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Prolcgomeiia  zu  Plaiitiis'  Ainpliitriio. 


L'ntcr  allen  Komödien  des  gcsammtcn  rüniisclicn  Altcrtluims  steht 
rücksiclitlich  des  behandelten  StoHcs  der  Plautinische  Am],hltruo  cinzi^-  in 
seiner  Art  da:  Avährend  nämlich  die  übrigen  Plautinischen  und  siimmrliche 
Terentianischc  Komödien  nach  dem  iMuster  der  neueren  attischen  Komödie, 
Klcm^  Gesch.  des  Drama's  II,  218  fg.,  470  f<r.^  einen  aus  dem  Treiben  des 
bih'gerlichen  Familienlebens  Griechenlands  zur  Zeit  Alexanders  des  Grossen 
und  der  Diadochen  geschöpften  Stoff  behandeln,  liegt  dem  Amphitruo  ein  G:rie- 
chischcr  iMythus,  die  Saixc  von  der  Geburt  des  Herakles,  zu  Griuide:  \(r]. 
Osann,  rhein.  ^Mus.  11,  3,  OOo. 

Verdient  schon  deshalb  der  Amphitruo  die  grösste  BeachtuDg,  so  wird 
das  Interesse  an  ihm  noch  bedeutend  dadurch  gesteigert,  dass  dieser  ^Mythus 
in  höchst  wunderbarer  Art   und  zwar  in  doppelter  Beziehung  behandelt  ist. 

AVir  sind  allerdinixs  gewohnt,  dass  ein  Mvthus,  der  den  Stoff  zu  einer 
scenischen  Darstellung  hergeben  soll,  dieser  zu  Liebe  in  einzelnen  Punkten, 
in  welchen  mytholoi^^ische  Eücksichten  mit  scenischen  in  Collision  kommen, 
modificirt  ^vird,  vgl.  KöcJdij  zur  Eurip.  Iphig.  Taur.  Einl.  pg.  XL;  dass  der 
Dichter  die  mvtholoii-ischc  Gcnaui^fkeit  der  scenischen  AVahrscheInlichkeit  unter- 
ordnet:  aber  ein  solches  o-linzlichcs  Abweichen  von  der  gewöhnlichen  Erzählunir, 
ein  solches  Hintansetzen  jeder  mythologischen  Tradition,  wie  wir  es  in  unserem 
Stücke  finden,  wird  durch  kein  einziges  Beispiel  aus  der  ganzen  griechischen 
und  römischen  Literatur  beleirt  werden  können. 

Aber  weiter.  Was  wir  für  gewöhnlich  nur  in  Tragödien  zu  sehen 
HGwohnt  sind,  das  ^Vuftretcn  von  Göttern  und  Heroen,  die  Anwenduns:  von 
l)litz  imd  Donner,  die  zur  Lösung  des  geschürzten  Knotens  durchaus  nöthigc 
Erscheinung  eines  deus  ex  machina,  wird  hier  für  die  Komödie  in  Anspruch 
nfcnommen  und  ihrem  Charakter  nrcmäss  auch  wirklich  darijestellt  dadurch,  dass 
die  Götter  und  Heroen  in  das  ircmeine  Leben  hinabnezoiren  und  in  naiver, 
harmloser  AVeise  travestlrt  werden,  ohne  dass  dabei,  wie  von  attischen  Komi- 
kern, wenn  diese  einmal  einen  Gott  auf  die  Bühne  bringen,  in  rationalistischer 
Auflvlärungssucht  über  den  Glauben  an  das  Hohe  und  Heilige  gespottet  wird, 
sondern  in  iranz  ähnlicher  Weise,  wie  im  Mittelalter  und  auch  noch  in  jetziger 


-L._  <—  " . 
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2cit,  biülisclic  Stoffe  in  gcistliclicn  Sclüiuspiclcn  bchamlclt  werden;  vgl.  Mimk, 
iVfni.  ].ii.  I,  I,-)7.  Niicli  dem,  WU3  wir  über  die  K' niüdic  des  Epiehann,  über 
die  sikchschc  Phlyakenpocsic,  ilirc  AA^uulerung  naeh  Grossgricchenland  und  ihre 
dureh  liluntou  erfolgte  Umwandlung  in  die  Ililarotragödie  oder  Tra-ikomüdio 
wissen  —  weiter  unten,  bei  Gelegenheit  einiger  Bemerkungen  über°das  o-Hc- 
chisclie  Muster,  nach  welchem  l'lautus  arbeitete,  bei  der  Eehandlun-'^der 
l'ragc,  ob  Epicharm,  Archippus  oder  Ehlnton  das  Vorbild  gewesen  sind r  wird 
genauer  davon  die  «ede  sein ;  hier  genügt  es  zu  verweisen  auf  Mxmk  a.  a.  O., 
hkin  H,  in,  -28,  33  u.  a.  a.  O.  —  dürfen  wir  annehmen,  dass  wir  endlich 
drittens  im  l'laulmischen  Amphiiruo  das  einzige  erhaltene  Beispiel  der  (echt) 
ilalischcn  Komüdiengoltung,  der  Ililorafragödie,  haben. 

Indessen  ist   noch  in  anderer  Beziehung  der  riautinischc  Ainphitruo  der 
höchsten  ]$eachtung  wcrth;  er  ist  nämlich,  wie  riautinischc  Darstellun.'cn  öfter 
vgl.  z.  15.  Lorenz  zur  Mostell.   §    12,   S.  55  und  zum  Clor.  S.  275,    Uaim     die 
Plaut.msch.  Lustspiele  Vll,  81  ö,    direkt  und  indirekt   das  Vorbild  gewesen  für 
eine   verhaltnissmässig  grosse  Menge  neuerer  Behandlungen    desselben  Stoffes- 
der    berühmteste    Dichter    der  Portugiesen,    Luis   de   Camociis,    ein   Franzose 
Lotrou    und  nach  ihm  der  Englmuler  Dryden,  der  grosseste  französische  Komi- 
ker,   Mohero,   der  ja  auch  sonst  l'lautinischc   Argumente  behandelt   hat     v^d 
Woll,  prol.  zu  Plaut.  Aul.  S.  3;  Lcssinn,  Hamb.  Dramat.  St.  21;  und    auf  =ci- 
nen  Schultern  stchen<l,  Heinrich  von  Kleist  haben  ihren  Komödien  Amphitryon 
das  llautimscho  Stück   zu  Grunde  gelegt;    auch   eine  italienische  Nachbildun-r 
ex.st.rt,    che  E.n.ge    dem    Boccaccio   zugeschrieben    haben;     vgl.    Plaufi    eon° 
B.pont.    h/9,   I,   pg.  XIII;    Munk  a.   a.  O.  S.    108;    Klein  a.  a.  O.   II,   5G4 
Lme  \ergle.chu„g   dieser   .'-ämmtlichci.    oder   doch    der   hauptsächlichsten  Pc-.r- 
beilungeu    cn.erseils   imfcr  einander,   andererseits  mit  Plautus,   liefert  des  Inte- 
ressante., ireiiu"'. 

_  Trutz  der  grossen  Beachtung,  die  der  Ampl.itruo  demnach  verdient  in 
er  mcht  so  viel  herausgegeben,  connnentirt,  in  einzelnen  Abha.ullu..'-en 
besprochen,  wie  andere  Plautinisehe  Komödien,  denen  wir  ihre  Bcdeutun-  nFcht 
absprechen  wollen,  die  aber  ganz  bestimmt  dem  Aniphitruo  nachstehen-  ein 
1-aktum,  welches  vielleicht  seinen  Gru..d  mit  in  den.  Umsta.ule  hat  dass' der 
selbe  m.t  eu.er  .licl.t   u.ibedeutenden  Lücke   im  vierten  Akte,   v-I    Richter  7.,m 

\  IC        1 /' ~  ino         ..1         1.     ^.  .  ö        -titt/ut;/      /.Ulli 

Amph  S  IGz-ISO,  überliefert  ist;  und  die  Wenigen,  die  unser  Stück  mit 
fortlaufendem,  zuweden  selir  dürftigem  Commcntar  herausgegeben  luiben,  ^eben 
über  die  angedeuteten  Fragen  entweder  gar  niclits,  wie  Parcus,  Taubmann 
Sclumedcr  Ucise,  oder  nur  sehr  wenig,  wie  madcm.  Le  Fcbre  (madamj 
Dacier),  les  comedics  de  Piaute,  Paris  I59I ,  I  und  Rnpp  a.  a.  O  S  808 
\on  besonderen  Abhandlungen  über  den  Ampliitruo  ist  mir  nur  eine  von  Omnn 
im  rhein.  Mus.  11^^.    305- 335  bekannt  und  diese  Abhandlunrr    ist    <rc,vi^ser 


massen  als  Ausnalimc  von  dem  oben  Gesagten  zu  betrachten,  da  sie  wenigstens 
einige  der  angeführten  Fragen  etwas  genauer  bespriclit.  Aber  dieser  Aufsatz 
ist  —  und  das  gilt  natürlich  auch  von  den  oben  angefülu'tcn  Herausgebern  — 
geschrieben,  che  Eitsclil  seine  bahnbrechenden  Forschungen  über  Plautus 
(^1830—1845)  verüfFcntlichte;  diese  Forschungen  nun  haben  zum  Theil  die 
Voraussetzungen,  auf  welchen  Osanns  (auch  sonst,  Avie  mir  scheint,  von  Ver- 
sehen nicht  ganz  freie)  Arbeit  beruht,  über  den  Haufen  geworfen. 

Daher  wird  es  denn  wohl  erlaubt  sein,  bei  dieser  Gelegenheit  etwas 
näher  auf  den  Amphitruo  einzugehen  und  die  oben  angedeuteten  Fragen  zusam- 
menhängend und  etwas  ausführlicher,  als  es  bisher  geschehen  ist,  zu  besprechen. 
Um  jedoch  zu  erkennen,  in  welch'  cigenthümlicher  AVeise  Plautus  die  Sage  von 
der  Geburt  des  Herakles  behandelt  hat,  wird  es  nöthig  sein,  auf  die  Sage 
selber  einzugchen.  Der  erste  l^hcil  unserer  Auseinandersetzung  würde  also 
sein,  die  Sage  selber  darzustellen,  und  das  geschieht  wohl  am  zweckmässigstcn 
so,^  dass  wir  angeben,  wie  dieselbe  sich  zu  verschiedenen  Zeiten  und  bei%cr- 
schicdenen  Schriftstellern  entwickelt  hat. 

Daran  würde  dann  die  Plautinisehe  Pehandhmgsweisc  geknüpft  und  end- 
lich einige  Bemerkungen  über  das  griechische  Original  und  über  die  neueren 
Bearbeitungen,  so  weit  dies  müglich,  hinzugefügt  werden  müssen. 

I. 

Die  Entwickclun-  der  Sage  von  UeraKles'  Geburt  bei  den  griecliisrlien  Selirinstellern. 

Oi/'k  uyvou)    ort   ttoUc}    övcxQTjGra    (ivftßai'vfi  tolg  Iotoqovgiv   rag 
niiXuiuii  ftv[)tdoy{((g  n(d  futXtara  rüg  tiiqI   'llQanXinvg. 

Diod.    IV,   S. 

Von  den  griechischen  Hcroensagen  ist  unstreitig  die  umfassendste,  man- 
nigfaltigste   und    an    interessanten   Zügen   vielleicht  reichste    die    vom   Herakles 
an    dessen    Namen    beinahe    die    halbe   Jlcroemnythologie     der    Griechen    hän^t 
den  zu  verherrlichen   alle  Stämme  der  Griechen,    bei  denen   sie  einmal  AVurzel 
gefasst  hatte,    das  Ihrige  beigetragen  haben,    um   den  sich  „die  verschiedensten 
ausländischen    und    einheimischen   Elemente     des    religiösen    Glaubens    und    der 
i\Iytheubildung,    alte  Natur-   und    epische  Heldendichtung,    landschaftliche   und 
hellenische  Stamm-  und   Geschlechtersage,    mythische  Erd-   und  Völkerkunde, 
geschichtliche  Erinnerungen,    Tragisches   und   Komisches"   in    bunter  Mischuno- 
geschaart  haben;  vgl.  Midier,  Liter.    I,   180;    Dor.    1,   421;    PrcUer,  griech.  ^ly- 
thol.  H,   157.     So  weit,  sagt  Mclz(jcr  in  Pauly's  Pealenc.  lU,   1154,    den  Alten 
das  Licht   der  Sonne   und   ihre  Bahn   sich    erstreckte,    so  weit  reicht  Herakles' 
Name,    Herakles'   Verehrung;    im   Lande    der  Hyperboreer   sind   seine   Spuren 
eingedrückt,  Libyens  Küsten  sind  ihm  nicht  fremd,   im  fernen  AVesten  erheben 


sich  seine  Säulen  und  im  verborgenen  Osten  rau.cl.en  die  ersten  Quellen  seiner 
Ocseliiclitc.  —  Vgl.  Ihi/ne  obs.  ad  Apoll,  jig.   13-). 

y.Ur  ^.'\""."f''''^''^i'-'t^vickclung  dieser°Sagenmasse  in  den  versclucdencn 
/e  en  lusst  .s.ch  nu.i  an  Grossen  und  üau.en  „ocb  nuelnveisen;  die  frühere 
Ic.iodt  dcsLr„.tcs  kann  unterschieden  werden  von  der  spätem  der  Fortbil- 
dung,   der  Anwendung,    der  Mischung   mit   Konnschcm;    die    fremden  Zwei-^e 

H    len.ehen  ]Ierak  es  aufgepfropft  sind,    künnen  abgetrennt  werden,    wenn  wir 

eu  Gang  des  Mvthus  von  der  ältesten,    vorhon.erischen  Zeit  an  bis  herab  auf 

oV  ,  ■  '^'Tt"  °'-"^'^'"f' -'•"""S'^l'C"  Mythographen   verfolgen   und   hinzuneh- 

neu    he   erhaltencn_  und _  beschriebenen  Kunstwerke.     Bei  keinem  Theile   der 

ilciaklessagc  aber  smd  wn-  im  Stande,  diese  Entwiokclung  so  vollständig  nach- 

vonlr'r '  ,'  ;'"n'  ;f  "'^':.''""  ''''-  "  '''^^'-  ^"  "'""  l'='''-.  l^-i  clen.  Mythus 
^  m  de.   Geburt  des  Helden.     Ka.ürlich    konnnt   dabei   nur    der   eigentlich    r^rie- 

euschc,  der  argn.sch-theba.nsche  Herakles,  auf  den  die  ausländischen  Sa<rcu 
spater  alle  übertragen  sind,  vgl.  Uc/ne  a  a  O  S  l'io  ;„  n„,  ^"^«o^" 
vn„  ri„..  r<  1      .    T  ,.  °     ^i-i/nc  a.  a.  u.  ö.    iJi,   m  Betracht,   da   nur 

von  de    Geburt  dieses  die  griechische  Sage  zu  erzählen  weiss. 

iJ.c  alteren  griechischen  Dichter  bis  zu  den  Tragikern  und  die  Historiker 
sc,,   j,:,,  ,^^_,    I.eraklcs,nytiu.s    überhaupt    behau 

haben,    hat  n>  emcr  allerdn.gs  sehr  gründlichen,    aber  auch  sehr  trockenen  Ab- 
luuulhmg  gesammelt   ,'„,./,    ilereules  secundu.n  poetas  et  historieos  anticmirres 
desenptus   et  dlustratus,    Kalis  Sax.    1830;    auf  die  späteren,    zuweilen  "id 
unw.c  t.gen  Schnftstcler  geht  er  ebenso  wenig  ein  als  luf  die  Kunstwele    d  c 
oft   sehr    w.eht,g    .nd;    Einiges  bringt   bei  mai^er,    kleine  Schriften  von  Silt 
1,    /.)  sq.  und  Andere    d,e  nn  den  betreffenden  Stellen  werdet,  erwähnt  wer.le.r 
lu  der  hntNnckelung    unserer  Sage   lassen  sich  geradezu  zwei  Perioden 
muerschcden,    dere..  erstere,    welche  die  Schriftsteller  ^Tnd  Kunstwerke  bi      uf 
r  ula  ,    d,ese,.  ausgeschlossen,   also  ungefähr  bis   ol.  50,   „mfasst,   als  die  de 
Lpos  bezcchnet  werde.,  kann,    wenn  dieser  Na.ne  nicht  zu  sehr  g  presst  wird 
o.n  get..e.nsamer    Na.ne  für   die  zweite,    ungefähr    bis    zum  Anlh  ge   uZt 
Ze  trech,.ung  rechende  Periode    lässt    sich    schwerlich    finden.     Die    sXeZ 
Schr.ftstel  1er,   ...eist  Historiker  .n.d  Mythographen,    sind  für  uns  uurlZlZ 
Ncht,g,   als   s,e   aus  de.,  überlieferte.  Angaben  Früherer  eine  vollständh^e  Er 
zal.lu,.g   zu.sa.nt..e..   zu  setze.,   ve.-suchte..,    und   dabei   häufig  Sa-^en,    d.°e   .7„d 
deren  Urheber  w.r  sonst  nicht  kennen  würden,  a.ifül.ren. 

I.   Periode:    das   Epos. 

i.t  Hon!!!'  '^'f  <^„Q"'^"°  '^''  ganzen  Heraklesmythos,  also  auch  unserer  Sa<.e 
.s  Ho...er;  vgl  ,  .,.^,,  a.  a.  O.  S.  1155.  Indessen  wissen  wir  aus  de.n  Cha 
rakter  des   hero.schen  Zeitalters    u...l    aus  Ho.ner    selbst    von   vo.-ho.n  Ld.I" 
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Darstellungen  des  Heraklesmythos.  Jui  licroisclicn  Zeitalter  wird  nämlich  Alles, 
was  das  gewühnliche  Mass  im  guten  wie  im  ])i)äQn  Sinne  überschreitet,  von  der 
Poesie  festgehalten,  Iva  yöt  x«l  lööonivoLöiv  doLÖ/j ,  Od.  8,  579;  und  Ilomcr 
erzählt  aus  Herakles*  Leben  viele  ganz  specielle  Züge,  die  wie  aus  einem 
bekannten  Ganzen  herausgerissen  erscheinen;  Müller,  lAi.  I,  07.  Diese  vor- 
homerischen Darstellungen  behandelten  nicht  das  ganze  Leben  des  Helden  in 
einem  Epos;  dazu  war  der  Umfang  des  Mythos  schon  in  dieser  Zeit  zu  gross; 
Welcher,  gr.  Gott.  II,  749;  sie  stellten  einzelne  Abenteuer  des  Helden  in  klei- 
neren Gedichten,  sog.  Herakleen  dar;  Melzger  a.  a.  O.;  Midier,  Dor.  H,  404. 
Von  diesen  Herakleen  ist  nns  hiJchst  wahrscheinlich  ein  Ihuchstück  erhalten*) 
im  Homer.  Hymnus  ftg  'IlQaxUa  ksowo^v^iov  [JS'ro.  14  Taxichnitz:  Nro.  2G  llgcn; 
vgl.  Vogel  pg.  5;  llgen,  hynm.  Hom.  pg.  590].  Die  hier  erwähnten  Züge  stim- 
men ganz  mit  Homer,   weshalb  wir  beide  zusanimen  nehmen  wollen. 

Die  Stellen  der  llias  und  Odyssee,  in  denen  die  (iel)urt  des  Herakles 
erwähnt  wird,  gehören  sänuntlich  zu  den  jüngeren  Stellen  beider  Gedichte;  vgl. 
die  betreff.  Abschnitte  in  Lachmanns  Betrachtungen  über  Homers  llias  von 
Haupt,  Berlin  1847;  Köc/ilg,  Züricher  Lectionscatalogc  1850  —  59  und  danach 
carm.  lliad.  XVI,  Lips.  1800;  Kirchhoff,  die  Odyssee  und  ihre  Entstehung, 
Berlin  1859  u.  A.  Es  sind  besonders  IL  14,  324;  19,  98—125;  Od.  11, 
200  —  208,  mit  denen  wir  also  den  Hymnus  verbinden  wollen. 

Diese  Stellen  kennen  die  Liebe  des  Zeus  zur  Alkmcne,  IL  14,  324;  Od. 
II,  208;  h.  3;  den  Herakles  als  beider  Sohn,  IL  14,  324;  19,  98;  Od.  11,  209; 
h.  1 — 3;  Theben  als  Geburtsort,  IL  14,  324;  19,  99;  h.  2;  den  Amphitryon 
als  Gemahl  der  Alkmcne,  Od.  11,  200,  und  die  Erzählung,  wie  Hera  ihren 
Gemahl  zu  üljcrlisten  untl  zu  dem  vcrliängnissvcjllcn  Schwur  zu  verleiten  weiss, 
IL  19,  lÜO — 124,  durch  welchen  Htrakles  des  Eurystheus*  Dienstmann  wird, 
h.  5;  sie  erwähnen  dagegen  weder  den  Halbbruder  des  Herakles,  Iphikles,  noch 
wissen  sie  ein  AVort  von  den  spät  er  mit  der  Geburt  des  Helden  verknüj)ften 
"Wundern,  abgesehen  davon,  dass,  naclidcm  Zeus  geschworen,  der  aus  seinem 
Stamme  an  jenem  Tage  Geborene  solle  hinfort  die  Umwohnenden  alle  be- 
herrschen, 

Hqti  ö    al^CiCa  Xlns  ^tov  OvXvfinoio, 
xaQTiuXtficog  6'  r/.sz   "yjQyog  *Axau-AOv,  tvd-'  uga  ijÖTj 
icpd^iuTjv  uloxov  Z^8viXov  nEQC7]Luöao* 
7]  6e  'liVEL  (piXov  viov^  6  ö'  ^ßöofiog  tovrjy.st  (lEig. 
ix  ö    ayayf  tiqo  (pocog  öl  y.al  T^XiTn{ir]vov  tovza. 
'AXy.in]vi]g  6'  uninuvos  rd/.ov,  aj^t-Os  ö"  EiXitd^vLag. 


•)  Dns  von  Melz'^cr  nach  J'o^cl  in  Ersch  und  Grubers  Realcnrykl.  S.  U  dahin  gerech- 
nete Ilcsiodcische  Scutuin  ist  \\o\\\  jün^'or,  f'oi^el  pg.  11,  und  die  Stellen  aus  IJomcr,  die 
/J'uNi'i^ci'  1,  79  als  rrogmenlc  ansieht,  sind  doch  wohl  nKMÜlicirl  aufgcnoninien. 


Dass  durch  llorcs  Eifcrsuclit  die  Geburt  von  Sülnicn  des  Juj)iter  und 
sterblicher  Fniucn  zuriickgchuUcn  wurde,  kommt  schon  bei  Apollos  Geburt  vor, 
und  ist  nach  Jiöttif/crs  Ansicht  (I,  81)  von  den  Sängern  der  ältesten,  vorhome- 
rischen Ilcraklcen  auf  Alkmcne  übertragen,  sogar  mit  einer  gewissen  absicht- 
lichen AbsluCung,  wenn  wir  wenigstens  die  spätere,  vielleicht  aus  Nikandcr  um 
1;30  V.  Chr.  stammende  Erzählung  bei  Ovid  rnet.  9,  292,  vgl.  Scholl,  griech. 
Liter.  II,  80.  mit  Ilom.  hymn.  in  Apoll.  Del.  91.  combiniren;  bei  der  Geburt 
des  Gottes  Apollo  At^rco  (5'  tvvtj^ciQ  zs  y.cd  Ivvia  vvKtag  delnzoig  cjölveöCl  tib- 
TTccQTo;  bei  der  des  Halbgottes  oder  vielmehr  des  einfachen  Helden,  s.  u., 
Herakles 

Septem  per  iioctcs,  lotidcm  cruciata  dichus 
fessa  malis  (est  Alcincna). 

AVir  dürfen  wohl  hier  gleich  anführen  die  spätere  Ausbildung  dieser 
Sage,  die  wir  nur  aus  Ovid  a.  a.  O.  und  aus  einem  Mythographen  zur  Zeit 
der  Antoninc,  Antonius  Liberalis  (frg.  29,  S.  125  cd.  Lips.),  vgl.  Scholl  II,  570, 
die  beide  wahrscheinlich  aus  dem  schon  erwähnten  Nikandcr,  Ovid  ausserdem 
vlolleicht  auch  aus  andern  Quellen  schöpften,  kennen.  Der  Juno  zu  Liebe 
hemmten  nach  Liberalis  die  Parccn  und  Eileithyia,  nach  Ovid  die  Lucina,  die 
Geburt  des  Herakles,  dadurch  dass  sie  mit  fest  in  einander  geschlungenen  Hän- 
den, einer  bekannten  Art  der  Zauberei,  Böttujer  S.  80,  da  sasseu  [Ov.  IX, 
207:  dextroquc  a  i)oj)lite  laevum  pressa  genu  digitis  inter  se  pectine  iunctis; 
311:  brachia  in  genibus  digitis  connexa  tenens],  Galinthias  oder  Akalanthis, 
eine  Freundin  und  Gesi)Iclln  der  Alkmene  [nach  Liberalis;  nach  Ovid  dan-e^-en 
una  ministrarum  media  de  plebe] ,  merkte  das  und  löste  den  Zauber,  indem  sie 
den  Parcen  und  der  lliihyia,  resf).  der  Lucina  schon  vor  der  Geburt  anzei"-le 
levatam  esse  Alcmenen.  Für  diesen  Betrug  wurde  Galinthias  nach  Liberalis  in 
eine  Katze,  Melzfjcr  'S.  1157,  nach  Ovid  in  ein  Wiesel  verwandelt.  [Etwas 
anders  Uöllifjcr  a.  a.  O.]  —  In  noch  etwas  abweichender  AVeise  erzählt  Pausan. 
iX,  11,  3:  es  seien  Zauberinnen  von  Hera  abgeschickt  und  diese  seien  auf  die 
angegebene  AVeise  von  Telresias  Tochter,  Historis,  o-ctäuscht.  —  Vielleicht,  vd. 
Müller,  Archäcjl.  §  410,  a,  4,  ist  diese  oder  doch  eine  ähnliche  Scene  dargestellt 
bei  Millin,  gal.  niyth.  CL\ ,  429,  auf  die  wir  hier  jedoch  nicht  näher  eino-ehen 
wollen,  weil  diese  von  Miliin  beigebraclite  Erklärung  keineswegs  ganz  sicher  steht. 

\\\Y  kehren  nach  dieser  Abschweifung  zu  Homer  zurück  und  können 
als  aus  obigen  Ik'mcrkungcn  sich  ertrcbcndcs  Resultat  hinstellen: 

A\'ie  Hernkies  im  Homer  überliaui)t  als  Heros  aufgefasst  wird  —  Od. 
21,  25  nennt  ihn  geradezu  g:G3i>'  'llocr/JS^a  — ,  der  im  Dienste  der  Argivischcn 
Here,  Prcllcr  H,  158;  Maller  Dorier  I,  444,  seine  gewaltigen  Thaten  vollführt: 
so  wird  auch  seine  Geburt,  abgesehen  von  der  einen  angeführten  Ausnahme, 
wie  die  eines  Mcnsclicn,   frei  von  Wundern  jjeschildert. 


Bedeutend  ausrührllchcr  und  in  einigen  Punkten  von  Homer  abweichend 
finden  wir  die  Sage  von  Herakles'  Geburt  dargestellt  bei  Hesiod,  der  von  jeher 
eine  Ilauptquellc  für  den  ganzen  Ilcraklesmythus  gewesen  zu  sein  scheint;  vgl. 
Prcllcr  II,  177.  Mit  Hesiod  ist  zu  verbinden  der  ihm  der  Zeit  nach  am  näch- 
sten stehende  Demodokos  aus  Lakonien;  Vogel  pg.  12.  —  Die  aus  Hesiod  in 
Betracht  kommenden  Stellen  sind  hauptsächlich  scut.  Here.  1  — 50,  Verse, 
welche  unzweifelhaft  ein  Bruchstück  der  grossen  Eöen  oder  des  xarccloyog  yv- 
vaiKcov ,  zwei  Titel  für  dasselbe  Gedicht,  GöltFing,  lies.  carm.  pg.  LVI,  sind, 
Gütlling  pg.  lA'Hl  und  108;  Müllcry  griech.  Liter.  I,  170;  Dor.  II,  4()1  u.  A. 
und  ein  Fragment,  von  welchem  wir  durch  Schol.  Apoll.  Khod.  1,  747  wissen, 
ausser  vielen  gelegentlichen  AnlUhrungen. 

In  dem  Eöenfragmente  erzählt  Hesiod  „nicht  die  früheren  Schicksale  der 

Heroine  Alkmene,    sondern  beginnt  gleich  von  der  Flucht  des  Ami)hitryon  und 

der    Alkmene   und   ihrem   Aufenthalte  in  Theben,"    {Müller,    gr.   Lit.    1,   HO), 

1—13;  vgl.  80;  wobei  der  Grund  zur  Flucht,  11.  12  u.  82.  80;  die  Tödtung 

Elektryons  durch  Amphitryon,  angegeben  wird,    s.  u.;    es  folgt  die  Erzählung, 

dass  Alkmene  ihrem  Verlobten  den  Schwur  abgenommen,  /u?)  ttqIv  kexBcov  Im- 

liijvcii  lvaq)VQov  'ID.iXTQvcovjjg,   ttqIv   ye  (povov   riöaixo  naöiyvyjrcov   fityadv^cov 

an  den   Männern   von  Taphos  und   Teleböa,     14  —  20;    dass  Amphitryon,    der 

Sohn  des  Alkaios,  112,  mit 

reis'gcin   büotischcn  Volk,  das  über  dem  Schild  Miith  schnnublc, 
nahe  anküinpfcnden  Lokrern  uuJ  niulliig  gesinnten  Phokäern 

den  Zuo;  ^^circn  die  Teleboer  unternahm,  21 — 20;  dass  der  Vater  der  Götter 
und  Menschen  i/uxrl  rccvv(jq)VQOV  'Hlty,XQvmn}q  ivv]i  'aal  cpilorriTi  ^lyr],  27  — 
30;   dass 

(xvtfj  (seil,  vvhtl)  *AucfitQViov  laoooooq  ^   uyXahq  fj^cog 

h.T^lbCag  {.tiyci   ^Qyov  ucpiy.hzo  ovös  öofLOvöe 

Ttavvvxiog  z    «(>'  tlEy.to  ovv  cdÖoh]  Ttaoay.oirt, 

Tegna/itvog  öcoqoicl  tzoIvxqvoov  'Aq}QoölzT]g, 

30  —  47;   dass  endlich  Alkmene 

'O'tfo  Öur]\}elGa  y.cd  uvtoL  noXlov  aglarcp 
Oiiß-rj  iv  irTtzccTivlcp,  \'^\.  Theog.  530,   ötöi'ixuot'S  y^lvaro  ncdSs, 
zbv  (j.lv  x^inozegoVy  zbv  ö'  av  fxty'  cciitiiiova  fpoiza^ 
öi-lvov  rf  v.nazhQOV  zs,  ßb]v  'JlQCiy.?.riSh]v, 
rbv  (ilv  vTTOÖ/j.rjd'elöa  y.s?.c(ivsq.tL  Kqovlcovi, 
avzao  'icff/./.rj  Xaoooooy  ^/^iirpiZQvojvi, 

vgi.   th.   913;   911;   950;    scut.  CG;   1G3;  371;   407;   Arist.   elhic.    111,    p.  43 

[Milder  Dor.  H,  401) 
y.iy.Qi(ihvriv  ytvtt'iV.      zbv  inv  ßQOZ(p  avSol  fiiytlocc, 
zbv  öl  zJu  Kqovlwvl  ^  QicLv  Gr]iiuvzoQL  nuvzcov. 

Dagegen  wird  in  dem  Fragmente,  wovon  die  Schollen  zum  Apollun.  re- 
den,   erzählt:    Die  Teleboer,    die  Einwohner   der  Insel  Taphos,    machen   einen 
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räuberischen  Einfall  in  Argos,  treiben  die  Hccrdcn  des  Elcktrvon,  des  Vaters 
der  Alkmene,  fort  und  tödten  in  dem  entstandenen  Gefechte  diesen  selbst  sammt 
seinen  Sühnen.  In  Folge  davon  erklärt  Alkmene,  dessen  Gemahlin  werden  zu 
wollen,  der  den  Tod  ihres  Vaters  und  ihrer  Brüder  rächte.  Nachdem  Amphi- 
tryon  dieser  Forderunof  Genüge  geleistet  hat,  wird  Alkmene  sein  AVeib,  Vogel 
pg.  10.^ 

Beide  Erzählungen  stinmien  nicht  mit  einander  überein;  abo*esehen  von 
dem  vielleicht  unbedeutenden  Unterschiede,  dass  in  jenem  Eöcnfragment  vs.  19 
Tcicpioi  iÖ8  Tij^.sßoca,  in  den  Scholien  die  Tcleboer  als  Einwohner  der  Insel 
Taphos  genannt  werden,  tödtet  dort  Amphitryon  den  Elcktryon,  während  das 
hier  die  Teleboer  thun;  hat  Amphitryon  dort  die  Alkmene  schon  vorher  zur 
Gemahlin,  während  sie  ihm  hier  erst  nachher  folgt;  vgl.  Müller,  Dorier  II,  461; 
sed  qui  scmel  animadvertit,  antiquitatcm  satis  mulra  et  pcrquam  diversa  sub 
inclytis  et  amplis  vatum  priscorum  noniinlbus  proferre,  is  hanc  discrepantiam 
non  magnopere  mirabitur,  sagt   Vogel  pg.   10,  8. 

Eine  Lücke,  welche  von  diesen  beiden  Erzählungen  gelassen  wurde,  füllte 
aus  Dcmodokos,  der  zuerst  in  Hexametern  den  Kam})f  des  Amphitryon  c:eccen 
die  Teleboer  nach  Schob  ad  Od.  3,  2t)7  beschrieben  hat;  vgl.    Vogel  pg.  \2.^ 

Noch  verdient  erwähnt  zu  werden  eine  Abweichung  der  Hesiodeischcn 
Erzählung  von  der  sämmtlicher  späterer  Dichter  und  Prosaiker.  Diese  «-«-eben 
[vgl.  zu  Pherekydes  das  Genauere]  nämlich  an,  dass  Amphitryon  den  Elcktryon 
in  Folge  eines  unglücklichen  Zufalls  todtete;  dagegen  sagt  Hesiod  sc.  11.   12: 

7]  fn]v  ol  TtazEQ'  iod'kov  oLTTiv.zciviv  Irpi  dafidcöus 

XcoGcifievog  Ttsgl  ßovci  und  S2: 

v.T^ivag 'HXsy.Tovcovci  ßocov  tvsy'  BVQv^szconcov  '). 

Fassen  wir  auch  hier  wieder  das  Resultat  kurz  zusammen,  so  ero-iebt 
sich,  dass  die  Hesiodeische  Erzählung  zwar  ausführlicher  und  genauer  ist  als 
die  Homerische,  aber  mit  ihr  das  gemein  hat,  dass  sie  ebenfalls  einfach  gehal- 
ten ist  und  Nichts  weiss  von  den  Wundern,  mit  denen  Spätere  die  Geburt  des 
Helden  umwoben;  nur  findet  sich  bei  Hesiod  zuerst  eine  Andeutunir  von  der 
sich  bald  gänzlich  vollziehenden  Umwandlung  des  rein  menschlichen  Helden  in 
den  Alcxikakos,  dessen  Thaten  und  Kämpfe  ein  Dienst  der  leidenden  Mensch- 
heit sind;  ich  wenigstens  ünde  trotz  Welcher s  entschiedenem  Liiugnen  in  den 
AVorten  ocpQcc  ^solölv  uvögaöL  z  d/.cpyjöTijöii^  ccQTJg  dl'Az^jQa  (pvTivöcu  ,  scut.  29, 
eine  Anspielung  darauf;  vgl.  Metzger  S.   1157. 


»)  GöUling  will  diese  Abweichunir  nicht  crltcn  lassen  und  schreibt  deshalb  vs.  12  zrigi 
statt  rrfoi  =  n^niaoiog,  valde,  bubus  valdc  iratus.  Das  licsse  sich  nun  wohl  Jeder  gefallen;  die 
Erklärung  indessen  von  vs.  52  ßowv  htv/  (rvorusvcoTzcov  durch  quuni  bubus  irascerctur  wird 
schwerlich  als  richtig  angenommen  werden  küuucu.  Mit  GulUi/nr  stimmt  übrigens  in  Ilezug 
auf  \.   12  Sturz,  i.  Phcrccjd.  pg.  99. 
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Gehen  ^vir  nun  zu  der  naclihomcrischcn  und  nacliliesiodeischen  Behand- 
lung unserer  Sage,  gleichsam  zum  zweiten  Thcil  dieser  Periode,  über-  so  kom- 
men wir  damit  auf  ein  Feld,  auf  dem  die  Forsclmng  sicli  nicht  mehr  auf  so 
sichere  Anhaltepunkte  stützen  kann,  also  schwieriger  wird;  auf  dem  sich  aber 
doch  Einiges  und  zwar  niclit  Unwichtiges  durch  Combination  finden  ]ä«t 

\on  den  kvkhschen  Diciitcrn,    deren  Erzühhingon  von  der  Abstammun'r 
von  Gottern  und  Heroen,  von  Titanen-  und  Gigantenkämpfen,  von  Thaten  de! 
Herakles  und  der  Sieben,  der  Argonauten  und  der  Troischen  Helden,  v<.I  z  13 
Z/.y«e  im_  ersten  Excurs   zum  2.  Buche  der  Aeneide,    oft  weiter  nichts ^wa^en,' 
a  s  rythmisclie  Biographien  oder  lokale  Mythcngeschich.en,  die  olmc  Einheit  der 
Handlung,    nur  mit    der  Einheit   der  Person   oder   des  Ortes  zufrieden,    ihren 
Ä  angcl  an  dichterischer  Begeisterung   oft  nur  durch  tünendc  A^-orte  verbaro-cn 
.);»<  gr.  Lu.   1    41;  vgl    5c/,6//  1,  85;  Mütter  1,  111  fg.,  haben  sich  mit  dem' 
Heraklesmythos  überhaupt  beschäftigt  Kreopliylos,  Kinaitlion,  Asios.  Pisander  •■^) 
Die  verschiedenen  Ansichten  über  Kreopliylos,    ob  er  der  Verfasser  des 
Gedichtes   von  der  Einnahme  von    Occlialia  durch   Herakles  gewesen   oder  ob 
ihm  dieses  Gedicht  von  seinem  Verfasser  (Homer)  geschenkt  sei,    \ond  per   lo. 
.    ScMlX,   104  u.  12«;    oder  ob   überhaupt  diesem  Gedichte  ein  so  hohes  Alter 
zuzuschreiben  sei,   Vrdkr  H,  171,    hier  zu  besprechen,   ist  schon  deshalb  über- 
flüssig    weil   ;nr   es  nur  mit  Herakles'  Geburt  zu   thun  haben,    und  weil  wir 
wenn  Kreophylos  überhaupt  diese  Sage  behandelt  hat,  die  Art  und  \\'ci^c  die' 
ser  Behandlung   ebenso   wenig  kennen   wie   die    des  Lakcdänionicrs  Kiuaithon 
der  besonders  tracliinisdie  Sagen,    Vrdkr  H,  175,  1   in  seine  genealogisirende,' 
Paus   H   3,  7,  9;  H,   18,  5,  0;   IV,  2,  1,  1 ;  Xlll,  53,  2,  4,  sich  hau^sächlich 
mit  der  Abstammung  der  dorisclien  Fürsten  vom  Herakles,    Midier    -n-   Ut    1 
17.;   nur  vom  .Scliol.  ApoIIon.  Khod.  1,  1357  (Matter,  Dor.  H,  4GÖrerwähntc 
Heraklee  hineinbrachte;     Vojd  13.     Auch  von  Asios',    des  \-erfasscrs  einer  der 
ältesten  Genealogien  in   cpisclicr   (nach  Bernlmrdij ,  gr.  Lit.  H,  210  zum  Thcil 
m  elegischer)  Form,  Paus.  IV,  2,  I,  1;  Behandlung  der  Saae  wissen  wir  direkt 
nichts,  dürfen  aber  wolil  vermuthen,  dass  er  die  Abstammuir-  des  Helden  an.re 
fuhrt   hat,    da   er  die  seiner  Mutter  Alkmene  erwähnt  und  z^var  in  -aiiz  ci^4- 
thumhclicr,    den    Zusammenhang    der    gewöhnlichen    Erzählung    zerrcisseirder 
Mutter,  Dor.  1,  437,  Weise  nach  Paus.  V,  17,  2,  8:  "Aoios  Iv  roTs  £«<T.,.  '.U- 
7'l^'i\  '"'^^'l^^ /vycaig«  'Aucpu<Qciov   r.cd  'Eg.^tvhji  dvca,   eine  Eelation,    die 
vielleicht  ihren  Ursprung  dem  Xamen  Alkmene,  die  dadurch  die  Schwester  des 
Alkmaion  wird,   verdankt;  Mütter  a.  a.  O. 

slcn  Kvin!''  P™y»siä;   doch  gehör,  dieser  einmal  als  einer  der  letzten,  wenn  auol,  bedeulend- 

5e/";/  ',      n-^      ""  r'   '"■''"'".  '"■'  ■''"    -  "  '^""=  ^"^  ''"'  "-  "-^'-  ■--•-"-  Krieges, 
:  ;  ^^  r.  ""     '''"'"''  ^'"''"  "'^  ™»  '"""  ""^Klce  in   vierzehn  Diu-hern   so  gut  wie 

gar  nichts,  vgl.  .ndess  zu  Theokrit.  weshalb  er  gar  nicht  in  lietracht  komn,. 
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J3c(]eutcii(l  mehr  wissen  wir  von  dem  letzten  der  hier  in  Iktraeht  kom- 
nienden  Kykliker,  von  l^isander,  ohglcieh  uns  iiueli  von  ihm  nieht  gerade  viele 
Fragmonie  erlialten  sind.  — 

Nachdem  durcli  die  angeführten,  vielleielit  aueh  noch  durch  andere  Dich- 
ter h)kale  Mythen    in   die  Ileraklessagc  hineingebracht   und  dem  Charakter  der 
kykn.-chen  i>oesic  gemäss  ausgebildet  und  mit  allem  mügliclien  Schmuck  auso-c- 
stattet  waren,    fand  Herakles  um  ol.  33  :rz  ()48  v.  Ciu'.  einen  neuen  Sänger ''an 
oben  die.-em  Pisander  aus  Kamiros  auf  der  Insel  T^hodos,  „der  schon  eines  ganz 
andern  (ici.tes  Kind   war-.     A\TthiTnd    nändich  Homer   und  Jlesiod    den  irera- 
klos  als  .sterblichen  Heros  darstellten,  der  gleich  Perseus,  gleich  Thcseus  zu  den 
im  Dienste    theils    der    ihm    feindseligen   Hera,    theils  des  Eurystheus,    seines 
Herrschers  durch  eben  dieselbe  Göttin,  ausgeführten  Kämpfen  mit  wilden  Thie- 
ren,  die  da.  Land  verwüsten,  Hes.  theog.  313  —  318;  327  —  332;  mit  Menschen, 
die  ihm  emcn  ausbedungenen  Lohn  vorenthalten,   11.  V,  G42  u.  XX,   14,5;    nnt 
Cuttern,  die  ihn  zu  schädigen  suchen,  11.  XI,  ÜS9;  auszieht  mit  den  Schutz-  und 
Angriflswaüen  der  heroischen  Zeit,  mit  Helm,  Panzer  und  Schild,  mit  Schwert, 
Speer  und   P,.)gen:    schilderte  (in   seiner    zwei   Bücher    enthaltenden  Heraklee) 
Pisander  —  vielleicht  nach  ägyptischen  Einflüssen,  Diod.   1,  24;    Vogel  S.  15  — 
einen  Helden,    der   bei   seinen  Kämpfen,    deren  später   gcwühnliche  Zwülfzahl 
ebenfalls  durch  ihn  festgestellt  zu  sein  scheint,    Prellcr  11,   175;    iVülIcr,  Lit.  1, 
181,    in   den    meisten  Eällen   nur  auf  die  ungeheure  Kraft   seiner  Glieder   ver- 
traute,   der,    wie  JW/cr  sagt,    eine  Art  Gymnastik  an  den  zu  erlebenden  Un- 
thiercn  ausübte,  wobei  bald  mehr  Schnelligkeit  des  Laufes  und  Sprun-cs,   bald 
King-  und  Faustkampf  im  höchsten  :\rass  ihrer  Kraftanstrengungen  in  Anspruch 
genommen  wurden,     vgl.  seinen  iCampf  mit  der  Arkadischen  Hindin  bei  Müller^ 
\hcscfcr,  Dunkm.  1,  4!);  der,  wenn  überhaupt,  sich  der  allereinfachsten  Wallen, 
des  P>ogens  und  der  Keule,  bedient  und  geschirmt  Ist  durch  den  Siegespreis  der 
ersten  semer  sogenannten  Arbeiten,    das  Fell   des   nemäischen  Löwen.    —    Mit 
dieser  Umwandlung  des  griechischen  Helden  in  einen  fremden  und  barbarischen, 
Vogel  S.   1;*),  ging  noch  eine  andere  Hand  In  Hand:  die  gänzliche  Umwandluno-' 
von  der^wir  die  erste  Spur  bei  Hesiod  fanden,    des   rein   menschlichen  llelde'n 
in  den  ccQ^^g  dly.z^Qcc,  den  Ale.xikakos,  „dessen  lleldenthum  ein  frommer  Dienst 
der  .Alenschliclt  ist,  die  er  durch  sein  Würgen"   an  Unthleren  und  Unmenschen 
.vom    Unheil    befreien    will-   Prcller    II,    175,     der    also   wahrscheinlich    als   im 
V^iQusio  des  pythlschen  Apollo,  des  Alexlkakos  x«t'  £|o;^^;is  vgl.  Prcller  I,  211 
und  221;  stehend  dargestellt  wurde;  und  in  diesem  Sinne  nannte  Ihn  der  Dich- 
ter den  biy.caoxarog  (povsvg ,  enl  yao  yM^aQozrjxa  cpovovg  tTtoUv,  Olymplodor  b. 
Plat.  Alk.  I,  157. 

Somit  ist  Pisander  der  gewesen,    der  zuerst    den  Herakles   so,    wie  ihn 
die  Dichter   der  Folgezeit   fast  ohne   Ausnahme  —  vgl.  Athen.  XH,  573    über 
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Xanthus,  einen  lyrischen  Dichter  vor  Stesichoros,  der  den  Herakles  im  Homeri- 
schen Gewände  auftreten  Hess  —  schildern  und,  wie  er  uns  aus  Dichterstcllcn 
und  Kunstwerken,  Malier,  Archäol.  §  77,  1;  Müller  -  Wieseler,  Denkmäler  1, 
30  m;  41;  42  u.  s.  entgegentritt,  dargestellt  hat.  Die  erhaltenen  Fragmente  aus 
seiner  lleraklee  !)eziehen  sich  sänuntllch  auf  die  sogen.  axiXoi;  es  scheint  daher, 
dass  er  sich  nur  mit  diesen  beschäftigt  hat;  Müller,  LIt.  a.  a.  O. ;  Dor.  i\,  475. 
477;  Bernlumbj  II,  211;  (Julnct.   10,   1,  50. 

Unjzefähr  um  dieselbe  Zeit  behandelte  noch  ein  anderer  Dichter  Stcsi- 
choros  ^)  Thelle  der  Heraklessagc:  den  Zug  gegen  den  Geryoneus,  die  Be- 
zwingung der  Skylla  auf  demselben  Zuge,  den  Kampf  mit  Kyknos  und  die 
Herauf  holung  des  Kerberos  aus  der  Unterwelt;  Müller  Lit.  1,  300.  Seine  an 
Lebendigkeit,  aber  auch  an  grosser  Freiheit  reiche  Behandlung  —  Hesiod.  theog. 
287  stellt  den  Geryoneus  als  XQiy.uQijvov  dar,  Stesichoros  nach  dem  Schol.  z.  d. 
St.  xca  ij  X^^Qccg  hym>  cp^cl  y.al  V J  rcodag  Kcd  vTtoTtetQOV  M'ul  —  stimmt  zu- 
weilen mit  der  des  Pisander:  Herakles  sei  auf  dem  ihm  von  Helios  geliehenen 
Becher  über  den  Ocean  gefahren,  Müller  1,  181,  2  vergl.  mit  Sloll  11,  42.  Uns 
konunt  es  hier  besonders  darauf  an,  dass  auch  Stesichoros  den  Herakles  mit 
Keule,  Pfeilen  un<l  Löwenhaut  auftreten  lässt;  nach  der  Meinung  von  MegaJdid 
bei  Athen.  XII,  512  cl.  Eustath.  ad  Hom.  11.  i^  1270  sogar  als  der  erste. 

In  der  Zelt  also  zwischen  Hesiod  und  ungefähr  ol.  33  bildete  sich  die 
Vorstellung  des  Herakles  als  Alexlkakos,  seine  Ausrüstung  mit  Keule,  l^feilen 
und  Löwenhaut,  und  so  finden  wir  ihn  dargestellt  auf  der  eben  dieser  Darstel- 
lung wegen,  Müller  Arch.  §  57,  2  in  diese  Zelt,  nicht  In  die  zehnte  Olymplade, 
wie  Pausanias,  oder  gar  in  den  Anfang  der  Olympladenrechnung,  wie  (iuhl  u. 
Koncr,  das  Leben  der  Griechen  und  Pünier,  2.  Aull.  S.  151,  meinen,  fallenden 
Lade  des  Kypsclos  -i),  vgl.  Paus.  V,  17,  11;  V,  18,  4;  jenem  Im  lleraion  zu 
Olympia  aufbewahrten,  aus  Ccdernholz  verfertigten  elliptischen  Kasten  von  be- 
deutendem Umfange,  der  vielleicht  zum  Aufbewahren  merkwürdiger,  grosser 
Votivgewebe  diente,  und  der  verziert  war  mit  fünf  über  einander  Hegenden 
Streifen  von  entweder  aus  dem  Holze  herausgearbeiteten  oder  aus  Gold  und 
Elfenbein  eingelegten  Figuren,  die  sich  bezichen  auf  die  Ahnen  des  Kypsclos, 
zu  denen  bekanntlich  auch  Herakles  gehört;    Curlius,   gr.  Gesch.    1,   243.    249. 


3)  Wir  linhcn  (Urse  Periode  oben  als  die  des  Kpos  bczciclmet,  roclinon  nber  den  Lyriker 
Stesiclioros  mit  zu  derselben,  da  seine  Versmnssc  dem  Ei)OS  am  niichstcn  stehen,  da  sein  Dia- 
Icct  auf  dem  epischen  berulit  und  da  seine  StoiTe  fast  rein  ejjisch  sind;  vl'1.  Ouincl.  10,  1,  02 
c.  n.  rrolschci'  S.  301;  Hur.  carm.  4,  9,  3;  Müller  Lit.  I,  175.  300;  Sclwll  I,  iS";  Ihniharcly, 
11, -177;  Slüll,  Antholo-    II,   11;   Schncidewin,  dclccl.  325  —  330. 

4)  Gegen  diese  zuerst  von  Müller  Arch.  §  57.  ausgesprochene  Ansicht  hat  sich  erhoben 
Prcller,  archaeol.  Zeitung  1S51,  Nro.  72,  S.  292  —  300,  der  meint:  Herakles  sei  auf  dem  Kyp- 
sclüskaslcn  nur  mit  TlVil  und  Hogen,  noch  nicht  mit  Löwenhaut  und  Keule  abgebildet  (S.  293  u.). 
Ihn  hat  Nvidcrlcgt  Overbeck,  die  Lade  des  Kypselos,  Leipzig  1SG5,  S.  43  s'i 
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—  Xun  s.'io't  Pausjinia.s  n;clonciitli('h  seiner  Bcsclirclbun^^  der  djirgcstcUtcn  Scc- 
iioii  V,  18,  3:  Xltöjucc  ob  tvöböuy.cog  dvtjQ  ry  ^Iv  Öe^iä  Tivh'/M,  r]j  öe  ^x^oif 
türlv  ÖQ^iov,  kciiißdvETai  öh  cwtcjv  yJ?.xiitjVi],  mnobjtai  Ob  lg  zov  loyov  rav 
'E/J./jvav,  cog  övyyivoiTo  yJ?.y.ii/j}nj  Zevg  'AiKpixQvcovL  BUaö'^Big. 

Schon  um  diese  Zeit  also  finden  wir  die  Erzäldung,  von  der  Homer 
und  Ilesiod  Nichts  wissen,  duss  Zeus  in  Ampliitryons  Gestalt  zur  Alkmcnc  gc- 
konnnen  sei  und  ihr  zum  Beweise,  dass  er  ihr  Gemahl  sei,  als  Geschenk  den 
I.cchcr,  den  xVmphitryon  als  Belohnung  für  seine  Tapferkeit  erhalten  —  von 
einem  Ilalsschmucke  ausserdem  ist  nur  an  dieser  Stelle  die  lledc  —,  üherreiclit 
habe.  \\h'  dürlcn  aus  diesem  Umstände  wohl  schhessen,  dass  m  der  Zeit 
nach  llcsiod  auch  die  Sage  von  Herakles'  Geburt  der  Ausbildung  des  ganzen 
]\[ythos  entsprechend  tlieils  durch  Dichter,  theils  im  Munde  des  Volkes  sich 
weher  ausgebildet  hat;  wäre  doch  sonst  schwerlich  diese  Kelation  auf  dem 
Kypseloskaslen  dargestellt.  Somit  Iiabcn  wir  hier  das  erste  eigentliche  AVunder 
(abgesehen  von  dem  S.  ö  erwUhnten);  aber  auch  das  einzige,  welches  in  der 
Zeit  des  Epos  sicli  entwickelt  zu  haben  scheint.  Nachdem  nun  aber  einmal 
durch  das  erste  A\^under  andern  Thür  und  Thor  geöffnet  war,  strömten  diese 
so  gewaltig  heran,  dass  sie  die  einlache  epische  Erzählung  bald  umgaben,  ja 
dieselbe  vollständig  verdeckten,  so  dass  einzelne  Dichter  wie  Pherckydes  sie 
beschränken  zu  müssen  glaubten.  Diese  weitere  Ausbildung,  die  Erzählung  der 
AVimdcr,  bildet  den  Stoff  der 

II.    Periode, 
in  der  uns- besonders  bcscliäftigen  werden  Pindar,   llerodor,  Euripides,  Pherc- 
kydes und  Theokrit;    mithin  Lyriker  und  Historiker,    Tragiker   und  P>uk(jlikcr; 
emc   Periode   also,    für   die   ein  von   den  Schriftstellern   abstrahirter  Name   sich 
nicht  finden  lässt. 

Pindar,  der  Zeit  nach  (ol.  64,  3  —  84,  3)  der  erste  der  hier  in  Betracht 
konnncnden  Schriftsteller,  hatte  doppelte  Gelegenheit,  Eebcn  und  'f baten  des 
Herakles  zu  feiern;  einmal  nämlich  konnte  er  in  seinen  Epiniklen,  von  denen 
hier  allein  die  Pedc  sein  wird,  den  verherrlichten  Siegern  den  Herakles  als 
das  grüsstc  und  fortwährende  Vorbild  eines  rechten  Helden,  als  Muster  aller 
heroischen  Tugenden  vorführen,  P.  IX,  90;  Lsthm.  I,  IG  sq.;  zweitens  war  der 
Held  ein  Land.-^mann  des  Dichters  und  deshalb  vor  allen  Dingen  dazu  geeignet, 
i]\Q  lovöaözng  Ö^r^a,  Pyth.  I,  1;  für  deren  Geschick  der  Dichter  lette  °und 
webte,  Istlnn.  VH;  MuUcr,  gr.  LIt.  I,  307;  Munk  I,  93,  zu  preisen. 

^  In  seiner  Beliandlungswelse  des  Heraklesmythos  im  Allgemeinen  richtet 
sich  Pindar,  der  nach  eigenem  Zugc.-^tändnlss  ältere  Fabeln  mit  jüngeren  verei- 
nigt, theils  nach  Homer  und  Hcslod,  theils  nach  Pisander  und  Stesichoros;  Vo- 
fjc/  pg.  30:  er  rüstet  z.  B.  den  Heroen  aus  mit  Lanze,  lsthm.  V  (VI),  35;  Bo- 
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gen,  II).  32;  Nem.  I,  (19;  Keule,  Ol.  IX,  32.  und  Löwenhaut,  lsthm.  V,  35;  45 
Jhcc/ch. 

Die  Geburt  des  Helden  erwähnt  er  an  mehreren  Stellen  und  zwar  so, 
dass  wir  aus  ihnen,  trotzdem  sie  oft  nur  andeutend  gehalten  sind,  eine  ziemlieh 
vollständige  Erzählung  entnehmen  können. 

Blosse  Erwähnungen  finden  sich  von  der  Abstammung  Ol.  VI,  08: 
öB^ivov  ^d?.og  'AlxaXöäv;  Isth.  V,  35:  'y^fKpiVQvcovLddag;  von  der  Flucht  Amplii- 
tryons nach  Theben,  Pyth.  IX,  80:  TtQOTtdtcoQ  (sei.  7oA«ou  i.  e.  Amphitryon) 
U'^fog  2J7tccQTim>;  von  dem  Orte  des  Zeus-Besuches  Nem.  X,   10: 

Kcd  yvvai^lv  v.aXhv.oiioiGiv  ctgianvei  (sc.  "AQyog).     ndkai 

ZfiJg  in  'Aly.nrjvav  Javuav  ts  fiolav  xovzov  xciTBcpuvE  loyov; 
vom  Geburtsorte  lsthm.  I,  l.  P2.  13:  XQvöaöTtc  Q/^ßa,  Iv  a  rov  ddeifiavTOv 
'Al%^u]va  XBKBv  Ttalöci,  ^^Qccasica  zov  nozB  rijQvuva  (pQi^av  xvvtg,  und  v.  17,  wo 
er  Herakles,  Kastor  und  Jolaos  öi(pQ)]ldzca  zQdxtötoi  nennt,  die  geboren  sind, 
AciKEÖai^iovL  Ticd  0/jßcag  ^);  ausführlichere  Angaben  geben  Nem.  X,  15,  wo 
es  vom  Zeus  licisst: 

^ypitpE  ö'  ccixu-civ  '/IfiffiTQvowog'  6  ö'  oXß(f)  cfbQzarog  (d.  i.  Herakles) 

tV.fr'  ^g  y.iivov  ytvsuv,  iml  hv  y^aXy.eotg  Ö7i?.oig  (sc.  '/4fi(pLTQvcov) 

TrjXfßoag  tvantv,  y.cd  ol  o'tpLv  isid6(j.evog 

dd^avuTOJv  ßciOtXEvg  ccvXdv  igiiX.O'Ev 

GTThQiL    uÖEi'fuaTOV  (fbQcov  lloav.Xbog. 

Daran  schlicsst  sich  Pyth.  IX,  86  sq. 

Ty/.E  ol  i^AiirpiTQvonn)  v.al   Zr^vl  fiLynoa  öatffQCOv 

Iv  [luvccig  C)()ioiv  'AXy.injvcc 

öiövucov  y.i^cizr,oiaci'/ov  GÜtvog  vUov. 
Dabei  muss  noch  erwähnt  werden  zuerst  ein  Faktum,  <laH  wir  schon  bei 
Hesiod  fanden  und  im  weiteren  \'erlaufe  noch  öfter  finden  werden,  nämlich 
dass  Pindar  in  seiner  Erzählung  sich  nicht  gleich  bleibt.  Während  er  an  der 
citirten  Stelle  Nem.  X,  15  erzählt,  d^avdxov  ßaOilia  'y^^cpiTQvcovL  oi/'ti/  hidü- 
^Evov  lli^Biv,  sagt  er  Isthni.  Xl  (^TI),  5  i'<j;.,  indem   er  Theben  anredet: 

Xovoiü  fitOüvvy.Tiov  j'iq:oiTCi  öh^antva  rbv 

fphQTcnov  -OfCOf, 

onöt'  'JfKfiTovon'og  tv  ■Oupt'roo/g 

cr«0-flg  uXoxov  hettj?.x^ev  'IIoay.XEioig  yovcdg, 

eine  Auflassung,  die  schon  nach  dem  Schob  z.  d.  St.  von  der  Danaesn^'-e  auf 
die  unsrigc  übertragen  ist;  Danae  und  Alkmenc,  beide  Arglverinncn ,  beide 
yvvcdy.ccg,  ijg  nilyt]  cpilörijri  Tcaxijo  dvÖgiov  xb  fdBiov  xb  KdllB'i  KC(ivv^BV}jg  l(p 
o^ujlr/Mg  Bvcpvhj  xb,  stellt  IMndar  auch  sonst  zusammen;  vgl.  oben  Nem.  X,  10. 
Zweitens  nennt  Pindar,  s.  o. ,  als  Ort  der  Geburt  Theben,  als  Ort  des 
Zeus- Besuches   Argos.      Es    wird   genügen,    über    diese   Auffassung    die    Note 


■')   FciToa  Alcurncnno  proles   diiitur  Hercules  in  frg.  hnud  (]ubie  Pindarico  ap.  Lucian   de 
iiiiag.  in,  |>.  :VHI     f'ogvl  j)-.  27.     Thivrsch,  Tiiid.  Werke  II,  2 IS. 
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Dissnis,  riiidari  ciinn.  (lolliuo  IS.'JO,  S.  i')0!.  an/ufiilircn :  scnindiim  fahiilnH  res 
facta  Tlichirf,  quiiiu  Anipliltryo  post  niurtcm  Elcctryoiiis  Tliebas  exsulavisset 
cum  Alcmcna,  ibiquc  llerculc6  natus  est;  cf.  rytli.  IX,  83  i.qq.  Piudariis  ta- 
rnen hoc  nunc  tacet,  ut  iniitilc,  inimo  importunum  in  hac  Argorum  laude, 
quaniquani  non  ncgat«  IIoc  dlcit:  Anipliltryo,  qui  in  Jovis  aliinitatcm  vcnit, 
oriu"ino   liiit  Amivus. 

Endlich  drittens  hat  Pindar  ausserdem  eine  ganz  neue  Erzählung,  die 
von  Herakles  Kampfe  mit  den  Schlangen;  Nem.  I,  33  sq.  erzählt  er,  Avic  der 
Zcussolm  unmittelbar  nach  der  Geburt  {öTtXayyycov  vito  ^axtgog  ...  codlva  q)BV' 
ycov  35:  vgl.  38  und  48  — ÖO)  der  goldenthronenden  Ilera  Blick  doch  nicht  cnt- 
mw^  sondern  wie  die  Götterkönl^ü-in,  im  Herzen  ergrimmt,  die  beiden  Schlangen 
beschled,  die  zur  ofFenen  Thür  hinein  in  das  weite  Gemach  schlichen,  voll  Gier, 
das  rasche  Gebiss  um  der  Kinder  Leib  zu  schlingen;  wie  jedoch  Herakles  hoch 
das  Haupt  emporrichtend  das  Schlangcnpaar  mit  beiden  Händen  packte  und  so 
lange  hielt,  bis  ihnen  der  Athem  entging;  wie  Alkmcnc  aTtSTclog  vom  Lager 
aufsprang,  um  ihrem  Sühnchen  zu  helfen,  wie  der  Kadmeer  Eürsten  mit  eher- 
ner ^VQ\\r  air  herbei  liefen,  avIc  Amphitryon  hoch  in  der  Hand,  aus  der  Scheide 
gezückt,  das  Schwert  schwingend  hinzueilte;  wie  endlich  der  herbeigerufene  Tci- 
reslas  das  ^V^mder  erklärt. 

A\'ir  machen  schon  hier  darauf  aufmerksam,  dass  die  Hauptmomente  der 
nachher  olt  behandelten  J^^rzrihluni;:  die  sind,  dass  Herakles  unmiltdbav  nach  der 
Gehurt  die  beiden  von  der  Hera  geschickten  Schlangen  tödtet,  und  dass,  was  we- 
nigstens der  riautinischen  Eassun^:  wc^ien  erwähnt  werden  muss,  daran  sich  die 
AVeissairunü:  des  'JY-iresias  icniinft. 

Von  dieser  ICrzählung  haben  wir  eine  Darstellung  mit  luu*  ganz  geringen 
Abweichuniren  auf  einem  r>asrelief  im  Mus.  Eio  Clem.  lY,  XXXVHl,  38  =: 
Milliny  myth.  Gal.  CX,  431;  Text  S.  79:  Herakles  erstickt  mit  seinen  Händen 
die  beiden  von  der  Hera  —  für  diese  Annahme  spricht  die  Haltung  des  Am- 
phitrvon  und  der  Umstand,  dass  unmittelbar  dabei  unter  der  mittelsten  der  drei 
Bogcimischcn,  deren  letzte  die  Beschützerin  des  Helden  Athene,  deren  erste 
das  allerdings  ergänzte  Bild  des  Bakchus,  seines  Bruders,  zeigt,  die  Eeindin 
des  Herakles  Hera  dargestellt  ist  —  geschickten  Schlangen:  von  der  linken 
Seite  eilt  die  nur  wenig  bekleidete  Alkincne  mit  ängstlichem  Erstaunen,  von 
der  andern  Amphitryon,  allerdings  nicht  mit  gezücktem  Schwerte,  aber  doch 
im  Beu'rifr,  dasselbe  zu  ziehen,  herbei.  Dass  Herakles  in  dem  Bilde  bedeutend 
älter  als  bei  i^indar  dargestellt  ist,  darf  uns  nicht  an  obiger  Annahme  zwei- 
feln lassen;  ..die  Dichter  dürfen  den  kleinen  Helden  bei  Ausübung  der  Tliat  als 
noch  Iv  (jTtccoydvoig  schildern  und  haben  es  gethan,  nicht  aber  die  Künstler, 
wenn  sie  nicht  durch  ^'erwels^mLl•  auf  eine  übersinnliche  ausserhalb  des  Kunst- 
Werks  liegende   Ursache    die  'riieilnahnie    für    den    dargestellten  Gegenstand   ab- 
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scinväcl.cn   oder   vülli^.  verniclUcn   wollen."     ncjdcmann,    arcl..   Zeifun^   „.   F 

Ehe  ^vir  !„  der  13cl,and]ung  der  Sage  selbst  weitergeben,  sind  ein  Paar 
Aborte  zu  n.ucl.en  über  eine  Xcbenfrage,  über  die,  wer  der  z.nülcb.t  folgende 
bclu..f.stelier  ,,st      Es   konnnen  nün>lieb  in  Betraebt  zwei  I]i.„oriber  oder  L  "  o! 

E'n'le"  ;■■'"•""'   l*!'"-^'^^'^-'    "»'1   <^«  Tragiker  Enripides.     Nur   des 
letzten  Lebenszeit   wissen  wir  genau  anzugeben,    ol.  75,  1  -  <)3,  4;    über  die 
der  beu  en  andern  dagegen  scbwanken  die  Angaben.     Einige  se.;en  den  Her" 
lo    spater  as  Pbcrekydes    5c^c,// II,  0,;  Andere  balten  beblc  für  Zei. genese  , 
/../.,    s.  V.   I  erodorus    ,„    l'aulyH  ]{ealencyld.    JJ[,   I2.|l;    noH,    An,l.:r"  endbel 
nennen  an    dass  Ilerodor  der  ältere  von  beiden  sei,  und  diese  Aunabn.c  sebeint 
d.e  verbrctetstc  „n.l  rK.b(,ge   zu  sein.     Da  nämiieb  als  erwiesen  angenounnen 
wird    dass  Ilerodor  en:  Historiker  vor  Ilerodot  war,  vgl.  JMr  a.  a.  O.;   UMcr, 
Lealle.x,eon  .  v    Ilerodor  pg.  421,  dieser  aber  wabrscbeinbcb  („acb  Gell,  noct 
Att.c.  XV,  23,  2;    vgl.  mr  l  c.  III,  1240)  um  ol.  74,   1  =  484  v.  Cbr.   .-e- 
borcn  .st    so  wird  man  wobl  nicbt  scbr  irren,  wenn  man  mit  Lübker  die  lllütbe- 
ze.t  des  Ilerodor  um  ol.  70  =  500,  seine  Geburt  zwisclicn  <d.  (52  und  (i5,  532 
oJ)  setzt.    -    Aus   den   uncndlicb  vorscbiedcnen  Angaben  über  Pbcrekvdcs' 
Lebc.,.ze.t     vgl.  Pbereoydis  fragm.  ed.  Sturz,  Lips.  1824,    ^0,   glaubt  Sturz 
pg.  (.0  scblicsscn  zu  dürfen,  dass  dieser  ungefal.r  drei  Jabrc'vor  Ilerodot,  d    b 
vor  <ler  Geburt  des  Ilerodot,  geboren  sei;  das  würde  ol.  73,  2  =  487  er-eben 
womit  die  Angabc,  Pberekjdes'  Blütbezcit  falle  in  die  Zeit  des  Persiscben  Kö- 
nigs Arfaxerxes  Longimanus  405-424,     IV^c/  pg.  44,    si.b   in  Ucbereinstim- 
mung  befindet.     Dadurcb  Lst  die  Keibenfolge:    Ilerodor,  Pberekydes,  Eininidcs 
genau  angegeben. 

Ferner  ist  Streit  darüber  gewesen,  welcbcr  Art  von  Sebriflstellern  Ilero- 
dor angeliüre;  Sc/wll  nennt  ilni  II,  Ol  einen  Granmiatiker,  dage-en  111  '^1  s  v 
einen  Gramnialikcr  und  episcbcn  Dicbtcr;  wir  folgen  aucb  bTcr  der'-cwöbn- 
l.eben  Annabme,  dass  er  Historiker  gewesen  sei,  wem.  wir  nid.t  de..  A^isdruek 
Logograpli,  allerdings  obne  Zustimmung  xon  Müller,  Dor.  H,  44!»,  vorzielien 
wollen. 

Nacb  allgemein  verbreiteter  Ansiebt,  gegen  welcbe  indessen   Vond  po-    Gl 
oppon.rt,    bat  Ilerodor   von    der  Ponfiscben  Ilcraklca   ein  gnjsscres  A\-erk°übcr 
Herakles,  wabrschcinlicli  eine  Ila.iptsammhmg  der  il.n  bcf lallenden  aus-^ebrcitc- 
tcnMytben,    Jlä/n-  1.   e.   S.    1241.    in   ziemlicli   beredter,    Mulla-  Do.-,  ll,  448 
W  eise  verfasst  ,^  aus  welcl.em  uns  zwei  sieb    auf  unsere  Sage    bezicbendo  Naeb- 

'■)   llry<lemann   hat   in   A.H.icrU.    7    seiner  Abhandla.if;:    Hernkles   scIiln.i.-enwürL-end      i„ 
welclier  er  cm   .liesen   Ce^renslnnd    l>el,.,ulelndes   l'ün.|,ej.i„isel,es   M^nd^cnäldc    verünenlllclu 
<lie   nieislen  der  de,,   Sel,l.„,^■en^,•„,.p^  darslellenden  Kunstwerke   zusAnLnenp-lelli  -   d,-,s   -nvi 
lulirlc  unter  0.     Sj.iiter  i,l  auch   das  des  so^-.  Jlilde.hei.ner  Silherfurides  l,i„/„gek»„„ne„        " 
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ridifcMi   l)cl  Schol.    Apcll.    Mhod.   J,   717    und    ])ei   Athen.    J,   ])-.    475    crlialtcn 

.'^111(1, 

J)ic  erste  .Stelle,  die  wir  .schon  Lei  Jlesiod  zu  ei-\viUiiicii  Gelegenlicit  Iiat- 
tcii ,  geht  uuC  die  Abstiunnumg  der  Telcbocr,  auf  den  Gniiul  ihres  Kampfes 
mit  den  Elektryonlden  und  auf  das  Kc.^idfat  desselben.  Ucber  das  erste  sagt 
der  Scholiast:  'HQ6daQog  taroget,  ön  niQOia;  y.al  'Jvögo^nÖas  riaouqts  Tialdeg 
iy tvovro,  \'IXxcdos  2:{>ivi;?.og  M,',ctcoq  'JUiy.zQviop,  y.al  y.oLvyv  Icyov  r,)v  ßaai- 
UiKV.  AL'ißzoQos  6s  !^tvyat,)Q  'Innodötj,  ,}s  y.al  noOnÖävos  nnoilaos  ■■■  Htt- 
QBkäov  :icdSis  T,!lsß6as  xal  Täqjios.  :Mit  einigen  Abweichungen  erziddt  Apol- 
lodur die  Genealogie  der  Taphicr  el,enso :  l'crscus  und  Andronicda  hatten  ab- 
gesehen vom  Pcrscs,  den  Pcrseus  beim  Kcphcus  zu.ücklicss,  fünf  Söhne:  Al- 
kaios,  Sthcnelos,  Ilelcios,  Mcstor  und  Elektryon,  und  eine  Tochter  Gor-ophonc, 
die  Gemahhn  des  Periniedcs,  U,  4,  5,  2;  .Mestors  und  Lvsidikcs  Tochter  Ilin- 
pothüc  gebar  ihrem  Gemahl  Poseidon  den  Taphios,  ib.  §  4 ;  Taphios'  Sohn  end- 
lich war  Pterelaos,  der  eine  Tochter  und  sechs  Söhne  hatte,  §  Ü.  Die  Abwci- 
clumgen  bestehen  also  darin,  dass  bei  llerodor  Ileleios  fehlt,  dass  bei  Apollo- 
d(.r  Pierelaos  Sohn  des  Taphios,  bei  llerodor  Vafcr  des  Tai.hios  und  Teleboas, 
der  bei  Apollodor  m  diesem  Zusammenhange  ^)  nicht  erwähnt  wird,  ist.  «) 

Als  Gnind  des  Kampfes  zwischen  Ptereliden  und  Elektryoniden  "iebt 
llerodor  an:  TrjXsßöa,  d^^row  W.ey.rgvcova  rä  r^j  ;.aau,;5  Ucvr,3v,  t^s  f^^rroös 
/;r;Toaov,^  wurden  aber  vom  Elektryon  abgewiesen.  Diese  Erziihlung  stinmit 
vollständig  mit  der  des  Pherekydes,  s.  u.,  und  der  des  Apollodor  11,  4,  0. 

Das  Pesidtat  des  Kampfes  ist :  ot  'mextQvovtdac  ävrM^aav;  Apollo- 
dor fugt  innzü,  dass  von  ,lcn  Elektryonidcn  nur  Likymnios,' der  seiner  Ju.'cnd 
wegen  meht  hatte  am  Kampfe  Iheilnehmen  können,  und  von  den  Pterclide.r.iur 
Eueres,  oj  xcig  vavg  IrpvhiOOi,  gerettet  wurden. 

Die  zweite  Stelle,  Athen.  IX,  475,  bezieht  sieh  auf  den  der  Alkinenc 
von  Zeus  geschenkten  IScchcr.  Da  in  der  Stelle  jedoch  vorzüglich  Phcrekyde.s, 
nur  ganz  bei  iiulig  llerodor  erwähnt  wird  und  beider  Erzählungen  überein- 
stimmten, wird  (las  bei  Pherekydes  Gesagte  genügen. 

Dieser  Historiker  nimmt  in  der  Enfwidvclung  des  lleraklesmvthos  eincu 
nicht  unbedeutenden  Platz  ein,  vgl.  llcjnc,  obs.  ad  Apoll,  pg.  3Ü1."  AVas  von 
seiner  l-chandlungsweise  unserer  Sage  überliefert  ist,   findet  sich   zusammen^c- 

rfficJ" ';"""■"''  '!.f''"''^^"J  rn,nao.o,  W,.^.o.'«..   'im.r,io,r,  oi  J AvLr.r, 
ist  albo  IfippolhüC   ilic  Gcin.-ililin  des  IHcrolaos. 
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stellt  bei  Sfurz  Xro.  XII,  pc^.  07-101,  vgl.  Vogel  44-53;  die  dort  angcführ- 
tcu  stellen  besprechen  Aniphltryons  Zug  gegen  die  Teleboer  und  was  diesem 
Yorausgeliend  damit  zu.^annnenhängt,  den  Besuch  des  Zeus  und  den  Kampf  des 
Herakles  mit  den  Schlangen. 

Ueber  den  Zug  gegen  die  Teleboer  u.  s.  w.  erzUhltc  Pherekydes  nach 
bchol.  zu  Ilom.  Od.  II,  205:  r,;A£/3ora  öTQaTEvaavTfg  Kretvovöiv  roz.  'IUsk- 
TQvm'og  Ttcaöa  nrfol  ^oE^iuclzcov  clycovi^o^evov,  xaVJ^icptTQvcov  dTtoKTslimg  clzov- 
aioig  W.exzQvoH'a  cpevyei  elg  0,jßag.  'Jkyc^ujvij  äl  'iREKTQvcovog  ovk  li^ovUro 
rcHufinvca,  Ttolv  rlacarü  rovg  T^X.ßoccg  {^nlg  z^v  avrSjg  c<öaq^c3v.  vitixsivüzai 
(5e  Touro  yJ^icpiz()von'  y,cd  (cvz))v  lg  S/jßag  ^szayaycov  tioqbvezcu  ittI  T^jX^ßöcig  *•>). 
^ach  den  hier  gegebenen  Andeutungen  liisst  sich  schliessen,'  dass  im 
Grossen  und  (ianzen  riierckydcs  erzählte  wie  Apollodor  11,  4,  0: 

Als  Eh'khyon  in  Mykenc  herrschte,  kamen  die  Sühne  des  Ttcrelaos,  um 
Ihres  Vorfahren   Mesfor,    Khktryons  Bruder,    Erbfheil  zu  fordern,    und  trieben, 
als  Elektryon   ihr    \'erlangen    nicht    erfüllen    wollte,    dessen    lieerden   fort.     Es 
kam  zwischen  den  Baubern,  als  welche  die  Teleboer  schon  früh  daroe^tellt  wer- 
den, Ilom.  Od.    15,  420;  10,  420;  Strab.  X,  p.  450  B,   und  den  sie  verfolgen- 
den  Sühnen    des  Elektryon   zum  Kampfe,    in   welchem    die  rtcrcllden ,  bis'^auf 
Eueres,    der  als   ^Viichter  bei  den  Schiilcn  zurückgeblieben  war,  und  die  Elek- 
tryoniden  bis  auf  Llkynuiios,    den  Sohn  der  rhrygierln  Midea,    der  seiner  Ju- 
gend wegen  am   Zuge  nicht  hatte  theilnchmen  künnen,    umkamen.     Die  iliehen- 
den  Tai)hier  bargen  ihre  lieerden  beim  Elischen  Künigc  Polyxenos,    von  dem 
sie  Am[)hitryon,  der  Sohn  des  Alkaios,  auslüste  und  zurückführte.     Eiesem  über- 
gab  nun   Elektryon,    als    er   einen  Bachezug    gegen    die  Teleboer   unternehmen 
wollte,  die  Herrschaft  und  seine  Tochter  Alkmene,  nachdem  er  Um  hatte  schwü- 
ren lassen,  die  letztere  inxQc  T//g  tTtca'oöov  nagd-trov  (pvlaacyHv.    Zu  dem  beab- 
sichtigten Zuge  kam  es  jedoch  nicht;  denn  als  Amphltryon  die  lieerden  empfin- 
warf  er  nach  einer  vom  Wege  abschweifenden  Kuh  seine  Keule;     diese  sprang 
an  den  Ilürnern  derselben  ab,  traf  und  tüdtete  den  Elektryon.     Daraus  machte 
Sthenelos,  Elektrjons  Bruder,  ihrem  gemeinsamen  IS' eflen  Amphltryon  ein  Vcr- 

^)  So  laiKrn  die  Worte  boini  Homerischen  Scliolinsten;  indess  stiniinen  die  einzelnen 
Fakten  dieser  Krzahlun-  nicht  vollsliindi-  mit  einander:  die  Teh'boer  t.idlen  zov  'iJhy.rQvcovog 
ncdöci  moL  ^oHLLLÜTcov  dyonn^6uEvov,  und  Alknicne  verlangt  Rache  an  den  Telehoern  vtÜq  tcov 
huvzfjg  ddsXcfcov.  K.s  liisst  sich  vielleicht  durch  äusserst  gekünstelte  Interpretation  die^e  Ab- 
weichung wegschaden;  jedoch  liegt  es,  zumal  wir  im  Lauf  der  Besprechung  noch  weitere  Ver- 
derbnisse  in  den.  Schol.  haben  Nverden,  niiher,  mit  rogel  an  eine  Corruplel  zu  denken-  nur 
mochte  ich  diese  nicht  an  zweiter  Stelle  suchen  und  rou  avrijg  döacpov  statt  row  avTi]g\löa- 
cpcov  schreiben,  sondern  mit  eben  so  grosser  Leichtigkeit  zöv  ncdöu  uycovt^ofuvov  in  roug  nui~ 
öag  clyowi'^ouivovg  umändern.  Dann  sind  die  Worte  einmal  mit  sich  selbst  und,  uas  bei  /V 
^".'/'s  Verbesscrungsvorschlage  nicht  der  Fall  ist,  zweitens  njit  der  gewöhnlichen  Erzählun"  i„ 
Lebereinslimmung.  ^ 

3 


_  18_ 

brechen  und  vertrieb  ilin  aus  Argos.  Er  floli  daher  mit  seiner  Verlobten  und 
dem  Likyniniüs  nach  Theben,  ward  vom  Kreon  entsühnt,  sammehe,  als  Alknicnc 
crkhlrt  hatte,  ilun  niclit  eher  sich  vermählen  zu  wollen,  als  er  den  Tod  ihrer 
l^rüdur  gerächt  habe,  ßundesgenoescn  und  unternahm  den  Kachezu^r  crc<ren  die 
Icleboer. 

hl  einem  nur  unwesentlichen  Punkte  weicht  l'herckydes  von  dieser  Er- 
zäldung  ab:  Amphitrjon  flieht  allein  nach  Theben,  verspricht  das  Verlangen 
der  Alkinene  erfüllen  zu  wollen,  und  holt  sie  nun  nach  Theben,  wo  er  selber 
ircundHch  aufgenonuncn  war. 

Zweitens  konnnt  zur  Besprechung  der  J5esuch  des  Zeus  bei  der  Alkmcne; 
hierüber  geben   uns   ausser    dem    erwähnten  Scholiasten  noch  Auskunft  Athen. 
11,  475  F.  und  Macrob.  sat.  V,  21.     Der   Scholiast  ist   am  ausführlichsten;    er 
erzählt:    ev  ravrij  Zsvg  ty   vvktI  d(piy,vHzai  litl  riw  yJucpiZQvcovog  olxiav  txcov 
ocaQyjiaiOV  aoiKcog  i«)  'A^cpngvcovi.    i]  bl  'Jly.LUiinj  Öoxodöa  rdi/  avxijg  tioölv  ^»») 
cwTüv  Uvea  Ttvv&avFTca   ti^ql    T7jleßoo3v ,  el  y.axiy.ruvBV  ccvrovg.    6  6e  Zevg  U- 
ycovavry    Ttavra   uöa   lyivSTO   ÖlÖcoöl    y.cd  to  yMQy/jöiov  cpcquvog   d^Löiyüag  et- 
hicpivca  TtciQcc  örQccTLCOT^v.    7j  öl  cloutvcog    cljtoiL^^üLV.    tTtl  ravry  avvEvvaö^Hg 
Zevg jcTtioxsxcu ,    ycd   ry    avxy   :iaoayiv6iavog  vvkxI   yhupiXQvov  ^iiüysrai.    y,cd 
yivvii  'ylly^uivy  tx  ^Iv  zJiog  'llQcr/Mci,  ez  öh  y^ficpcxQvcovog  'IcpiyMa.    Die  beiden 
anderen   kürzeren    Citate    beziehen    sich   fast    allein    auf   das    Geschenk   des   I]c- 
chcis;    die   erste   schon  zu  llcrodor    angedeutete  Stelle    bei  Athenäus,    aus    der 
wu-  sehen,  dass  beide  Historiker  die  Sache  gleichmässig  dargestellt  haben,  lau- 
■  i?^''    ^^^jP^^[^^ON.    KcdXiiuvog  6  'Fvöiog  iv  xolg  tz^qI  'AlilavÖQÜag  cpyalv, 
oxL  7Tox)]qi6v  ioxLV  iTii^iyycg,  övvriyaivov  dg  fdüoi'  tTZUiySig,  ona  tyov  ^dyoi  xod 
7iiA)^dvi>g  yaxiixovxa.     'Euxl  öh    ly.aviog    IzrUi^x^g  xu  noxi^Qim^  xo  yMi^>yj]üiov   yMt 
rdya  öia  xu  ch'axsxda{>ca  ovxcog  avouccöxca.   ^'^)    ylgyaioxaxüv  ö'   iüxl'xd   xuQXV' 
-öLOV,^dye   6  ZEvg  oathjaccg  'Jlmißn]  Ucoxe  Öcoqov  ccvxo  xj~jg  filhcog,  cog  a^Qi^v- 
ö}]g   Iv   xy   ÖevxeQa   [oxogst  ycd    'llQ6domng    6    riQccyMc6xtjg.     :\iacrobius   endlich 
sagt:  c.^t  autem  carchesium  poculiun  Graecis  tantunnnodo  notum.     :\Icnjinit  eins 
rherecydcs  in   libris    historiarum    aitque  Joveni   Alcumenac   pretium    concubitusv 
carchesium  aureum  dono  dcdissc.     Auch  dieses  Theiles  Grundzüge  stimmen  mit 
der  Erzählung  bei  Apollodor  II,   4,  8,    I:    ttqo    xod  'y^^cpiXQvcjvu  TtaQayeviö&ca 
Big   eyßag  Zsvg  öuc  vvKxog    B?.^m'  ...   ouoiog   yJi.L(piXQvcovi   ysvo^uvog   'Jkxiiyvy 
avvEvvda^y  ncd  zd  ysvo^LUva  nccQcc    Tij?.El3oc3v  öiyyyöazo;    er  führt  jedoch  dabei 
nicht  an,  dass  Zeus  der  Alkmcne  den  Becher  geschenkt  habe,  und  erzählt  wei- 

''^)  So  noch  Sft/rz  und  f^o^d  Hir  tor/.og. 

'^)  TtoGiv  avTov,  was  mir  am  hosten  gefällt,  schrcihl   Osaiui,  rh.  Mus.  II,  .'Ul,  7;  S/urz 
und  /'viicl  uTtKOzov,  JJuUmanu  ^oaoz/^v;  die  Ilnndscliriften  Ttaozov. 

^-)   L'cher  carchesium    vgl.  ///c//,    illustrirtes  Würterh.    der   rüm.  Allcrthümcr  v.   MU/kr 

S.    V.    pg.     110.  * 
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ter,  dass  Amphitryon  erst  in  der  folgenden  Nacht  gekonnnen  sei  und  dass 
demnach  'yJXyayvy  ovo  EyEvvrjöe  naldag,  ^d  ^Iv  'IlQayMa  ^iia  vvkzI  TtQEößvts- 
Qov,  'Jii(fix()movi  (5£  '[cpiyJJa,  womit  Theokrit  XXIV,  2  übereinstimmt. 

Schon  hierin,  ganz  besonders  aber  in  der  weiter  unten  zu  erwähnenden 
Behandlung  des  Schlangcnkampfes,  zeigt  sich  das  Bestreben  des  riierekydes, 
die  Fabel  einfacher  zu  machen  und  dieselbe  von  den  vielen  Wundern,  s.  o., 
so  viel  als  mö^dich  zu  befreien.  Deshalb  lässt  er  den  Zeus  in  der  Nacht  nach 
dem  Abmärsche  des  Amphitryon  erscheinen  und  in  derselben  Nacht  den  Am- 
phitryon zurückkonuncn;  er  muss  also  Teleboas  non  in  illa  multa  Echinadum 
iusularum  longinquitate  posuisse,  sed  Thebis,  unde  profectus  Amphitruo,  pro- 
piorcs  statuissc,  eine  Auffassung,  der  in  etwas  ähnlich  ist  die  Blautinische,  nach 
welcher  in  einer  Nacht  Amphitruos  Schiff  von  den  Tclebocrn  ex  portu  Persico  -- 
nach  Theben  gekonnnen  ist,   Plaut.  Amph.  403.  412  Hcvhciscn. 

Die  erste  Erwähnung  des  Bechers  fanden  wir  auf  dem  Kypseloskasten; 
unter  den  Schriftstellern  erzählt  zuerst  davon  llcrodor;  Phcrekydes  scheint  die 
Erzählung  so  festgestellt  zu  haben,  wie  sie  später  gäng  und  gebe  war,  Müller, 
Dor.  11,  4:)2.  Uebcrhaupt  scheint  man  sich  in  dieser  Zeit  viel  mit  dem  Ikchcr 
beschäftigt  zu  haben,  denn  Charon  von  Lampsakus,  der  etwas  ältere  Zeitge- 
nosse des  Phcrekydes  (um  ol.  75),  sagt  nach  Athen.  11,  475  Iv  xolg^'ÖQOig, 
noch  zu  seiner  Zeit  werde  dieser  Becher  bei  den  Lakedämoniern  gezeigt,  und 
der  noch  etwas  frühere  Anaximander,  ein  Zeitgenosse  des  Thaies  (um  500), 
weiss,  dnss  derselbe  vom  Poseidon  seinem  Sohne  Teleboas  und  von  diesem 
dem  IHerelaos  geschenkt  sei;    vgl.  7\then.  XI,  498  C.     Heyne,  obs.  ad  Apolld. 

pg.  131. 

lieber  Plicrel;ydes'  Auffassung  des  Kampfes  mit  den  Schlangen  haben 
wir  zwei  Anirabcn;  A])olld.  11,  4,  8,  4:  (I^EQEKvöyg  dt  cpyOiv ,  'J^icpizovcova 
ßovlL\uEvov  iici^ELV  üT[6xEQog  ijv  zcöv  Ttcudcov  EXELVOv  zovg  ÖQCiyovzag  Eig  tt]V 
Evvy)v  lußcchlv  ycd  zov  alv  'hpiy.kbovg  (pevyovxog,  rov  öh  'llQayliovg  vjtoöxdvxog 
^cci^clv.,  cog  lrpLyJj]g  t^  avxüv  yEyEvvyzai;  und  Schob  ad  Find.  Nem.  1,  05: 
eIöIv  OL  vTTo  'yJacpiZüvcwog  ETiLTtEucpx^yvca  zovg  licpEig  (paötv  Inl  öianEiQa  zov 
yvm'ca,  7t6xEoog  eu]  xov  zJiog,  cog  ^)£QE'Avö}]g  cpyöLV,  Iviavöioig  ovölv  ijöy 
zcd  6  luv  'Icpr/l^g  cpEvyEi,  6  öe  Inl  zfjg  Evvyg  ^lEivag  d^icpoxEQOvg  clTiETtvi^Ev. 
Aus  dem  Bestreben,  die  AVunder  fortzuschaffen,  sendet  nicht  llere  bei  ihm, 
sondern  Anii)hitryon  die  Schlangen;  nicht  um  den  Herakles  zu  verderben, 
sondern  um  die  Abstanunung  der  Kinder  zu  erfahren,,  werden  die  Schlangen 
o-cschickt;  endlich  nicht  unmittelbar  nach  der  Geburt,  sondern  als  die  Kinder  _^ 
ein  Jahr  alt  waren,  findet  der  Schlangcnkampf  statt.  Mit  Ausnahme  der  Kunst- 
werke, die  ihn  mit  Fug  und  Pecht  älter  darstellen,  vgl.  Ueijdemann  a.  a.  O., 
macht 'phcrekydes  das  lleldenkind  am  ältesten;  Theokrit  läs>t  ihn  (24,  I;  zehn, 
Apolld.  11,  4,  8  acht  Monate  alt  sein;    Euripides  llere.  für.   1200  spricht  ganz 
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allgemein,     s.    „.,    un,l    bei    Piudar   fand    der    Kampf    unn.ittclbar    nacl,    der 
Ocbiii't  statt. 

Wenn  id,  „icl.t  sehr  irre,  so  haben  wir  ein  Wandgemälde  aus  Ilercu- 
lam.m,  l.ho,  Jcjdemann,  XCVII,  430  bei  jy,7/m,  das  sich  auf  die  l>l,creky- 
dcische  oder  doch  eine  iUn.lichc  Darstellung  bezieht.  Gewöhnlich,  z.  ]J.  von 
Jhllm  S.  /9,  wrd  dieses  GeuKilde,  welches  allerdings  nicht  zu  den  aus-rczeich- 
netstcn  gehört  (;,,/.  37,  87  Kechun,  in  derselben  Weise,  wie  das  bei^S  lar 
.  gelnhrte  erldart.     Mit  Eecht  n>acht  nun  Ileydcmann  darauf  aufn.erksan,   wie 

Albnencs  Ilahm.g  zu  erschrocken  und  in,  Gegensätze  dazu  die  des  l'iida cn 

Z  'd   T"'  7    r^'"''    ?,^?  An,,,hi,ryon  zu  wenig  thatknlftig  und  luihcbercit 

!•'  t  '■•  "="^'V    !'  °°r''"'"=''^'"  -fc^'W-ung.     Anders  verhält  es  sich  aber,  wenn 

^ur    d.c   1  hcrcky.leische   Darstellung    zu  Grunde   legen:      Amphitryon   hat    mit 

.n?'L'T  '^'^.^ 'i^^^'S'-S'^"  -  f  -i-I  «Jessen  neugierig-gelassene  Haltung  wohl 
..beten  erklar  -  ohne  der  besorgten  Mutter  etwas  davon  zu  sage",,  die 
Schlangen  geschickt;  Iphikles  ist  mit  Geschrei  zum  l>ädago-cn  o-ccilt  Hcr.kles 
aber  at  sich  der  Schlangen  bemächtigt  und  würgt  sie;°au°f  da'  Gtclrd  ' 
c  ncn  Jvnai,en  eilt  Alkniene  erschrocken  herbei;  Amphitryon  aber  sitzt  auf  einem 
I  Ol  cn  Sessel  dabei,  un>  das  Ende  des  Kampfes  abzuwarten.  Er  hat  sich  etwas 
nach  vorn  gebeugt  und  hat  das  Schwert  mit  der  Hechten  halb  gezückt,  um 
r.;;"fr''"  ',"■•"';"' •""^''  ^'"^^r^"''"  ^^■"■'•^  ^^^  schlangen  be^WUtigen,  niclii 

zu  können.  _  Aach  dieser  Erklärung  wird  das  Gemälde  in  einem  anderen,  »ün- 
■süg-creii  Lic  e  erscheinen,  da,  wenn  auch  nicht  alle,  doch  die  meiste;  E- 
wcndungcn  Ilcydcmanns  und  Gödies  abgethan  sein  möchten. 

_   M.l    i.unpides,     dem    ,lri(,cn    der    genannten   Schrifistcllcr,    wollen    wir' 
zugleich  die  beiden  andern  grossen  Tragiker,   über  die  sämmtlich   niciit  viel  zu 
sagen  ist,  besprechen. 

In  den  erhaltenen  Stücken  des  Aescliylus,  in  denen  der  Name  Herakles 
eben  so  wenig  wie  der  Amphitryons,  und  der  der  Alkmene  nur  einmal,  A^am 
OJJ  erni.  genannt  wir  ünden  sicli  nur  Andeutungen  auf  die  Geburt  °und 
c  Ab^tammung  des  Helden.  An  der  ci.irten  Stelle  erzählt  Klytämnestra  von 
(ler  Sage  des  ./;..,„;.,;,  ..f,;  iw,  874,  T,  wird  gesagt,  da  s  er  aus  der^ 
G<.schlechte   der   lo   stamme    und   genauer   wird    dies^  Angabe   bestimmt   ibicT 

lü.  ti'g  ovv  6  Xvccov  c    ioilv  uv.ovroq  Jiog; 

Pr.  Tcov  (jwr  Tiv    avTov  h.yovcov  sivca  XQ^oiv. 

lo.  Ttoyg  ünaq;   tJ  ^65  ^^rcug  c'   uizciV.dgu  y.ccy.wv ; 

Pr.  TQirog  ÖE  yevvccv  Ttoog  dt-/  ulkcuoiv  yovcdg. 

..    -1   ^:V^^';?",T''''''    ^''^''"    ''''    '''^''^'^'^^^'^    cJ^^^  Angabc,    mit  wclcbcr  die 
gcwolmhcbe  Lrzahlung   nicht    übcrcin.tinnnt;    nach  Apoll?].    H,    I,    ;],   7  bL  Ij' 
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4,  1,  3  cl.  Acscli.  Suppl.  ;]00_30G;  Prom.  8G8;  Pind.  Ncm.  X,  I  sq.;  folgen 
die  Glieder  des  logeschlechtes  fblgendermassen:  Epaphos,  Libyc,  Belos, 
Danaos,  Ilypcrnmestra,  Abas,  Akrisios,  Danac,  Perseus,  Klcktryon,  Alkniene, 
Herakles.  So  Ist  Herakles  aber  nnr  das  zwölfte  Glied,  nicht  das  dreizehnte. 
^Vcn  Aeschylos  noch  dazwischen  geschoben  hat,  ist  unbekannt;  kaum  jedoch 
zwischen  Abas  und  Akrisios  den  Proitos  (wie  Schneider  z.  d.  St.  thut),  der 
nach  allen  Angaben  Akrisios  l'>ruder  war;  Prcllcr  JI,  54. 

Unter  den  verlorenen  Stücken  des  Aeschylos  figuiircn  eine  Alkniene, 
Hermann,  Aesch.  trg.  I,  315  und  Heraldiden,  das.  328;  Stücke,  über  welche 
wir  so  gut  wie  gar  nichts  wissen;  vgl  Welcher,  gricch.  Trag.  I,  52;  Klein, 
Gesch.  des  Dramas  I,  304. 

In    den   von  Sophokles  überlieferten  Dramen,  z.   B.   im    Philoktet,    ganz 
besonders    in    den  Trachinierinnen,    wird  Herakles   zwar    sehr   häufig   erwähnt, 
indessen  bieten  seine  Stücke  uns  kaum  mehr,  als  die  Angabe,  o  yMivdg  Zyjvog 
'AlK^u]v)]g  xB  TTcdg,  Trach.   19,  und  die,  dass  er  in  Theben  geboren  sei:    Kccö^io- 
yevtj,  HO;  o  öe  Bay,iiccq  c'cto  y?.&e  nKllvtova  0/jßag  ro^a  ncd  koyxag  ^oTiakov  ts 
TLvdöacov  Ttcug  Jiog,   510.   —   Aus    einem   verlorenen  Stücke  vVmphitryon  führt 
Hcsychios  andertiialb  Verse  an.     Dies  Stück,    welches    der  gleichnamigen  Tra- 
gödie des  Attius  zu  Grunde   lag  und  wolil  kein  Satyrdrama  war,    vgl.    Welcher 
a.  a.  O.  S.  371  gegen  Osann,  rli.  Mus.  H,  312,  soll  nach  Klein  1,  402  folgen- 
den  Inhalt   gehabt  haben:      „Amphitryon,    Sohn    des   Herrschers    von    Tiryns, 
gewinnt    die  Alkmene,    die  Tochter   des  Elektryon,    Königs    von  Mykcue,    und 
hat  das  Unglück,  seinen  Scliwiegervater  zu  tödten,    an  dessen  Schädel  eine  von 
Am[)hitryon  nach  einem  lunde  geworfene  Keule  abprallt.  [?]     Amphitryon  flieht 
deshalb  mit  seiner  Frau  [?]  Alkmene  nach  Theben,   um  sich  dort  durch  Jvreon 
von    der  P>lütscliuld    reinigen   zu    lassen   u.  s.  w."     Ob    der    oft    mehr    ralsonni- 
rende   als    beweisende   Verfasser   des    allerdings    sehr    geistreich    geschriebenen 
AVerkes,    man    vgl.    nur  JI,    215;    481    u.    a.,    hier  nicht  auch  seiner  Jliantasic 
zu  freien  Spielraum  gelassen  hat?    ob  alles,    Avas  er  angiebt,    wirklich  feststeht, 
ob  z.   B.  Amphltryons   und    Alkmenes  Hochzeit   vor   der  Flucht   stattfand,    ist 
mir  mehr  als  fraglich. 

Bedeutend  mehr,    aber  nichts  Neues   bietet  uns  Euripides  in  seinen  Tra- 
gödien.    Auf  die  Abstammung  des  Herakles  beziehen  sich: 
Ilorc.  fiir.  1—3: 

rig  TOP  Jiog  ovXXvazqov  ovy,  olösv  ßQorojVj 

AQyHov  '/1ucfiTQvcov\  ov  //Axorrdg  Tinzs 

irt/'&'  6   UiQOiwg,   nuTt(iU  zovd'  'llQuyJiovg, 

ög  Tugös  Gfjßag  soxtv; 

ibid.  TOS  — SOI   Dindorf: 

6j    ?.ty.tocov   ovo   Giryyevbig 
tvvuiy  dvT]Toytvovg  re  y.cd 
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NvfKpag  Tfjg  TleQCTjlöog. 


505:     A).y.ur;in]g  yuvov. 

50!):     Z//05J  '/.cd   Ihoö^üig  ucf^  mtiuzog. 

8;JS:     alov  7Taiöt<  0*   7/    TiQVvi}ic< 

'iD.ty.TQvcovog  yhivuz*  Uly.fi-^vr]  zJu, 
Jlcracl. 

41:     */lXy.inivT]g  ncdg. 
210:     'llQC(yJ.tr]g  tJv   ZTjvbg  'A^y.firjvrjg  te  ncdg. 

auf  Vaterland  und  Wohnort: 

Ilcrc.  für.   15:     itcug  ifiog 

/iQytlci  Tttyr]  y.cd   Kvvlconiav  tzoXlv 
U)Qbh,CiT     OL/.blv. 
1280:     oüz'  ifiaig  tpiXuig  Otjßcag  hoiy.ilv  oülov. 

auf  den  Tod  des  Elcktryon: 

Ilcrc.  für.   15:     Kw.lwniav  noXiv, 

7]v  tyco   cpsvyco  y.zuvcav  'lIXsy.tQVcova, 

auf  den  Zug  der  Tapliicr: 

llerc.  für.  00:     co  notaßvj   Tarpia^v  ug  noz   i^tUfg  noUv. 
endlich  auf  den  ^Schlangenkanlpf: 

llf.    1200  f{j. :     ^.z    Iv  yuXcc/.Ti  r'   övzi  yoQyMJtovg  txfsig 
inELOtrpnrjOE  onaoyuvoiOL  zolg  ^{lolg 
""7;  zov   Jibg   fJi'/'J.fy.rpog,  cog  6?.oiai:T}a. 

Von"  den  uns  nicht  erhaltenen  Tragödien  behandelten  eine  ganze  Menn-e 
den  Kreis  des  Herakles,  h'cfclar  ()()ü_709,  von  denen  für  uns  nur  die 
Alknienc,  WcMcr  0!)0--01)(),  Klein  1,  509,  wichtig  ist.  Besonders  nach  einer 
riautinischen  Stelle,  liud.  80:  non  ventus  iuit,  verum  x\lcumena  Eurijndi  i3), 
^  nimmt  man  gewühnlich  an,  in  Euripides'  Alkmenc  sei  die  Geburt  des  Herakles 
unter  Gewitter  und  Sturm,  iihnlich  also  wie  bei  Plautus,  geschildert.  Dagegen 
spricht  sich  U'clcker  S.  ü!)4  auf  das  Bestimmteste  aus:  „als  Stoff  der  Tragüclic 
ist  die  Niederkunft  der  Alkmenc,  etwa  mit  einem  Handel  zwischen  dem  höch- 
sten Zeus  und  Amphitryon  voran,  gewiss  nicht  zu  vermuthen,  und  auch  die 
Eragmcntc  scheinen  zum  Theil  bestimmt  dagegen  zu  entscheiden.  Es  möchte 
also  diese  Geschichte  bloss  im  Prolog  vorgekommen  sein,  welchen  Alkmenc 
selbst  sprechen  konnte. 

Aus  einem  Fragment,  Xro.   1  : 

ov  yag  noz'  eI'cöv  Z^iviXov  euzv^rj 
%coQovvzci  roixQV  tyjg  öiy.rjg  dnoozEQUv, 

in  welchem  „der  Held  (Rhadamanth?)  der  Alkmene  versichert,  er.  würde  nicht 

'=»)  Ehu'^c  sclircil)cii  iibri'MMis  Alcinacon  für  Alcuineiia. 


23 

geduldet  haben,  dass  Sthcnclos  den  unglücklichen  Wurf  des  Amphitryon,  der 
ohne  dessen  Schuld  seinem  Schwiegervater  das  Eebcn  kostete,  zur  Vertreibung 
aus  dem  Lande  aus  Habsucht  benutzte",  crsclien  wir,  dass  auch  Euripidc's 
nicht  der  im  Hcsiodcisclicn  Schild  ausgesprochenen,  sondern  der  gewöhnlichen 
Erzählunic  fol^cte. 

Dergleichen  Andeutungen,    wie    wir   sie  hier   fanden,    hat   auch  Herodot 
an  einigen  Stellen,  z.  B.  VI,  53,  54;  VH,  150;  vgl.    Vogel  S.  55. 

Als  die  letzten  Schriftsteller  dieser  Periode  kommen  endlich  die  beiden 
Bukoliker  Theokrit  und  Moschos  zur  Besprechung,  und  zwar  der  zweite  nur 
einer  Stelle  wegen.  Id.  4,  84,  an  welcher  Alkmenc  zu  ihrer  Schwiegertochter 
Mcgara  sagt,  dass  sie  ÖeyM  ^ijvag  ha^va  xal  (rov  'HgaKkea)  vtio  ij^an  eöxs, 
ütQLv  y,ai  TtSQ  X  lösHv  ^iv.  Im  Gespräche  hebt  Alkmene  hervor,  wie  die 
gewaltige  Kraft  des  Herakles  Kämpfe  über  Kämpfe  zu  bestehen  hat  im  Dienste 
dvÖQog  ovTLÖccvoLO,  des  Eurysthcus,  v.  5,  123,  wie  der  Löwe  bewältigt  vom 
Hirschkalb.  Nach^ Homerischer  Ansicht,  B.  19,  118,  war  Eurysthcus  ?;Atro>7;- 
vog  (vgl.  117:  o  ö'  eßöo^iog  eötJjXBt,  [leig),  und  in  absichtlichem  Gegensatze  dazu 
werden  hier  von  Moschos  öixa  fi7jvag  genannt;  vgl.  rrcllcr  H,   178,  4. 

The(jkrit,  der  sich  mit  Sagen  des  Heraklesmythos  öfter  beschäftigte, 
z.  B.  in  LL  13,  Hylas,  die  Erzählung,  wie  o  x^^^'^^oxdQÖLog  vidg  y^^cpiTQvavog 
(5)  xcd  Uly,in]vyjg  Mcösduöog  (s.  u.)  jjQcohyjg  (20)  Xaßchv  EvzcqiTtEcc  rol«  y.al 
QüTTcdoi',  To  06  cdlv  ly/cvöuvE  ÖB^iTBQCi  yÜQ  (57)  ausgiug,  um  seinen  Liebling, 
den  von  den  Nymphen  geraubten  Hylas,  zu  suchen;  und  in  Id.  25,  Herakles 
der  Löwcntödter,  die  Schilderung  von  des  Helden  Aufenthalt  in  Elis,  beim 
Könige  Angelas,  von  seinem  Kampfe  mi't  einem  ungeheuren  S(ier,  und  von 
seinem  Siege  über  den  nemäischen  Löwen  enthallend,  behandelt  in  id.  24 
einen  Theil  unserer  Sage,  den  Kampf  des  Herakles  mit  den  Schlangen. 

Die  Frage,  ob  dieses  Gedicht  echt  sei,  Midier,  Dor.  I,  438,  1,  oder 
ein  Bruchstück  aus  der  Heraklee  des  Pisander  oder  des  Panyasis,  Scludl  H,  95, 
scheint  in  neuerer  Zeit  dahin  entschieden  zu  sein,  da.'^s  wir  es  mit  einem  voll- 
ständigen Theokritcischcn  Stücke  zu  thun  haben;  vgl.  Frilzsche  z.   d. 

Die  Herausgeber  und  Erklärer  haben  im  Grossen  und  Ganzen  recht  mit 
ihrer  Annahme,  dass  dieses  Gedicht  eine  Umschreibung  dessen  giebt,  was 
Pindar  in  der  ersten  nemeischen  Ode  lyrisch  ausspricht;  auf  die  von  Pindar 
und  Anderen  abweichenden  ^id\m  ist  schon  oben  aufmerksam  gemacht,  weshalb 
wir  im  Folgenden  nur  die  Theokriteische  Erzählung  geben: 

Die  ]Mideaterln  —  so  genannt  von  ihrer  Geburtsstadt  iAIidea  in  Argolis, 
über  die  ihr  Vater  Elcktryon  herrschte  —  Alkmene  legt  ihre  beiden  Kinder,' 
den  Öcxcqi7]vüv  llQccyJda  und  den  vvkzl  vsojzsqov  IcpiKXea^^)  xalKBiav  lg  döniÖa, 

'•')  -MOrikc  und  Xültcr,  S.  215,    finden  in  diesen  Worten   einen  AVidcrsiirueh    mit  v.  31, 
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tav   IlrtQÜ.düv  ^Jt-KpcTQuo^v    Ticclov    onXov    dnKjKvlhvöB    TtBOovzos.     Um  !Mittcr- 
nticlit 

uivu  7zt).oin((  övco  7:o?.vin]xc(vog'^'llQr] 
y.viivicdg  (pQi'aanvTCig  vnb  am-lnaiGL  önuy,ovT«g 
cüQGfv  Inl  TcluTvv  ovÖov^  üi>t  atad^fiu  y.oV.u  ^vodcov 
o/V.oL',  oinhiXii]oa6Ci  cpaynv  ßQtrpng  'iffjccxXtjci, 
AV()l)ci    i)lr)(/]i('li    —    ein    neues    A\'untler  —    das   ganze  Haus   in    licllcm    Glänze 
strahlt,  21;  38  f^^.;  40.     Die  Selilangen  kricclien  zum  SclnUlc;  da  wachen,  Jiog 
vobüVTog  (CTtcci'Tcc,    Alkmcnens  Kinder   auf;    Iphiklcs    schreit,    stüsst   hinweg  die 
wolhge  Decke  luid  sucht  zu  iUehcn; 

0   ö'   IvavTiog  hl'x^TO  x^qgIv 
*IlQccy.Ur]g,  uiirpco   öl  ßaQU  hirö/jOdTO  öscficp^ 
ÖQCi^(({.ievog  cpuQvyog,  roO^t  rpuQfiay.a  Xv/qu  yJy.QVTZzciL 
ovloLihvoig  ocpiEoniv,  ci  y.al  {)^Eol  ^j^^w/^ovrt. 

Auf  das  Gesciu-ei  des  Ipliikles  hin  erwacht  Alkmcnc,  siclit  den  Glanz  und 
ruft  den  Ampliitryon  zu  IlQlfe,  der  aufspringt,  das  Schwert  ergreift,  Licht  her- 
beibringen Uisst  und  zum  Lager  der  Kinder  eilt. 

ijTOL  uo    ojg   el'öovz'  inzird^LOV  ^IlQuy.Xrjcc 
-il/yof  övco  xiinhOGiv  u7tQ\^  clnaX.caGLV  txovta, 
Gvii7tXi]yöt]v  iux}}Gciv.  6  ö^tg  nuztQ    '/iiicpizQ-voivu 
hQTCBzu  Ötiy.civuaGy.Ev,  i-nüXXizo   ö'  vipo'&L  ;^«t'<3D)v 
v.coooG\}vci  ^  '),  yhXuGag  bk  TCccQOg  y.aztO^rjy.s  tcoöoIlv 
Tiarübg  lov  d^uvuzoi  y.ty.anwLitvcc  ÖELvä  nblMQCt. 

Dann  wird  Teiresias  herbeigerufen,  der  aus  diesem  Kampfe  die  späteren 
Thateu  de.-^  Helden  vorliersaiit. 

8(unlt  hätten  Avir  die  Entwickelun";  der  einzelnen  Zii^e  in  der  Sa^^c  von 
Herakles*  Gehurt  zu  den  verschiedenen  Zeiten  und  bei  den  verscliicdenen 
»Sehriltstellern,  so  weit  dies  möglich  ist,  besprochen.  Andere  Züge,  die  zum 
Theil  die  angeführten  ergänzen,  zum  Theil  nicht  unerheblich  davon  abweichen, 
werden  ims  mitgctheilt  von  Schriftstellern  späterer  Zeit,  besonders  von  Mytho- 
graphen.  Aus  welcher  Zeit  diese  Züge  stanuncn,  von  welchen  Schriftstellern, 
ob  von  einem  der  erwähnten,  ob  von  einem  andern,  der  sich  den  Angaben 
nach  mit  dem  Hcraklesmythos  beschäftigte,  wie  Panyasis,  Vogel  17;  Eplioros, 
S.  05  u.  a.,  sie  zuerst  mitgctheilt  sind,  wissen  Avir  nicht  bei  dem  gänzlichen  Man- 
gel der  (Quellen.  Obgleich  mm  wenige  dieser  Züge  in  der  Plautinischcn  Dar- 
stellung vorkommen,  sollen  sie,  der  Vollständigkeit  wegen,  doch  angeführt  wer- 
den im  strengen,  Avie  bisher  geschehen,  Anschluss  an  die  Chronologie. 

ofpiyovov.     Der  wird  vcrniicdon,    wenn  Avir  mit  Fritzsche  dieses  Wort   nicht  durch   serogeuilus, 
Sündern  durch  post  niultos  dolores  gcnitus  fassen;  vgl.  Ov.  med.  9,  297. 

!■*)  Fast  will  es  mir  scheinen,  als  ob  so  wie  bei  Tlicokrit  geschildert  Herakles  mit  den 
beiden  Schl.iiigen  dargestellt  sei  auf  einer  Schale  des  Ilildesheimer  SilLerfundes;  vgl.  Fr.  llhse- 
Icv,  der  11.   S.     Progr.   /um  NVinkclmnnnsfcst    ISCb,  Tf.  III,  1. 


Apollodor,  der  erste  der  Zeit  nach  und  zugleich  der  bedeutendste  dieser 
Schriftsteller,  dessen  Jlclation  zu  erwähnen  schon  üfter  die  (ielegenheit  sicli 
darbot,  scheint,  w^^\,  Osann,  rh.  Mus.  1.  c.  311,  besonders  die  rii^rekydeische 
Darstellung  vor  Augen  gehabt  zu  haben  und  bestrebt  gewesen  zu  sein,  dieselbe 
mit  Nachrichten  aus  anderen,    altern  und  jüngeren,    Quellen  zu  vereini<rcn  und 


zu  erganzen. 


Abgesehen   von   den   im    Laufe   der   Darstellung   bereits   citirten  Abwei- 
chungen und  einigen  weniger  wichtigen,  theils  etwas  anderen,  theils  ganz  neuen, 
vgl.    //ry//r,  observ.  pg.    I -20  fg.,   Angaben  in   der  Cienealogio  den  einen  ()d(!r  an- 
dern der  erwähnten  Personen  sind  die  neu  hinzukommenden  Züge -bei  ihm: 
der  Paub  der  Hippotlioe  durch  Poseidon,  II,  4,  5,  2; 
das  Geschenk  des  Poseidon  an  Pterelaos,    ein  goldenes  Haar  auf  dem 
Haupte,  und  die  an  dessen  Erhaltung  geknüi)fte  Unsterblichkeit  des 
Pterelaos,  §  3; 

eine  Erzählung,  die  auch  in  ihren  Consequenzen  übereinstimmt  mit  der  vom 
güldenen  Haare  i\^i  Nisos,  das  dessen  Tochter  Skylla  aus  Liebe  zu  dem  ihren 
Vater  bekriegenden  Minos  abschneidet,  Apolld.  \\l,  15,  8;  vgl.  lilansm  zu 
Aesch.  Choc[)h.  580. 

Die  Erzählung  von  der  Werbung  der  bei  Hesiod,  s.  o.,  nur  ganz  kurz 
erwähnten  Pnmdesgenossen :  Amphitryun  bittet  den  Thebischcn  Künig^'uni  seine 
Theilnahmc  am  Zuge  gegen  die  Teleboer,  welche  dieser  zusagt,  fidls  Amphi- 
tryon  die  Jvadmeer  von  einem  Menschen  zum  Frass  fordernden,  ninuner  zu 
erjagenden  Fuchse,  den  Dionysos  oder  Poseidon  gesandt  hatte,  befreite.  Zu 
dieser  Jagd  bittet  Amphitryon  den  Kei)halos  Inl  ^iqu  zdv  dito  TrjXfßoow  A«- 
cpvijcov  um  den  Alles  einholenden  Hund,  den  Prokris  vom  Minos  aus  Greta 
mitgebracht  hatte.  Nun  „verfolgt  der  Hund,  dem  Nichts  entging,  den  nhnmer 
erjagbaren  Fuchs,  eine  ewige  Jagd,  der  Zeus  dadurch  ein  Ende  machte,  dass 
er  beide  Thiere  in  Stein  verwandelte",  Prcller  11,  148  (n.  3  Gitate).  Jetzt 
nimmt  Kreon  und  mit  ihm  Kephalos  aus  Thorikos  in  Attika,  Pancpeus  der 
Phokier  und  An)phitryons  Oheim  Heleios  am  Zuge  Theil;  H,  4,  0,  0  —  7,  3. 

Die  Erzählung  von  der  Komaitho,  der  Tochter  des  Pterelaos,  die  dem 
Amphitryon,  nach  Anderen  dem  Kephalos  zu  Liebe  das  rothe  Haar  ihrem  Va- 
ter abschneidet,  §  4;  ..eine  Sage,  über  die  es  sogar  ein  eigenes  Gedicht  gab, 
vgl.  Schob  Hom.  Od.  3,  207."  Prcllcr  IL  178,  I.  Komaitho  wird,  wie  Skylla 
vom  Minos,  getodtet  vom  Amphitryon,  der  dann  die  genommenen  Inseln  dem 
Kephalos  und  Heleios  übergiebt;  §  5. 

Der  Zeus -Besuch  wird  dadurch  erweitert,  dass  es  heisst:  Zsvg  zijv  ^lav 
TQiTtXaöidöccg  vvxra  ^^}  'yJXxu/jvy  övi'svvdo^r],  und  durch  die  Angabc,  dass,  als 

1^)    Daher  heisst  Herakles  hei  Lykophron  zQitGTrtQog  Xtcov.  —  AVic  Apollodor  fasst  auch 
Diodor,  s.  u. ,  die  Sage,  und  ebenso  Ilygin  ib.  29;  Ovid  anior.   1,  13,   l.J: 
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Aini)iritrvou  zurückkclirt  und  von  der  Alluncnc  nicht  so,  wie  er  erwartet, 
cnn)langcu  wird,  den  Teirc.^ins  naeh  der  Ursache  fragt  und  von  ihm  r))v  yivo- 
^binjv  ^Log  övvüvijiav    [ica^dccvtL. 

Von   dem  Geschenke   des  Bechers   und   der  Entstehung  der  Milchstrassc, 
s.  u.  Diodor,  weiss  7\p()Ih)d()r  Nichts. 

Diodor,  bei  dem  nächst  ApoHodor  vorzüglich  die  dichterische  und  my- 
tliographischc  Uebcrliclerung  vom  Herakles  zu  finden  ist,  erzählt  IV,  9  und  10 
nach  der  gewohnlichen  Weise  die  Abstannnung  des  Helden,  den  Schwur  und 
^  die  Täuschung  des  Zeus  und  den  Kampf  mit  ihn  Sehlangen,  verlegt  die  Scenc 
davon  jedoch  nach  Tiryns;  wie  Apollodor  spricht  er  von  einer  dreifachen  Nacht,*' 
und  iugt  endlich  neu  hinzu,  einmal,  dass  in  Folge  des  Kampfes  mit  den  Schlan- 
gen der  Held,  der  bis  dahin  Alkaios  hiess,  Herakles  genannt  sei;  und  zweitens: 
'jü.x^ui^vr]  ÖB  TBKOvöa  Kai  cpoßrj^slocc  rrjv  rrjg  "IlQocg  t,}ikozv%iuv  l^8^7]XB  ro  ßQS- 
cpog  slg  Tov  xoztov  og  vvv  aii  Ikbivov  xalBirai  Ttsdlov  'llQayJ.Biov  —  also  nach 
Obigem  in  der  Nähe  von  Tiryns  resp.  Argos;  Paus.  IX,  25,  2.  verlegt  die 
Scene  nach  Theben  —  y.a^'  ov  dt)  yoovov  ylx^ypm  (.uzä  ztjg  "llQccg  Ttgogiovöa  xcd 
n}ccv^icc6aüc(  Tofi  TtcaÖLov  r))v  cpvOiV  üwiTtBiöB  tr^v  "IIquv  t})v  ^j]?,7)v  VjioOyilv. 
rov  ÖB  Ttcuöog  vtzbq  t})v  i]hy.iav  ßuiioxBQOV  BTtLöTtaOa^ivov  zijv  Q-)j?.}]v ,  i]  ^h' 
"Hoa  ÖLcdy/jöaöcc  ro  ß()B(pog  bq^lx^bv,  yJ^}]vä  öh  xo^löaöa  cwzo  JZQug  z))v  ^ujztoa 
TQbrpBiv  ttccqbzbXbvöcczo. 

Diese,  jedenfalls  mit  der  Apotheose  ^  ^)  des  Herakles,  von  der  vcrmutli- 
lieh  zuerst  Kreophylos  berichtete,   Prcllcr  H,  254,   im  Zusannncnhang  stehende 

ipsc  Donm  ^'ciiitor,  nn  to    lain  saopc  Nidcrct, 

coniinisit  ikkIcs  in  sua  ^ota  diias; 
und  Sciiec.  Agaiu.  811: 

.  .  lege  inuiidi  Jup[)iter  nipta 

rosidac  noctis  gcininavit  horas, 

iiissitciuc  Plioehutn  tardiiis  cclcrcs 

ai^ilaro  curnis   et  Inas   Iciiti; 

reincarc  bigas  Candida  Phocbe, 

rctulit(iuc  pedcni  allcrnis  nomen 

Stella  (jnae  niutat  scquc  nürata  est 

llcspcrum  dici:  Aurora  ino>it 

ad  solalas  viccs  caput  et  rclabcns 

iniposuit  scnis  liuniero  niarili. 

sensit  artus,  sensit  occasus 

Herculoin  nasci:  violontus  illc 

uocto   non   una  potcrat  crcari. 
Mm  vgl.  mit  diesen  Worten   Akt.   1.   Scenc  1    des  Dryden'sclicn  Anipliilrvon.   —   Luhüni, 
Dial.  Deor.    10,   1;   Arislid.   1,  p-.  hW   denken  dagegen  an  drei  Tage  und  drei  Nacbte;    >gl.  Prcl- 
lcr ir,  17S,  3. 

'^)    Kratdslb.   Catast.    11:    ov  yuo   ^^tjv   roig  diog    vlolg   zrjg    ovQCivlov    ziixi^g   /nzcccxtlv, 
it  fii]  Ttg  ccvrcoi'  {^tjUiciri  tov  T}jg"ll(jc(g  fiuüzuv. 


l  , 
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Erzählung,  von  der  Pindar  noch  nichts  weiss  ^^),  wurde  verschieden  erzählt: 
Hermes  »  »)  habe  den  kleinen  Herakles  auf  den  Olyni])  gebracht  und  dort  Here 
ihn  getränkt.  „Noch  später  erklärte  man  sich  die  ^Milchstrassc  {ycda  ovQavcov, 
yaXaliag)  aus  der  bei  dieser  Gelegenheit  vergossenen  Milch."  /Vc//er  H,  179. 1 9) 
Von  Plutarch's,  Thes.  cp.  28,  von  ihm  selbst  eitirten  lUichern  tibqI  'Hga- 
oiUovg  wissen  wir  in  lUzug  auf  unsere  Sage  gar  Nichts;  vgl.  Midier,  Dor.  H, 
448.  Endlich  Pausanias  erwähnt  die  Abstammung  des  Herakles  V,  13,  2  und 
VHI,  14,  2;  dqi  Tod  des  Elektryon  IX,  11,  1  und  den  Schlangenkampf  I, 
24,  2  nach  der  gewöhnlichen  Weise;  über  die  Zurückhaltung  der  Geburt  des 
Herakles,  IX,  11,  3,  und  über  die  Theilnahmc  Hera's  an  seiner  Nahrung  ist 
schon  die  Pede  gewesen. 

II. 

Die  Plauthn'srlie   neliandluiigsweisc   ilcir  Sage   von  Hornklos^   Cielmrt. 

Schon  oben,  S.  1,  ist  bemerkt,  dass  die  Sage  von  Herakles  (ieburt  bei 
keinem,  weder  einem  griechischen,  noch  einem  lateinischen  Schriffstcllcr  so 
wunderbar  behandelt  ist,  wie  bei  Plautus,  dass  bei  ihm  im  Falle  einer  Collision 
von  scenischen  und  mythologischen  Pücksichten  die  letzteren  den  ersteren  nach- 
stehen.    Dem  Näheren  -^)  darüber  mögen  die  folgenden  Plätter  gewidmet  sein. 

» ')  Pindar  riibmt  im  Gcgentbeil  die  Flulhen  der  Dirke  als  Nahrung  des  Herakles  Pyth-IX,  90: 
y.(0(png  civj]o  rtg ,  og  .   .  .  . 
Hr]öl  Jinv.ciuov  vbaziov  ca  fUfivcncay  zu  vlv  (llQCiy.Xia)  ^Qhipavzo  v.nl  'irpixlta. 

1«)  Prcllcr  1.  c.  n.  2.  verweist  dabei  i\vd  Jiraiin,  v^v\q('\\.  Göllnrl.  §  515;  Jahn,  Vasen- 
samnilunj;  des  K(.ni-s  Ludwi-  n.  011;  Gerhard  t.  120;  AVerKe,  die  mir  nicht  zu  Gebote  stehen. 
Sollte  indessen  nicht  auf  diese  Hrzählunj;,  Avenn  wir,  vgl.  oben,  die  i\Iillin'schc  Erklärung  billi- 
gen, die  Darstellung  des  Hermes  auf  dem  Ilelief,  Millui  CIX,   120  sich  beziehen? 

1^)  Anders  erzählt  Diodor  V,  TS  die  Kntstehnng  der  Milchstrassc:  ilnd^iovra  zhv  'IJUov 
vLov,  Tial^ci  ()h  Tfjv  jj?.iy.i((v  orrr^,  ■nirlaai  rhv  nattQct  fii'nv  rjfihQdv  7Ta(jax(>^Q>^i(J«i  znv  Ttdoinnov, 
avyxcoQfjO-evTog  dt  avtio  rovrov  tov  filv  ^hui^yovTu  IXuvvovtu  to  TtO(ji7T7Tüv  ftt)  övv«n\)ca  y.QU- 
ZHV  zcov  rjVKüv ,  zovg  dt  i'TZTZovg  Y.azcccfoovrjöavzag  zov  ncdöog  t^tvtx^ijvcci  zov  cvvt'idovg  öqo- 
(iov  KCiL  zo  üti'  7IOCÖZ0V  y.cizcc  zov  ovQUvov  nXcivcoiitvovg  tHTtViJWCtat  Tovzov  x«t  TTOiijociL  zov 
vvv  ycilu^iciv  v.cc/.ovutvov   y.vv.lov  y.zX. 

'^*')  IJei  der  Darstellung  sind  wir  selir  häufig  auf  Stellen  des  Prologs  angewiesen;  über 
die  Berechtigung,  auf  diese  zu  fussen,  müssen  einige  Bemerkungen  vorausgeschickt  werden. 
Von  den  13  zu  Plautinischen  Stücken  erhaltenen  Prologen  stammen  bekanntlich  nur  die  zum 
Rudcns  und  zur  Aulularia  \om  Plautus  selber,  vgl.  Licbiif ,  de  prolog.  IMauiinis,  Görlitz  1850; 
Djalzko,  de  prol.  Plantin.  et  Terent.  quacst.  seleet. ,  Bonn  ISOIJ.  Die  iibrigen  sind  aus  der 
Zeit,  als  nach  dem  Toiie  des  Cäcilius  und  Tercntius  die  Plautinischen  Stücke  wieder  her\orge- 
zogen  upd  aufgefiihrt  wurden,  und  sind  oft  weiter  Nichts  als  frostige  Spässe  und  IMachwerke 
witzig  sein  wollender  Theaterdirektoren;  ^gl.  Tci/U'nl  in  Flcckcis.  Jahrb.  ISOO,  pg.  704,  u.  1807 
Nro.  1.  Was  speciell  i\on  Prolog  zum  Aniphitruo  betrillt,  so  scIien  \\\r  das  daraus,  dass  v.  05, 
vgl.   Cap.  pr.   12,    Pocn.   pr.  2(),    feste  Sitze  im  Theater   erwähnt  werden,    die  erst  nach  Plautus 


_  28 
A,„i,I,i.n„,,     ,lcr   .u  Argo.  von   ,.i„cn,  Argivi.cl.cn  Va(er    _   der  Name 

nq.o,  „  welcher  Stelle  ncpos  wohl  besser  als  Nefib,  i„  welcher  Bedeutul.g  das 
Uou  allcr<lu.gs  «clnverhch  bei  l'lautus  vorko.nnif,  Clor.  12Ü5  K,  denn  .Is  En- 
ke     n,K  0.,nn  a.  a.  O.   S.  3ÜS,  I.    aufzufassen   ist,    vgl.   Apolld    II    4    5,     • 

't;"f >'";"'■  •";•  "","•"';  ^^°-  '-•  -  «^'^"'■^•"  '^^^^  '^  ^«-.^01.«;  i,; 

J-k^      s'>n      T   "^' /•f'«';-""'!^^   '""   'I^'-  Alcuuena    (;j(i4),    der    Tochter   dcH 
Jccu...  -');    d,e  gnechusche  Sage  erziihlte  bekanntlich,  dass  die  Tcleboer  die 

i;::  ''7-.;^"-'--ö-^'flf.  ^'^■l--.-'"  <l-K>acl,c.uglK.bennternehn.en  weil 
dcu^A.nphuryon  Herrschaft  und  Toch.er   übergeben  und  von,  Amphitryon  ge- 
todtet  sc.,  worauf  dieser  nach  Theben  floh;    davon  findet  sich  bei  l'lautus  keh.e 
Spur  ••:■■=),  103,  104,  500,  008,  G8I. 

.^en  .u,s'l<u""T.  'a'  ?:'""'    '^'^''"^^  --  'J''-''C"  -  Jus  scheint  zu  fol- 
f  ,;  7  An>ph,truo  als  l-eldherr  der  Thcbaner  100,  I<)2,  303  TIV 

■>,  .li.]  eu>en  Zug  gegen  die  Telcbocr  unternonunen,  die  nn,  den  Thebauern  ini 

Tode   50fl  p.  ,1.  =  isi   a.  Chr.  duicli  Mummins   IlMs  =   ij-,   ..rl,ii„   „„r,.„.      «,    ,, 

p.  22.,  sq.  _  .^„„  ,e,nilll  ,■ r  „„.mt  ITolnf,-  i„  z«oi  Thoile.   ,s.  .'id.  .5|  '        '"^ 

nunc  (Miaru  rem  oraturii   liuc.  \('rii      i,rii,..i,..   i 


0 


...ucn     ,..„„, I.e  .sconc   ist  spiUcen    Crsp.un.s,    ,,.|.  s.  2.     Der  V«l|sU,„di..kcil 

.hose  SK-   on  ,„  ..„enlhose  „der  i„   .V erK„n,e„  jedoch  hinzo.eC,..,  «erde,. 

-■)    So  nennt  I-l.uUus  vs.  OU  den    IV.   1,  5,    ,.e„ann.en  Kleklrvon.     Die  Fo 
cikl.iren  wie   1,-nnnni,   l.„n;,z,  .Mnst.   Kinl.  not.    11. 
■■"-')    IV,    I,  5:;  hcisst  es: 

e.^o  iden.  laiiones  hostes  hello  et   »irlnlc  eonlndi. 

Kleclryoiieni  perdiderant  noslr.ne  et  L-erninnos  eoniu'-is 

Aeh.-,i.„,.   Aeloh-.nn,  Phoeidem,  per  fret,,  Joni.nn  et  Ae'^enn,   el  Crelien 

>.i{:.ii{,  \j   vorlci)aiit  [fiiad'ca. 


rni  ist  uohl  zu 
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Kv'ic'^ü  sind  (101,  734)  23)  ^  ein  Grund  Hir  diesen  Krwir  Ut  nielit  niit^rc- 
thcilt.  — -  Durch  die  Kraft  und  Tapferkeit  der  Thebanisrlien  Soldaten  (191) 
ist  das  Ilccr  der  Telebocr  besiegt  (130,  188  %.,  414,  734);  der  König  der- 
selben, Ptcrela,  ist  vom  Amplntruo  in  der  Schlacht,  ohne  IMitwirkung  der 
Comätho,  getüdtet  (415,  534);  ihre  Stadt  ist  erobert  (191,  413)  24);  das 
Heer  (193)  und  Amphltruo  selbst  sind  für  ihre  Tapferkeit  durch  Geschenke 
belohnt,  Amphltruo  speciell  dadurch,  dass  ihm  der  Becher  des  Königs  Pterela 
zuertheilt  ist  (137,  138,  418  —  20,  534  —  5);  und  Amplntruo  hat  d'cn  König 
Creon  in  seiner  Jlcrrsrlüift  besdidgt,  104  (dngcgen  iV,  4,  52).  —  In  der  Ab- 
wesenheit des  Amj)hitru(),  der  gravidam  relicpiit  Alcumenam  (103),  kommt  zu 
dieser  Zeus  —  und  hier  liegt  die  grösste  Schwierigkeit  der  ganzen  Erzählung, 
die  sich  auch  kaum  lösen  lässt.     Mercur  (Sosia)  sagt  4"/ 9  sq.; 

nunc  de  Alcunicna  dudum  quod  dixi  minus, 
liodie  illa  parict  lilios  gcininos  duos. 
alter  deciimo  post  nicnse  nascclur  pucr 
quam  scminatust,  aller  monse  se|)tumo. 
corum  Ainj)hitryonis  aller  est,  aller  Jovis, 
verum  minor!  pucro  maior  est  paler, 
minor  maiori. 

Daraus  folgt,  dass  Amphltruo  mindestens  sieben  Monate  lang  von  The- 
ben abwesend  ist,  und  dass  Zeus  unmittelbar  nach  der  Abreise  des  Gcmalils 
(in  dessen  Gestalt  natürlich)  zur  Alkumcna  gekommen  ist,  ocpQcc  'IlQaxXscc 
cpvrbvöcii. 

Abgesehen  davon,    dass   die  Angabc,    Iplilkics  sei   drei  ^Monate  älter  als   ^ 
Herakles,    in   Widerspruch   steht    mit    der   grlccln'schen  Sage    (vgl.   S.    24):    die    ' 
ganze  Erzählung    streitet    einmal   gegen    die  Walir.sclicinliclikeit :    Alknicne  hegt 
gar  keinen  Argwohn;   zweitens  aber,    und  das  ist   die  Hauptsache,    auch  gegen 
das  Stück  selbst;  vgl.  Rappy  die  Plaut.  Lustsp.  VH,  809. 

in  der  ersten  Scene  des  ersten  Aktes  nämlich  kounnt  der  mit  dem  Am- 
phltruo ausgezogene  und  zurückgekehrte  Sclave  Sosia  vom  Hafen  aus,  in  dem 
eben  das  Schiff  eingetroffen  ist,  um  im  Auftrage  seines  Herrn  der  Alkmenc  die 
glückliche  Kückkehr  ihres  Gemahls  zu  verkünden.  Dieser  sagt  nun  272  —  76; 
79  —  82: 

credo  cgo  Jinc  noclu  Noclurnum  ohdormivissc  ebrium, 
nam  neque  sc  sejjtentriones  (luoquam  in  caelo  conunovcnt, 


III 


'^^)  Eine  Anspielung  auf  die  Bundesgenossen  der  griechischen  Sage,  und  iibereinstimmend 
mil  Apoll.  II,  4,  7,  5  stellt  IV,  4,  52:  üliscc  (sc.  Acarnanibus  et  Taphiis)  praefeci  Cephalum 
magni  Deionei  filium. 

2^)  Der  Erzählung  von  diesem  Zuge,  besonders  der  Schilderung  des  Kampfes  (203  —  201), 
bat  vi('llei(  lit  eine  römische  Schiachl   zum   Vorbilde  gedient. 
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iii'iiuc  liiiia  <ni(»(iu;un  imitat  slat(nin,    iiti  cxorlast  srnirl,  ^i) 
noc  iumilac  no<iuc  vcsperiifiü  iic(|uc  vcrgiliac  occidiint. 
ita  statini  staut  signa  ncquc  nox  (funquani   conccdit  die. 
iie(iue  ogü  hac  noctc  loii^'iorcm  nie  vidisse  ceiiseo 
nisi  itidein   uiiani,  vcrbcratus  quam  pepcudi  perpctcm: 
eam  quoque  cdepol  eliam  niulto  hacc  vicit  longiludine. 
crcdo  cdepol  C([iiidcni  dorniirc  Solcm  at(|ue  adpotuin  probe. 

Kann  I'lautus  diese  AVortc  auf  etwas  Anderes  bezogen  haben,  als  auf 
die  Naeht,  In  der  Zeus  seinen  Besuch  bei  der  Alkniene  machte,  und  die  er 
bckanntHcli  über  das  gewöhnliche  Mass  hin  ausdehnte '■2<'»)?  Ich  glaube  kaum 
und  kann  deshalb  die  Annahme  der  Madame  Dacier:  il  est  vray,  que  le  prc- 
micr  jüur  que  Jupiter  aima  Alcmene,  fut  suivy  d'unc  double  nuit,  mais  Plautc 
fait  que  la  nuIt  (|ul  preceda  raccouchemcnt  est  aussi  double,  nicht  für  richtig 
halten;  das  hicsse  doch,  aller  mythologischen  Tradition  zu  sehr  ins  Gesicht 
schlagen.  Aber  nehmen  wir  einmal  an,  dass  die  Ansicht  der  Dacier  richti"- 
wäre:  als  Jupiter  zuerst  zur  Alkmene  kam,  bedurfte  es  keines  üewciscs,  um 
sie  glauben  zu  machen,  er  sei  ihr  Gemahl,  und  jetzt  muss  er  den  Becher  brin- 
gen, inuss  er  ilu*  die  Thatcn  im  Teleboerkampfe  erziihlen,  damit  sie  es  glaubt? 
Die  Annahme  ist  mithin  unhaltbar. 

Dieselbe  Schwierigkeit  bleibt  auch  bei  der  Annahme,  die  in  Eede  ste- 
hende Nacht  sei  die  der  griechischen  Sage.  Amphitruo  ist  eben  weggezo^-cn 
in  den  Kampf,  der  wenigstens  sieben  ^lonate  dauert:  da  kommt  Zeus,  brin^rt 
die  Geschenke  und  erzählt  die  Thatcn,   ehe  sie  geschehen  sind. 

Aus  dieser  Verwirrung,  glaube  ich,  ist  kein  anderer  Ausweg  zu  finden, 
als  der  von  Jiapp  1.  c.  voi'geschlagcne.  Dieser  nändlch,  nachdem  er  die  eine 
(mr.gliche?)  Erklärung:  Herakles  sei  in  einer  Nacht  ein  puer  Septem  mensium 
geworden,  zurückgewiesen,  sagt:  „Der  Dichter  ninnnt  die  Tradition  der  mytho- 
logischen Fabel  auf,  Jupiters  lange  Nacht,  und  erfindet  —  besser:  entnimmt 
—  dazu  das  komische  ^lotiv  der  Verwechselungen  bei  der  J\ückkchr  dea 
Amphitruo.  Er  lässt  den  Sosla  ankonunen  in  der  langen  Nacht,  und  lässt 
uns  drauf  durch  Mcrcur  die  Fabel  verkünden,  wie  sie  die  ^Mythologie  con- 
secriert  hatte;  er  fällt  dann  aber  gleich  wieder  in  sein  scenisches  Interesse 
zurück.'*    —  Dann   geht    die  Erzählung    im    Ganzen    einfach    weiter:      Jupiter 


c«  -  ein  neues  M^un.ler  _  /lO(il\    n°    n  ,      ''""  ^''^'"■'  «^■"^«'  <l""""-t 

28.  ...Kl  J.,,ite.  Sti„::e  e  J,L,h  {'.oÖ;;^'''"^  "•'""'  ^^  "-«  ('007),  vgl.  S. 

Alo„„,cna,   n.lest  au.ilium,  „c  lime: 

fciavin  (.07«  :\::;  ;'it£:is:^;rrpr'  -'^-^^^  -  ^■-- 

cum  Alcuniena   cl.uu   cousuet.nn  LhZ  '''    ""     ''"««  •^'■l'iter  gerufen,    sc 

P'"""o  die  Be.UUigung  des  GescLe  e^'  no8-f,::'^^'  "'"'  °'^'"  '^-"  ^m- 


2^)  statqiie  lese  ich  mit  Parcus  und  //'eise:   Flcrlicisoi  ii.  A.  haben  iniKat  sc  atque. 
2")  Von  einer  langen,   nicht  von  drei  Nachten  {liapp,  S.  SUV»),  ist  hei  Plautus  die  Hede; 
YS.   5  lü  S(.\. : 

nunc  le,  nox,  quae  ine  niansisti,  mitto  ut  concedas  die, 
atcpie  (juanto,  nox,  fuisti  louf^ior  hac  proxinia, 
lanto  hrevior  dies  ut  hat  faciani,   dispar  ut  dies 
ae(iu(!  nocieni  accedat. 
Vs.  314  bezieht  sich  natürlicli  nicht  darauf. 
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IL    Uctcrfidjt  t)cö  txWyvXiin  Unfcrricötä» 

(Sm  golöcnben   bebeutet  ^.  ^ecjc,     6.   ©ipfelbt,    g.  gi|cl)er,    ^.  ^anncmuUcr, 
5pi.  ^inje,  3.  3iir(jen§,  jl\  ^animrntl),  9^.  ^J^epet;  ©.  Schreiber,  ©im.  gimoniö, 

©t.  ©teinl;off,  »5.  S3o(fmar.) 

Piinia.    (5Iaf[enleljrer:  £)irector  SJoltiiiar. 

Oicligion:  2  ©t.  Sufammcnljangenbe  2)arfleUun()  ber  d;riftlicl;cn  ^ei(ö- 
Icl)reii  mit  Ginfctdifj  ber  6ittenlcl}re.     ö. 

2)ciitfcl;:  2  et.    '^luffäl^e,  fiele  Süortrd'gc.    ^o^ulävc  ^^fvcl?olo()ic.     «1$. 
Sateinifc!;:  8  et.    Tac.  Ann.  I.  — 111.  2  et.  ^.  -   Cic.  Oratt.  Verr. 
Act.  11.  lil).    IV.  V.;   de  offic.    lib.  I.    2  ©t.     Hör.    Od.   II.   IV.;    Salir.  I.  2 
et.     7(iiffä<je;   (5jierc.   au§   ecpffertS    ^aln'flra    unb  5}^aterialien;    etilijlif    nad) 
Söcrcjcv;  (Jvtemp.  2  et.    iC. 

®rieci;'ifd;:  6  et.  llias  XIV.  — XXllI.  Sopli.  Antii^one.  IMato  (Jor- 
gias  —  Cap.  50.  4  et.  ©ramm.  u.  Srerc  au§  eepffertS  UebungSbud; ;  Gjitemp. 
u.  Xen.  Meiiu  t)erbunben  mit  lat.  epred;iibungen.  2  et.     jt. 

^ebrd'ifd;:  2  et.  ©elefen  au§()en>ä()[te  ^fnlmen;  2)urd;na!)me  ber 
Spiilar;  inö  5pebr.  liberf  einjclnc  (Kapitel  au^  b.  91.  3:eftamente.     eim. 

graiiJÖfifd):  2  et.  Tartuic  p.  Moliere;  Athalie  p.  I^arine.  ©ramm. 
nad;  ^lc{>5  (Srtcmp.;  etilirtifd)ef ;  (5rcrc.  auö  ed}ll(er§  ©efd;.  b.  30).  ilr.    S^, 

(^iißlifd;:  2  et.  ^ieberl)oliin3  be^  Giirfuö  t>.  eecunba;  e\;ntar  nad) 
ed)mit  ^h'inbl.  Ucbcrf.  ü.  ed;{IIer§  ©cfd).  b. '2(bfaüä  b  \)ereinic]ten  9(ieberlanbe; 
(Sxerc.  aii5  ed;.  ©tfd;.  b.  30i.  Jlr.  1  et.  Shakspeic:  Hicliard  lil.  ju  (5nbc; 
Hamlet.   1   et    J. 

©efd;id;te  (^uglcid)  Siteraturgcfcl?.) :  4  et.     9^Jfue  ©efd?.     ^. 
^^Jatbemaiif:  4  et.  3ni  eonimer:  ©Icidjuiivjen  \?.  2.  ©rabc;  auf^fiiljiL 
2el}re  ü.  b.  ^oteiijcn.     3m  SBinter:  (5benc  Trigonometrie,     e. 

'^\)\)\\l\  2  et.    3"!   eommer:   2el)re    t).  b.  23c\vec;iincj   fefler,  tro|?fbar 
flüffiger  11.  cja^förmicjer  Jlörper.     3ni  SBinter:  2el}re  v>.  ^6.)oSkt  u.  t).  Cid;te.     e. 
3eid)ncn  ((]cmeinfd;aftlid)  mit  eecunba):  2  et.    ^i. 

Sljemata  ber  lateinifdjen  unb  beutfd^en  iluffä^c. 
1.  Quibu.s  causis  rationibusque  IMedea  ad  liberos  interiiciendos  sit 
adducta.  2.  Quo  dolo  .luno  eirecerit,  ut  Gracci  in  bello  Trojano  aliquam- 
diu  superiores  e.ssent.  3.  De  Patrocli  vita.  4.  Gutta  cuvat  lapideni  non 
vi  sed  sacpe  cadendo  (Clirie).  5.  Quid  debeas  o  l?onia  Neronibus  testis 
iMetaurus.     G.   Ulixis  reditus  cum  Aganiemnonis  icditu  coniparatur.     7.  De 
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arte   sileiull.      8.    To    xaxov    ^oxe7    ttot    ^cr^Xov    rZy    ffifxiv,    oVw  ^^ivxt;    5fo^  ittt 
-rroos  arav.     9.  Ilaeinoiiis    oratio,     lü.  Sophoclis   Anliij^oiitis    labulae  ijcenicae 

arirumeiitum  (abiturieiitenauffafe). 

1.  $lBcr  gar  ju  V)iel  bcbcnft  tvirb  ivenig  leifien.  2.  Heber  bie  S3ilbim(j  ber 
SJcrjIcUunöen  in  ber  <Secle.  3.  23rief  eine§  beutfci)en  ^rieger$  au5  gran!reid?. 
4  333cld;cr  Siebter  ijl  mir  ber  liebfte?  5  Heber  ba6  ®cbäci;tni{j.  6.  £)ie  ^pra-- 
nübeii.  T.  lieber  ba6  55ebenflici)e  einer  einfeitigeii  ■2UiSbilbiing.  8.  (3cljiUer§ 
(5inflii{3  auf  bie  (inhvicfluiiö  be6  beiitfd;cn  %o{H.  9.  Siebe  am  (2cl;(iiffc  b.  3, 
lb7i.  10.  3)er  9Uit^en  (^:)^id)tl}eil)  eine§  S^agebud)^.  IL  ^er  gclbjug  9kpoleon^ 
gegen  9vu{3lanb.     12   ^er  Ärieg  ein  ^rufilein  ber  öilbung   (ilbiturientenauffal^). 

Secinida»    6lafyenlel;rer:  £)berlel)rer  Dr.  Simoatö^ 

Dicligion:  2  et.  ßinleitung  in  bie  S3üd)er  b.  SR.  2:e|lament§;  au^gc-- 
a\il)lte  *2[bfd;nitte  be§fe;ben  gelefen.    Äirdjengefd).  bi^  jur  Dieformation.     6. 

:l>cutfd}:  2  (5t.     '^üiffäße,  2)eclamation,  DieDeiibungen.    6im. 

\!ateinifd}:  10  6t.  Livius  XXI  XXII.  Cic.  oratt.  pro  Lii^ario  unb 
Dejotaiu.  4  et.  ©ramm,  nad)  S3er(3er;  (5rerc.  aii5  ©epffcrtä  UebungC^bud)  ^ 
CEvtemp.  2  et.  eim.  —  *2(uffät>e  unb  etiliRif;  Hebungen  im  ^ateinfpred;cn. 
2  et.     Sl.  —     ^'i^i5.  ^^^''•-   ^^-    '«^l^  — IV.    473;    metr.  Hebungen;   ^Jkmoriren. 

2  et.    :^. 

0)ried}ifd}:  6  et.  Xen.  Cyrop.  1.  II.;  Isoer.  Pancgyncus.  ©ramm. 
(9}h'iller  u.  ^attmann)  u.  Cxcrc  auo   S3ergere>  Hebung^^bud;.  4  et    il.  —    Ilom. 

Od  v.-vii.  2  et.   ^. 

^ebräifd):  2  et.  ©elcfen  au§ge\\?al}(tc  etiicFe  au6  ©efeniu^S'  Üefebud;; 
bie  gormcnlcbre  nad;  ©cf.  ©ramm.;  ^rerc.  nad)  ed;icf§'  Hebungöbud;.     eim. 

granjöfifd):  2  et  Le  verre  (Veau  p.  Scribe;  Considerations  siir 
Ics  causes  de  la  a:raiuleür  des  lioniains  et  de  leur  decadeiiee  p.  IMontes- 
quieu.     ©ramm.  u.  ßrerc.  nad;  ^Müfe;  (5rtcmp.     ^. 

(Englifd):  2  et  £aut=  unb  gormenleI}re;  bie  n^ic^tigfien  Siegeln  ber 
et;nrar  nail;  ed;mil^  S^iinblidje  u.  [d}rift(.  Hebungen  nad)  23al)lert;  ^rtemp. 
1  et.     V\'.  Scott.  Tales  of  a  grandfather,  Chnpter  12  —  18.   1   et.     S- 

©efd)id^te:  3  et.    ©efd;.  beö  Erient^  unb  ber  ©ried}en.     eim. 

^}iatl;ematif:  4  et.  2m  eommer:  2Bieberl;olung  b.  ©[eid}ungen  ü. 
1.  ©r.  u.  ^(nfange^grünbe  ber  2el)re  ü.  b.  ^^otenjen.  3m  SBinter:  2ebre  t).  b. 
7(el;nlid}l"cit  u.  o.  .Greife  u.  SBieberbolung  ber  \)or()erge(}enben  2ei)rcn.    e. . 


^[)\)\\t:  1  et.  ©tatif  u.  J)pnamif  fc(ler,  tropfbar  fliiffigcr  unb  ga5= 
förmiger  Körper,     e. 

3eid;nen  (gemeinfcl^aftlid)  mit  ^rima):  2  St.    Sq'i. 

Tertia.    Glaffenlel^rer:  SberUl;rer  Tfc(\c. 

«Kcligton:  2  et.  ^Dae  1.  u.  2.  ^auptflücf  bi$  jum  ©d;(up  bce  2.  üx-^ 
tifel$.    £)ie  meffianifd;en  SBeiffagungcn.    6. 

Seutfd;:  2  et    ©ramm,  nad?  ^offmann;  '^(uffäfee,  £)edamiren,  ßefen.  2). 

l^atcinifd;:  10  et.  Curiius  iV.  12,  45  —  (5nbe;  V.  8,  24  —  VI. 
5,  14;  VIII.  1,  1-il,  39.  Zb\d)mtt  auö  Caesar  de  bello  (iall.  4  St. 
^\)ntax  nad;  Serger;  (5rerc.  naci?  ed;ulti;  e^temp,  4  et.  X).  —  Ovid.  iMetam. 
nad)  ber  '2(u§^val;l  ü.  eiebeliö;  SDicmoriren;  metr.  $I5oriibungen.     2  et.    83. 

©riec^ifcl);  6  et.  Xen.  Aiiab.  I.  ©ramm,  nad;  ^O^aUer  u.  S.;  bie  ge. 
f.unmte  gorme:deI}re;  e^erc.  nad;  »erger.  5  et  eim.  ^2  et.  Xen.  Aiiab.  Danu 
töbler)  —  iio.n.  Od.  II.  80-320;  ^emoriren.  1  et      ^, 

granjöfifcl):  2  et.  ^(ölj  11.  1-32;  Sectüre  nad;  eüpflc;  Grerc  u. 
(^rternp.    et. 

©efd)id;te:  2  et.    a}Htt(prc  u.  neue  ©efd).  bi§  1G48.    ^. 

e^5eograpl;ic:  1  et.  (Einleitung;  Ueberfid^t  ü.  (Europa;  X)eutfd)(anb.  D. 

•^JUtbematif:  3  et.  Sm  eommer:  2)ic  4  epecieS  ber  Sud^ftaben^ 
rcd}nung  u.  ©leid;,  ü.  1  ©r.  3m  Söintcr:  ebene  ©eometric  biö  (^excl.)  ju  ber 
l^d}re  v.  b.  '2Iei}nlid}feit.     e. 

:DUturgefc!}id;te:  2  et     S5otanif.     e. 

3cid;nen:  2  et.    ^i. 

^iuart».    Glaffenlebrer;  C^oUaborator  Dr.  ^^anitcmüUcc 

SJeligion:  2  et.  2Bic  in  STertia.     S. 

Seutfd):  3  et.    2Iuf|ä'l^e,  gefen,  Declamiren,  ©ramm.,  SrtI;Ov}r.    ^. 

^attin\\d):  9  et.  ©ramm,  nad?  S3crger;  5Bieber[;o(ung  b.  Jormenlebrc; 
ei;ntar  (casus,  verbuin,  accus,  c.  iiif.,  uf,  iie,  quoininus,  quin,  quod,  ab]. 
abs.).  (Sjrerc.  nad;  ed;ulfe;  (S^temp.  5  et.  Com.  Nepos:  Pausan.,  Cinion, 
Kpam.,  Pelop.,  Ilaniilcar,  Ages.).  2  et.  ^.  —  3acob6'  (Slementarbud;  II. 
2  et.     ^.  (£)amföl;rer). 

©ried;ifd;:  6  et.  Sie  gormen(e(;re  bi§  ju  b.  Serben  auf  /u*  nad; 
^Jhiller  u.  C.  (Exerc.  u.  Heberfe|en  au§  b.  ©ried;.  in^  2)eutfd;e  nad)  S3erger$ 
'Anleitung.    Sq. 
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5-, 


einigt    untegclm. 


gvanjöfifd,:    2  et.    P^fe  l-    CO-85;  II.   1 
^^"'"^j,!rc;ici:tet"^;osTa..,ie:  3  et.  .tt.  m^.  -    ^«.enuine  .inlei= 

'""^^'r;:;:!?n"3'et"'"^ict,,oI«na  .er  4e,eci..  in  gan.n  3«^.en  «. 
^.a.c  ;  '  :i.'  ^^cd.nen.  .u,c..c.  i,„  eo..e.  .nfans.g.an.e  ..  ^ud, 
^Xnvcinung,  im  2Bi"tcr  InfangC^gr.  b.  ®eo„utr.e.     S. 

3cid;!icn:  2  et    ^i'  . 

crflävt   u.  eingeübt.     GrfUnung  b.    Äucl)enial,rS.     ©er    ^ert    ber   .   ^    IM 
^^'^"^r;::;;-  3l?'S.;t:n..'-nac,  5,0^...-,  Snter,unctionMe,re; 
^^■'^^^^\';riri.TS  ^r:eJ.r;.  '«getn,.   gor„un<e..e.  unrege...  So. 

(5  d) reiben:  3  <^t    S- 
3  e  lehnen:  2  (ct.     ^i- 

^i,d;enlUber  «emonv^    e^.  ^^^^^^^^  s,tt,ogr«vI)ie,  ©rammatif :  ber  .|,= 

2; eilt  1  öl.  o  ^i.     <-M    /  ffiiriftl  2B  cbercrAci )  en.  St. 

fad)eenfj  u.  SinigcS  'o.  julcimnicngcicuvu  , 
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f,   T,,!,"!''"'^''^'    ^^  '^*"    ^''Ö''"'-    SoniunlcOre    und)    SScrgcr;  miinbl.   unb 
fd;nf.l.  Hebungen  nu§.&eibelberg.  8  ©t.  St.  -  Sacobä'  Glementavbuel;  1.2  ®t.  Sj 
&e|d;,cf>te    unb  ©eograpJ^ie:    3  St.    S.'emoriren  b.   eijronolcgen; 
beutfd;c  ©efd;.  bi§  1648.  -    OJrunbbegriffe  b.  matt;,  ©ecgr  ;  Ueberfid,t  über  bie 
5  erbt()cilc.     et.  Ol. 

9fed)ncn:  4  ©t.  Sie  ®runbred;nung§arfen  in  benannten  ganjen  3al;len 
itebfl  ben  Elementen  ber  ffinid;red;nung.    Wl 
Sd; reiben:  3  et.     g. 
3ctd;ncn:  2  et.    ^i. 

2}er  ©efangunterrie^t  .."i^rbe  für  aUe  eTafTen  (in  ^^rima  unb  ©ecunba 
nuutfafu)  .on  bem  ßrganiften  gifd^er  ert(;ei(t.  35ie  Turnübungen,  unter  llei= 
tung  be§  (Soltaborotorg  SürgcnS,  tonnten  wieberum  nur  >val)renb  beä  eemmerS 
rtattf.nben,  ba  für  ben  SBinter  fein  ongemeffeneg  gocnt  t)orr;flnben  war. 

111.  ©fjronif  imb  Biatim  tt§  ®t)mimft»iii^. 

SBa^renb  be§  öevfloffenen  ®cl,ulinl;r6  würbe  ber  ©nng  be§  Unterrid)tg  unb 
b.e  S()at,gfe,t  ber  £el;rer  burd)  feine  erl;eblid;e  eterung  beeinlräd)tigt,  unb  e-3 
>ror    bem  Spern    1870    burd;    errid;lun9   einer   feel)f.(en  (iioff,   «er.ollHanbigten 
fe.)m"of,um   «vergönnt,  nod;   bem   bomalö  enlu^orfenen  Sel;rvtnne  in  rubiger  (Jnt= 
tvrflung    ortäufctjreiten.    2>urd;  ^cd)fleg  ^^«tent  .cm  12  Suli  1871  unirbe  Serr 
Srnnj  Smbotf  eteintjoff,  „nei^bem  berfelbe  bereits  feit^flern  1870  ber  biefigen 
TT  f  f '''""^^"'^   »orgeflanben    Dm,    ^um   (Jellnborntor  ernannt  unb  n(ä 
^(d;er     urd;    ben  ep()cru5   be§  ®pmnafium§,   ;&crrn   ©eneralfu^erintenbent  Ur. 
ilelbe  fe.erhcl;  emgefüOrt.  ©eboren  jn^elmfiebt am2l).S«oi>ember  1846  befuchte  er 
von   Aftern    1857   bi§   bn(;in   1866  ba6  bortige  ©pmnnfium   unb  pubivte  bann  3 
^a(;re  ^NI^Koteg.e  auf  ben  llniuerfitäten   ju  ©öfüngen  unb   Sübingen.     Wllt  ■iimr 
ennung  .ft  n.cd;  ju  erma(;nen,  bap  ber  Sanbibat  beg  (;ö()eren  ec^ulamtg  Ä   2>am- 
fof;ler  aug  ßattendebt  ,.%enb  eineS  gropen  :J()cil§  beg   .e.flefTenen  ed)uljabrg 
2  gned,>fd;c  etunben  in  Serfia  unb  2  lateinifcije  in  Sluarta  übernahm  unb  aud) 
^nfl  b,e  SeOrer  berritivWig  unterpüt^te.     lim  13.  eeptcn.ber  begingen  l'et)rer  uno 
,  ee  u  er  geme,nfd,aftlid;   in    ber   ffiavt()c[cmdifird;e  bie   geier  beg  l;ei(igen  '^(benb.- 
"fll;lg.     ^er    b.gf;erige  SteligiongleMr,    ^>aPor:  (Soltaboratcr    (Sififelbt    ifl  al« 
inorrer   nad,    füJeerbcrf    berufen    unb   n,irb  ju  £fiern  bem  ©>;n,naffum  ent  ogen 
»Perben    an  ,.eld;em   er  langer  alg  fieben  3af,r  n,it  ;Sreue  unb  ©cunffenl^aftigL 
tmb'pL!'!' JT''"''"'  "■"^'-"''^'^  '""'^"  ^^"'"  ^'''  ""^  I'cfonberer3(d;,ung 


38 


Jni  (ccmiiicr 


j-n; 


g«; 


2^if  mqum  tcS  ®.;mnaf>um§  jeigt  forgcnbc  tabcHarifcf,e  Ucbernchf 
eiafic    I.    II.     lir.    ,v.     V.     VI.    SmSanjen 

J3    23    33     3?     ''      ''  '''     ^'  ^^^>-''"^'^'-') 

J|Olcö,c;    o^M(,c(m    Steigt    auS    ^c.n^  j„,„   etutium   ber  Surf,         " 
^l  e(m  &0IM,  aus  ©cttingcn  jum  etubium  bcr  ®cfd;id,te;  Sof;n  5Tii    be  "  I 

0.  Ä.n,tcn,rc,n  u„b  e(;riftian  ^peibccfe  au§  ^uttcnrobe  ff„b  JitlmpfclJ 
3c.^3.nffcn  jur  ^^rüfung  nacl,  2Bo(fcnbü«cl   entlafien.    2fup.rbem  finb  fc    sj 

au.  S:.nbcn;  ,i   Stau.    au.  ^raunia,.     Zu,  Xnüa:  g.  ed;omb;rra 
^Urobe;    6b.    Äcgl.r    au§    OTrobe;    Sr.    ©allen tien    auä    £ee-terro   %".; 
:5^uarta:    übr.  unb  ®.  Senfe   au§  Sraunfd^meig ;    Sf.  Uln  unb  9J    33 00^- 
mannau?    S5Ianfcnburg;    SB.  ÄMc.;e  «uä   .^cimburg;    Ä.    eallenMenau^' 

a:cc.tmo.     i(uä  Quinta:    6.  «•  ®üncf,baufen  auä  ffllanfenburg;    JbSf^bcr 
«uä  Sorge.  a,    o<J.  Jioocr 

einen   unferer    Scbüler   I;aben   wir   leiber  burd,  ben  Sob  üerforen     ^cr 
9.nmaner  2Berner  Mod>,  ©obn  be§  biefigen  Sebrerä  Äod),  n^ar  Snbre  lanq^u- 
glc.cb   b.e  .^Öffnung  unb  bie  Sorge   feiner   eitern;   burd,   Äränflidjfeit  müdlc- 
halten  arbeitete  er  bennod,  mit  äujjerfter  ^tnftrengung  unb  glaubte  balb  im  ©tal' 
ju  fem,  nad)  ab\olmtct  gKaturitätäprilümg  jur  Unioerfität  überAuocben ,  at§  ibm 
bie  rcrt>t,abrenbe  Steigerung    feineä  eicd)tbum6  ben  Sd^ulbefud,    nicfjt  ferner  oe 
fiattcte,  bt§  er  am  9.  3uti  «.  S.  »dbrenb  ber   Sommerferien  feinen   Reiben  erho' 
^(m  1 1 .  Suh  n^urbe  er,  begleitet  wn  feinen  Sebrern  unb  SKitfcbüIern,  feierlid,  beilatf'et 
2)er  Unterrtcbt  im  nadjflen  Scmmerfemefter  wirb  am  11.  Zpni  fceqinncn 
^tc  ^^rufung    ter   neuaufjunebmenben  Scbüler  roirb   ber  Sirector    an  ben  beiben 
aScrmittagen  (»on  10-12  Ubr)  uor  ber  eröffnung  beS  Unterrid,t§  im  ßonferen- 
jimmer  an|teUen.    3ur  ^Tufnabme  in  bie  unterffe  etaiJe  bei  beginn  beä  durfuS  <u 
ri^ern  .fl  ffiefanntfd^aft  mit  ber  Iateinifd;en    Svrad;e  nid,t  erforberlid,,  baqenJn 
vierten  aUgeme.ne  Sjorfenntniffe   in    ber  Sleligion,  ber  beutfc^en  Spracbe  unb  im 
aedjnen    «erlangt.    Scbuter,    «el*e  ju  ^Kicbaeliä    aufgenommen  «erben  „,oHcn 
muiien  mit  ber  rcgelmäpigen  latcinifd;en  gormenlcbre  befannt  fein. 

©pmnaflalbircctor  unb  ^rofeffor. 
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Voran- geht  eine  AbhaBdl^g.vom  Herrn  Gpnnasiallehrer^hoff: 
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Voran  geht  eine  Abhandlung  vom  Herrn  GymnasiaUehrer  St  ein  hoff; 
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Druck  von  J.  Hörlinys  Wwe.  (G.  A.  W.  Tappe). 
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/ 


Prolegomena  zu  Plautus'  Amphitmo  II. 
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Xm  ersten  Tbeilo  meiner  Prolesromena  zu  Plautus'  Ampbitruo,  in  welchem  ich  die  Entwickelang  der 
Sage  von  Herakles^  Geburt  bei  den  griechischen  Scliriftstellern  und  die  Plautinische  Behandlung  dieser  Sago 
besprach,   hatt»   ich  Seite  3  in  Aussicht  gestellt,    in    einem   zweiten  Theile   einige  Bemerkungen   über  das 
griechische  Original  und  die  Nachbildungen  des  Ampbitruo  zu  geben.     Die  letztere  dieser  beiden  Darlegungen 
Labe  ich  indes  verschieben  müssen,  weil  ich  von  den  Nachbildungen    bisher  nur  die  bekannteren  erhalten 
konnte,  und  von  einer  Behandlung  der  Frage  nach  dem  griechischen  Original  habe  ich  ganz  und  gar  abstra- 
hirt,  da  ich  gesehen,   dass  alle  Gelehrten,   von  welchen  entweder  eine  detaillirte  Untersuchung  darüber  ver- 
öffentlicht oder  auf  deren  Urtheil  in  Bezug  hierauf  besonders  viel  zu  geben  ist,   wiewohl  ihre  Ansichten  im 
,Ein7.elpön  noch  auseinandergehen,  sich  einstimmig  dahin  entschieden  haben,  dass  der  Plautinische  Ampbitruo 
'*^--v^.  °^°^  Stücke  der  nach-aristophaneischen  attischen  Komödie  bearbeitet,  also  eine  comoedia  palliata*)  ist. 
und  da  neue  Gesichtspunkte  sich  für  jetzt  nicht  vorbringen  lassen,    es  auch   im  Grunde  nichts   verschlagt,' 
ob  ein  Stück  der  sogen,  mittleren  oder  eins  der   neueren  attischen  Komödie**)   dem  Plautus    bei  der  Bear- 
beitung vorgelegen,   so  kann  damit  die  Frage  nach  dem  griechischen  Vorbilde   des  Plautinischen  Amphitruo 
als  im  Grossen  und  Ganzen  eriedigt  angesehen  werden***),    und  ich  gehe   zu   der  Besprechung    von   drei 
andern  Fragen  über,  zu  denen  nämlich   nach  der  Inscenirung  des  Stückes,   der  Costümirung  der  einzelnen 
Personen  und  der  Echtheit  resp.  TJnechtheit  des  Prologs,   von  denen  die  beiden  ersten  meines  "Wissens  zu- 
garameuhängend  noch  gar  nicht  behandelt  sind,   während  die  letzte  zwar  schon  öfter  berührt,   zu  einem  all- 
gemein anerkannten  Eesultate  jedoch  bis  jetzt  nicht  geführt  ist. 


*)  Osann,  rhein.  Mus.  III.  3.  305  ig.  Ladewig,  Kanon  d.  Volcat.  Sedigit.  S.  26;  in  Pauli js  Realencjcl.  V. 
1735;  in  Schneidewins  Phüolog.  I.  285.  E.  Hoffmann,  de  Plaut.  Amph.  eiempl.  et  frgm.  sind  der  Ansicht,  dass  ein 
Stück  der  sogen,  mittleren  attischen  Komödie  das  Vorbild  des  Amphitruo  gewesen  sei,  und  zwar  dachten  die  beiden 
letzten  nebst  Fleckeisen  in  der  Didask.  an  ein  Stück  des  Archippus,  während  Osann  nur  eine  theil weise  Benutzung 
dieses  Dichters  zugeben  wollte;  Mommsen,  röm.  Gesch.  6.  Aufl.  I.  866  Anm.  dagegen  und  Lorenz,  Epichann  S.  213 
(doch  vergl.  S.  27  und  zum  Mil.  S.  20,  Anm.  10)  führen  den  Amphitruo  auf  ein  Stück  der  ysa  zurück;  vgl.  üssing 
zum  Amph.  S.  228  fg.  -  '- 

**)  Vgl.  Dziatzko  zu  Ter.  Phonn.  S.  3. 
***)  Vgl.  3,  Anm.  57. 
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Prolegomena  zu  Plautus'  Amphitruo  U. 
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m  ersten  Theile  meiner  Prolegomena  zu  Plautus'  Amphitruo,  in  welchem  ich  die  Entwickelung  der 
Sage  Von  Herakles*  Geburt  bei  den  griechischen  Schriftstellern  und  die  Plautinische  Behandlung  dieser  Sage 
besprach,  hatt»  ich  Seite  3  in  Aussicht  gestellt,  in  einem  zweiten  Theile  einige  Bemerkungen  über  das 
griechische  Original  und  die  Nachbildungen  des  Amphitruo  zu  geben.  Die  letztere  dieser  beiden  Darlegungen 
habe  ich  indes  verschieben  müssen,  weil  ich  von  den  Nachbildungen  bisher  nur  die  bekaunteren  erhalten 
konnte,  und  von  einer  Behandlung  der  Frage  nach  dem  griechischen  Original  habe  ich  ganz  und  gar  abstra- 
hirt,  da  ich  gesehen,  dass  alle  Gelehrten,  von  welchen  entweder  eine  detaillirte  Untersuchung  darüber  ver- 
öffentlicht oder  auf  deren  Urtheil  in  Bezug  hierauf  besonders  viel  zu  geben  ist,  wiewohl  ihre  Ansichten  im 
Einzelnen  noch  auseinandergehen,  sieh  einstimmig  dahin  entschieden  haben,  dass  der  Plautinische  Amphitruo 
nach  einem  Stücke  der  nach-aristophaneischen  attischen  Komödie  bearbeitet,  also  eine  comoedia  palliata*)  ist. 
und  da  neue  Gesichtspunkte  sich  für  jetzt  nicht  vorbringen  lassen,  es  auch  im  Grunde  nichts  verschlägt, 
ob  ein  Stück  der  sogen,  mittleren  oder  eins  der  neueren  attischen  Komödie**)  dem  Plautus  bei  der  Bear- 
beitung vorgelegen,  so  kann  damit  die  Frage  nach  dem  griechischen  Vorbilde  des  Plautinischen  Amphitrua 
als  im  Grossen  und  Ganzen  erledigt  angesehen  werden***),  und  ich  gehe  zu  der  Besprechung  von  drei 
andern  Fragen  über,  zu  denen  nämlich  nach  der  Inscenirung  des  Stückes,  der  Costümirung  der  einzelnen 
Personen  und  der  Echtheit  resp.  Unechtheit  des  Prologs ,  von  denen  die  beiden  ersten  meines  Wissens  zu- 
sammenhängend noch  gar  nicht  behandelt  sind,  während  die  letzte  zwar  schon  öfter  berührt,  zu  einem  all- 
gemein anerkannten  Eesultate  jedoch  bis  jetzt  nicht  geführt  ist. 


*)  Osann,  rhein.  Mus.  III.  3.  305  fg.  Ladewig,  Kanon  d.  Volcat.  Sedigit.  S.  26;  in  Paullys  Realencjcl.  Y. 
1735;  in  Schneidewins  Philolog.  I.  285.  E.  Hoffmann,  de  Plaut.  Amph.  exempl.  et  frgm.  sind  der  Ansicht,  dass  ein 
Stück  der  sogen,  mittleren  attischen  Komödie  das  Vorbild  des  Amphitruo  gewesen  sei,  und  zwar  dachten  die  beiden 
letzten  nebst  Fleckeisen  in  der  Didask.  an  ein  Stück  des  Archippus,  während  Osann  nur  eine  theüweise  Benutzung 
dieses  Dichters  zugeben  wollte;  Mommsen,  röm.  Gesch.  6.  Aufl.  I.  866  Anm.  dagegen  und  Lorenz,  Epicliarm  S,  213 
(doch  yergl.  S.  27  und  zum  Mil.  S.  20,  Anm.  10)  führen  den  Amphitruo  auf  ein  Stück  der  via  zurück;  vgl.  üssing 
zum  Amph.  S.  228  fg. 

**)  Vgl  Dziatzko  zu  Ter.  Phorm.  S.  3. 
***)  Vgl.  3,  Anm.  57. 
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1.  Der  Schauplatz  des  Stückes  ist  Theben,    P7.  365.  376  Flcckels,;   die  Handluns'  spielt  znerst  in 

der  (langen)  Nacht  ^),   —   547;   darauf  am  folgenden  Tage  auf  otTeuer  Strasse,   882«),  vor  dem  Hause 

des  Ampbitruo,  97,  welches  allein  die  Hintorwand  der  Bühne  einnahm»)  und   plastisch   dargestellt  Trar,  da 

Mercur  aufs  Dach  desselben  steigt,   1000.  1008,  und  von  dort  herab  zum  Ampbitruo  redet,  1021  fg.  —- 

Ein   Altar  dos  Apolloii  tlyviavc;  oder   einer   andern    Gottheit*)    wird  nirgends   erwähnt:   das   Vorhandensein 

von  Altären  war  indes  auf  der  Bühne  seit  Aristophaues  so  regelmässig*),    dass    es    auch   hier  anzunehmen 

ist.  —  Die  Soitenwände  waren  wie  überall  nur  architectonisch  verziert;    die  Seite  rechts   vom  Schauspieler 

führte  zum  Hafen,  die  links  auf  das  Forum«).    Von  rechts  treten  also  aufSosia  153.  551,  Ampbitruo  551, 

Juppitor  861,    Mercur  984  und  nach  950  auch  Biepharo;  nach  rechts  gehen  ab  Sosia  462,  Mercur  544, 

Juppiter  550,  Ampbitruo  860,  vgl.   1009,   vialleicht  auch  Biepharo  1038;    von  bnks  tritt  nur  Amphitnio 

1009  auf;  alle  übrigen  Personen  und  die  genannten  sonst  kommen  aus  dem  Hause  oder  gehen  in  dasselbe; 

jedoch  erscheint  Juppiter,    der   nach  1039    aus  Amphitruos  Hause    verschwunden  ist,   und  dessen  Auftreten 

1133  unter  Blitz  und  Donner  •)  vor  sich  ging,  eben  der  sein  Auftreten  begleitenden  Donnerschlägo  wegen«) 

vermittelst  einer  Flugmaschino^)  als  deus  ex  machina,  vielleicht  auf  einem  Viergespann» «),  redut  von  dieser 

herab  zum  Ampbitruo  und  verschwindet  mit  ihr  nach  1141. 

>)  Vgl.  Prolfg.I.S.  20.  — Nun  meint  Eapp,  die  Plaut.  Lustspiele  S.  805,  die  Aufführung  derjeuigen  griechischen 
Dramen,  deren  Handlung  bei  Nacht  begann,  und  die  des  Amphitruo  habe  dem  entsprechend  vor  Tagosanbruch  ange- 
fangen und  bis  in  den  Tag  hinein  gedauert.    In  Athen  ging  man  zwar  'imiyey,  mit  dem  früliesten  I\Iorgcn,  aber  nicht 


i 
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bei  Nacht  ins  Theater;  vgl.  Ikcker,  Charikles  v.  Gull  I.  281  (wo  auch  über  eine  ähnliehe  Ansicht  Kanngiesscrs,  kom.;:^ 
Bühne  in  Athen  S.  220  gesprochen  ist)  und  III.  104.  Guhl  und  Koner,  Leben  der  Griechen  und  Eumer.  2.  Aufl.  S.  321,  '"^' 
und  für  Koni  folgt  aus  Po«n.  prol.  10  Weise.  Kpid.  727  Goetz.  Pseud.  1324  Lor.  Kud.  1418  fg.  Stich.  755  Fl.  Truc. 
V,  70  Speng.,  dass  man  erst  nach  dem  Pr.audiuui,  nach  unserer  Zeitrechnung  um  Mittag,  ins  Theater  kam,  und  zur 
Cena,  etwa  um  drei  Uhr  Nachmittags,  wieder  zu  Hause  war;  vgh  Monimsen  a.a.O.  L8S5Anm.  —  Für  das  griechische 
Tlieater  macht  abor  auch  Gramer,  anecd.  Par.  L  3  wahrscheinlich,  dass  die  Nacht  durch  schwarze,  der  Tag  durch 
weisse  über  die  Bühne  gespannte  Tücher  symboliseh  angedeutet  war;  und  da  in  Bezug  auf  Decorations-  und  Maschinen- 
wesen das  römische  Theater  an  das  griechische  sich  auschloss,  Tgl.  Gulil  uud  Koner  S.  702.  Ribbeok,  röm.  Trag.  d. 
Bepubl.  S.  G52  f^.,  so  ist  wohl  für  den  Amphitruo  an  eine  ähnliche  Einrichtung  zu  denken. 

')  Vgl.  darüber  Meissner  zu  Ter.  Andr.  S.  13.         ■  *    , 

')  Wenn  Dziatzko  zu  Ter.  Plionn.  S.  10  behauptet,  dass,  falls  ein  Stück  der  comoedia  palliata  in  ei;        "•^'    -.,^^;^ 
spielte,  die  Hinterwand  der  Bühne  drei  einfache  Häuser  darstellte,  vgl.  Bulenger.  de  theatr.  c.  14  pag.  42,  so\  _  ^.  ta-"  -;         ^ 
zu  wfit;  denn  in  Plautus' Miles,  Mostellaria,  Menächmen  und  Trinummus  waren  bestimmt  nur  zwei  Häuser  dargestellt; 
vgl.  Lorenz  zur  Most.  S.  11.  zum  Mil.  S.  10.  Brix  zum  Mil.  S.  15.  zu  den  Mcn.  S.  10.  zum  Trin.  S.  27;    und  auch    • 
in  Terenz'  Andria  genügte  das  Vorhaudensein  von  zwei  Häusern;    vgl.  Spengel   zur  Andr.  S.  XIV.  Meissner  S.  22. 
WolfT,  de  act.  et  sccn.  ap.  Plaut,  et  Ter.  II.  Guben  1814,  Anm.  2.  —  Im  Amphitruo  kann  nur  ein  Haus  dargestellt 
sein,  da  nirgends  eine  zweite  Baulichkeit  erwähnt  wird;  vgl.  WolfT  1.  c.  —  Wie  man  sich  das  Haus  im  Einzelneu  zu 
danken  hat,  ob  es  nelleiclit  als  Wohnung  eines  Heroen   die  Grösse  gewöhnlicher  Privathäuser  überstieg  und  karrikirt 
hier  oder  da  etwas  von  der  aula  regia,   Vitruv  V,  8,  1,  zeigte,    lässt  sich  nicht  bestimmen.  —  Eine  höchst  wunder-    '• 
liehe  Darstellung  der  Bühne  im  Amph.  gi^bt  de  Lemiers,  les  auvres  de  Piaute.    Amsterdam  1719,  I.  vor  S,  5.         .      '     . 

*)  Vgl.  Lorenz  zmn  Mil.  S.  10. 

'•)  Vgl.  Donat.  de  com.  11,  11  Ft.  Wieseler,  Denkm.  des  Bülmenwes.  S.  Q^.  Eibbeck  a.  a.  0.  S.  655.    Loreni 
zur  Most.  S.  13.  14.  ]\Ieissner  zur  Andr.  726.    Aniold,  das  altröm.  Theatergeb.  S.  17. 

«)  Amph.  333.    Men,  554  fg.  Br.  Lorenz  zum  Mil.  S.  10.    Dziatzko  a.  ».  0.  S.  20. 

'^)  Ueber  die  Donnermaschine  der  römischen  Bülme  vgl.  Ribbeck  a.  a.  0.  S.  655.  Wagner  in  Bursians  Jahrei- 
ber.  I.  S.  445. 

»)  Vgl.  Ptibbeck  S.  654.  . 

^)  Ilu"  Vorkommen  in  der  spatem  attischen  Komödie  beweist  Athen.  VI.  226c.;  vgl.  Eibbeck,  die  mittlere  und 
neuere  attisch«  Komödie  S.  20.  Becker,  Charikl.  II.  S.  205,  mid  von  ihrem  Gebrauche  in  der  römischen  Tragödie 
führt  Eibbeck,  röm.  Trag.  S.  1G5.  821.  655  zwei  Beispiele  an.  ',.  '" 

")  Möglichen  Falls  enthiUt  nämlich  450:  quadrigas  si  nunc  inscendas  Jouis  eine  solche  Andeutung ;  vgl.  Müller-  J. 
Welcker,  Archäol.  §.  351,  2.  Da  Juppiters  Eede  recht  kurz  ist,  so  ist  an  ein  Absteigen  dieses  Gottes  wolil  nicht  zu  " 
denken  und  migro  1142  allgemein  zu  fassen.  .    , 


2.  iR   BctrelT   der   Costümirung   der   einzöliieii   Personen  sind    wir  auf  die    beiläufigen  Angaben  im 
Stucke  selbst  und  auf  Combination  angewiesen,  da  auf  den  Ampliitruo  bezügliche  Bildwerke  nicht  °eiistireu. 
Wir  wissen  nämlich,  um  das  Lot^to  vorweg  zu  nehmen,  nur  von  zwei  Darstellungen  des  Besuchs  des 
Zeus  bei  der  Alkmeno,   ein  Faktum,  welches  bei  der  BedeutsaiuJceit  und  Berühmtheit  d(?s  Mvthos  von  Zeus 
Liebe  zu  Amphitryons  Gemahlin  von   den  ältesten  Zeiten   an  sehr   aufiallend  ist  ^).  ,  Die    erste  dies.r  Dar- 
rslellmigen  ist  das  Eelief  des  Kypseloskastens  ^),    die  zweite  das  Vaseugemälde,    welches  Zeus   und  Herm'os' 
vor  dem  Hause  des  Amphitryon  vorführt;   Zeus  will  eine  Leiter  anlegen,   um  bei  der  Alkmene,  die  ihn  am 
Fenster  erwartet,  einzusteigen,  wozu  ihm  Hermes  mit  einem  Lämpchen  leuchtet»).    In  dem  letzteren  Büdwerke 
soll  jiun  freilich  nach  Winckelmann  der  ,vornahmste  Auftritt  einer  Komödie,  wie  der  Amphitruo  des  Plautus  ist 
gemalet' sein;  aber  so  richtig  es  ist,  dass  auf  dieser  Vase  das  bekannte  Verhältnis  ,des  bei  den  Komikern  sehr 
beliebten  fior/ßg  Zev^  zur  Alkmone  dargestellt  ist',  ebenso  unrichtig  ist  es,  das  Bild  auf  Plautus' Amphiti-Uo 
'2u  beziehen;  deini  die  auf  der  Vase  geschilderten  Ereignisse  liegen  vor  denen  dieser  Komödie  und  erzählen 
die  Sago  anders  als  diese*);  feiner  ist  das  Costüm  der  Personen  auf  der  Vase  verschieden  von  der  Tracht 
im  Stücke:  dort  ist  Phlyakencostüm,  hier  Tracht  der  comoedia  palhata;  dort  hat  Juppiter  einen  Modius  (?) 
und  eine  Leiter,  hier  einen  Petasos  und  einen  Stab;  dort  trägt  Mercur  die  Chlamys,  hier  den  Chiton,  s.  u., 
11.  s.  w.;  und  endlich  ist  Hermes  dort  so  kenntlich  gemacht,   dass   unmöglich   an  Knechtsgestalt  oder  Ver- 
kleidung wie   hier  gedacht  werden   kann^).    —    Weiter  bezog  dann  Winckelmann   einen  Sklaven  mit  einer 
Leuchte  in  der  Bechten  und  einem  Schlüssel  (?)  in  der  Linken  auf  einem  gesclmittonen  Steine  des  Berliner 
Museums  auf  unsern  Sosia,  cjui  Uolcanum  in  cornu  conclusum  gerit,  341;  ,aber  dann  müssto  man  annehmen, 
<3ass  der  bildende  Kunstler  dem  Dichter  nicht  genau  gefolgt  wäre;   denn  der  Plautmischo  Sosia  trat  anders' 
costümirt  auf  «). 

Die  Andeutungen  im  Stücke  selbst  beziehen  sich  ausser  einer  Bemerkung  über  Alkmene,  681,  nur 
auf  die  jedesmal  überein  gekleideten  Paare  Juppiter-Amphitruo,  115.  121—123  u.  a.,  und  Morcur-Sosia, 
124.  141.  26G.  441—44(3.  601;  beginnen  wir  mit  der  Costümirung  des  letzthin  Paares. 

Sein  Costüm,  d.  h.  nicht  seine  Tracht  als  Prologsprocher,  sondern  die,  welche  er  im  Stücke  über- 
haupt haben  werde"),  bezeichnet  Mercur  117  als  schoma  seruilis,  als  Sklaventracht.  Nun  trugen  die 
Sclaven  der  comoedia  palliata  in  der  Eegel  einen  Chiton  und  darüber  ein  kurzes  Mäntelchen,  pallium  oder 
jt^alliolum«);  und  dass  diese  beiden  Kleidungsstücke  dem  Mercur  wirklich  zukommen,  zeigt  294,  wo  Sosia 
von  seinem  Pallium  spricht,  und  368,  wo  derselbe  sagt,  er  sei  tunicis  consutis  angekommen,  denn  mit 
tuuica  bezeichnet  Plautus  seiner  Gewohnheit  gemäss^)  das  Wort  yiT(av  seines  Originals» «).     Ausser  Chiton 


er 
ö 


*)  Vgl.  Overbeck,  Kunstmytholog.  I.  1.  S.  403. 

^)  Pausan.  V,  IS,  3;  vgl.  Pruleg.  I.  S.  11.  12.  , 

^)  Winckelmann,  Mou.  Jncd.  nr.  190.  Müller- Wieseler,  Denkm.  d.  a.  K.  II.  III,  40.  Wieseler  a.  a.  0.  IX,  IL 
Millin,  myth.  Gall.  CVIll  bis.  428*,  vgl.  Müller,  Arch.  S.  521,5.  —  Ein  die^em  sehr  ahnliches  Vasengemälde,  Wieseler 
IX.  12,  in  dem  ,mihrere  G»dehrte  dieselbe  Sceiie  haben  erkennen  wollen,  hat  durch  Wieseler,  der  Dionysos  in  Beo-iei- 
tung  eines  Komasten  am  Fenster  der  Althäa  erkemit,  seine  einleuchtend  richtige  und  genau  durchgeführte  Erkläruu 
gefunden.'    Overbeck  a.  a.  0.  S.  404. 

')  Vgl.  Proleg.  I.  S.  28  fg.  ■  "      . 

^)  Vgl.  Wieseler  S.  59,  der  das  Gemälde  als  vielleicht  auf  den  Amphitryon  von  Rlünthon  bezüglich  be- 
zeichnet; s.  3.  Anm.  57. 

6)  Winckelmaim,  Descr.  CL  II.  1303;  vgl.  Wieseler  S.  97  zu  XII,  37. 
'j  Vgl  Wieseler  S.  72  A. 

«}  Vgl.  Wieseler  S.  76.  Lorenz  zur  Most.  S.  16.  —  Bei  Terenz  kommt  und  zwar  nor  zwei  Mal  pallium  vor, 
Phorm.  844  mid  ^^^\  bei  Plautus  dagegen  findet  sich  palliom,  Aul.  IV,  4,  19  W.  Epid.  1.  725  u.  s.  neben  palliolum, 
2.  B.  Epid.  194;  vgl.  Wieseler  S.  73. 

«;  Vgl.  Lorenz  zur  Most.  S.  41.  Wagner  zu  Aul.  IV.  4,  20. 
*")  Die  Behauptung  Scaligers,  Mercurs  Tracht  bestehe  in  der  Pänula,  iit  somit  ,gänzlich  aas  der  Luft  gegriffen*; 


^  ■  jc  '-'  -/  * 


n...  ^       •  +  TKoV^on     Q7    365    376  Fleckeis.;   die  Handlung  spielt  zuerst 

1.  Der  Schauplat.  '^\ff^J^'^^'^„^Z^^^^^^^  offener  Strasse,   882'),  -  de.  Haul 
d,r  (langen)  Nacht.),-   5*7,   d    auf  am  ^1  end          g  ^^^  ^^^^^.^^^   ^^^^^^^^^^^  ,^^_  , 

des  Amphitruo,  97,  welc  es  aUe.n  ^ «  Hmte-ad  de    B  ^^^  ^^^^.^^^^  ^^^^^^  ^^^^  ^^    _ 

Mercur  aufs  Dach    esselhen  ^!-^'«^^;^/^2n   Gottheit*)   wird  nirgends  erwähnt;   das  Yorhandense.n 

::  ^rirtr  rrr  «r  :r.rist.hanes .  ^^^^^j^^:^  - ..— 

,,  _  Die  Seitenwande  ^-^2^-^^^^:!:'^^^:^^^.  551,  A.phitruo  551, 
führte  zum  Hafen,  die  links  auf  das  Forum   ).    von  rec  ^^^^^^  ^^^ 

Juppiter  861,    Mercur  984  und  nach  950  ^^^^  .^^^^^^'^^^^gH^^^  tritt  ;ur  Amphitruo 

Ju  piter  550,  Amphitruo  860,  vgl.  1(J39,   vio leidit  auch  Ble^haro  m^^J  ^^^^  ^^  ,^^,,,,, 

— rrc:=^]  :^  ^^  r!;r.t=r::e^        -  .n  ..r 

herab  zum  Amphitruo  und  verschwindet  mit  ihr  nach  1141. 

Dramen   deren  Handlung  hei  Nacht  begann,  und  ^^  f „.„^„"^^^  f ;^,';t t,  mit  dem  frühesten  Morgen,  aber  nicht 
Ungen  und  bis  in  den  Tag  hinein  gedauert    In  Atten  gmg  man    waj  ^^  ^^^.^^^  Kanngiessers   kom. 

bei  Nacht  ins  Theater;  vgl.  Becker,  Charikle,  v  G  U  '-^^^^^^^  ^eben  der  Griechen  und  Kömer.  2.  Auflas.  321, 
Bühne  in  Athen  S.  229  gesprochen  -«  -\'"-  f  .^^  g„2  P  eud  1324  Lor.  Kud.  1418  fg.  Sti.h.  755  Fl.  Tru^ 
und  für  Kom  folgt  aus  Po.n.  prol.  10  Weise   Epnl.  72  <  Goetz   ^  «  ^^  Theater  kam,   und  zJ 

l  76  Speng.,  dass  man  erst  nach  dem  .I»-'^™^  "f  J.^^  ^^^ZZ  a.  0.  1.  885  Anm.  -  Für  das  griecliiscl»! 
y  C  na,  etwa  um  drei  Uhr  Nachmittags,  wieder  ^  «*-;  J^^'^^ ji™'''^;,,,  aie  Nacht  durch  schwarze,   der  Tag  dur. 
Theater  m.cht  aber  auch  Gramer,   anecd.  Par.  I.  3  wahrschemlicn  auf  Decorations-  und  MaschmenrI 

^seüber  die  Bühne  gespannte  Tücher  ^^^'^^  ^    .'  «^tl  tn^trs.  702.  Eibbeck.  röm.  Trag,   d' 
Tubl  1^652  t,  so Tst  -hl  t  den  Amphitruo  an  eine  ähnliche  Einrichtung  zu  denken. 
^^      »)  Vgl.  darüber  Meissner  zu  Ter.  Andr.  S.  l^.  comoedia  palliafa  in  einer  Stadt 

3    wenn  Dziatzko  zu  Ter.  Phorm.  S    19  ^^^^-P^t;  te  Ue  tl  Bul^^^^^^^^^^         theatr.  c.  U  pag.  42,  so  geht  e. 
spielte,  die  Uinterwand  der  Bühne  drei  einfache  Hauser  ^''f''^:^JZr:nU.ümrat  nur  zwei  Hauser  dargestellt 
rlit;  denn  in  Plautus' Miles.  Mostellaria,  Menachmen  -J  T"----  ;««;  ^^_  g_  ^,_  ,„^  Trin.  S.  27;   und  auch 
W   L  enz  zur  Most.  S.  U.  znm  Mil.  S.  10.  Box  zum  Mü   S   lo.  ™  den  J  .  ^    ^^^    ^^^^^^^^  ^   2, 

I:tLz'  Andria  genügte  das  Vorhandensein  von  ™ei  Hausem     ^^^-^^^^^  ,^„„  ,„,  ,i,  Haus  dargestellt 

Wolff,  de  act.  et  scen.  ap.  Plaut,  et  Ter.  H.  Guben  l*^!*'  ^°™-  J        ^  Wie  man  sich  das  Haus  im  Einzelnen  zJ 
«i  da  nirgends  eine  zweite  Baulichkeit  -''^^"l  ""^^ '  !f '"^f/^^^^i^ucher  PrivathiVuser  überstieg  und  karril^ir 
r.ln  hat,'ob  e.  vielleicht  als  ^Vobnung  eines  Heroen  ^^^  „,,,  ,,,,,,„„,„.  _  Eine  höchst  w.nde, 

Sr^rstlt  der^Büht  ^AS^rdV^eL;;,  le^  ^uvres  de  Piaute.    Amsterdam  1719.  1.  vor  S.  5.         j 

.)  Vgl.  Lorenz  zum  Mil   S.  10.  ßühnenwes.  S.  66.  Ribbeck  a.  a.  0.  S.  655.    Lor.r. 

.)  Vgl.  Donat.  de  com.  U,  HR.  ^'''"''^  ^^^  ^,^,  Tlieatergeb.  S.  17.  J 

zur  Most.  S.  13.  14.  Meissner  zmr  Andr.  <26.    Arnold    aa.  ^   ^o. 

,  Amph.  333.    Men.  ^^^' ^ ^:-^ ^%^.  a.  O.S.  655.    Wagner  in  Bursians  Ja, 

-)  lieber  die  Dounerniaschine  der  romiscnen  ßuime  v^, 

bor.  I.  S.  445. 

s^  Verl    Ribbeck  S.  654.  ^.    ,        .  .    ..,^    ^T    9^6c  ♦    v^l.  Ribbeck,  die  mittlere  u:i 

,   ;;r;  vorkommen  in  der  spätem  attisch^  Komöd.    «weis    Athe.  VI.  2.6c.,^^v,  ^  ^^^  ^^^^^  ^^^^^, 

•    1     Tv       "die  S    29      Becker,  Cbarikl.  11.  J>.  ^^^ »  ^"^  *"" 

Welcker,  Arcbaol.  §•  ööi,  ^.    ^'^      ff  . 

,nkeii  und  migr(yi42  allgemein  zu  fassen. 


2.  In  Betreff  der  Costümirung  der  einzelnen  Personen  sind  wir  auf  die  beiläufigen  Angaben  im 
Stücke  selbst  und  auf  Combination  angewiesen,  da  auf  den  Ampbitruo  bezügliche  Bildwerke  nicht  existiren. 
Wir  wissen  nämlich,  um  das  Letzte  vorweg  zu  nehmen,  nur  von  zwei  Darstellungen  des  Besuchs  des 
Zeus  bei  der  Alkmene,  ein  Faktum,  welches  bei  der  Bedeutsamkeit  und  Berühmtheit  des  Mythos  von  Zeus 
Liebe  zu  Amphitryons  Gemahlin  von  den  ältesten  Zeiten  an  sehr  auffallend  ist^).  Die  erste  dieser  Dar- 
stellungen ist  das  Eelief  des  Kypseloskastens  «),  die  zweite  das  Vasengemälde,  welches  Zeus  und  Hermes' 
vor  dem  Hause  des  Amphitryon  vorführt;  Zeus  will  eine  Leiter  anlegen,  um  bei  der  Alkmene,  die  ihn  am 
Fenster  erwartet,  einzusteigen,  wozu  ihm  Hermes  mit  einem  Lämpchen  leuchtet').  In  dem  letzteren  Bildwerke 
soll  nun  freilich  nach  Winckelmann  der  ,vornohmste  Auftritt  einer  Komödie,  wie  der  Amphitruo  des  Plautus  ist 
^gemalet'  sein;  aber  so  richtig  es  ist,  dass  auf  dieser  Vase  das  bekannte  Verhältnis  ,des  bei  den  Komikern  sehr 
beliebten  fiolyog  Zevg  zur  Alkmene  dargestellt  ist',  ebenso  unrichtig  ist  es,  das  Bild  auf  Plautus'  Amphitruo 
zu  beziehen;  denn  die  auf  der  Vase  geschilderten  Ereignisse  liegen  vor  denen  dieser  Komödie  und  erzählen 
die  Sage  anders  als  diese*);  ferner  ist  das  Costüm  der  Personen  auf  der  Vase  verschieden  von  der  Tracht 
Im  Stücke:  dort  ist  Phlyakencostüm,  hier  Tracht  der  comoedia  palliata;  dort  hat  Juppiter  einen  Modius  (?) 
[ind  eine  Leiter,  hier  einen  Petasos  und  einen  Stab;  dort  trägt  Mercur  die  Chlamys,  hier  den  Chiton,  s.  u., 
j  s  w.;  und  endlich  ist  Hermes  dort  so  kenntlich  gemacht,  dass  unmöglich  an  Knechtsgestalt  oder  Ver- 
meidung'wie  hier  gedacht  werden  kann^).  —  Weiter  bezog  dann  Winckelmann  einen  Sklaven  mit  einer 
Lichte  in  der  Rechten  und  einem  Schlüssel  (?)  in  der  Linken  auf  einem  geschnittenen  Steine  des  Berliner 
[seums  auf  unsern  Sosia,  qui  Uolcanum  in  cornu  conclusum  gerit,  341;  ,aber  dann  müsste  man  annehmen, 
5s  der  bildende  Künstler  dem  Dichter  nicht  genau  gefolgt  wäre;   denn  der  Plautinische  Sosia  trat  anders 

Die  Andeutungen  im  Stücke  selbst  beziehen  sich  ausser  einer  Bemerkung  über  Alkmene,    681,  Jj| 
!l  die  jedesmal  überein  gekleideten  Paare  Juppiter-Amphitruo,     115.  121—123  u.  a.,  und  Mercur-Sj 

[4    141.  2Gß.  441 446.  601;  beginnen  wir  mit  der  Costümirung  des  letzten  Paares. 

Sein  Costüm,  d.  h.  nicht  seine  Tracht  als  Prologsprecher,  sondern  die,  welche  er  im  Stücke  ü1  ^ 
[aupt  haben  werde  ^),  bezeichnet  Mercur  117  als  Schema  seruilis,  als  Sklaventracht.  Nun  trugen  di? 
Jclaven  der  comoedia  palliata  in  der  Kegel  einen  Chiton  und  darüber  ein  kurzes  Mäntelchen,  palUum  oder 
^lliolum«);  und  dass  diese  beiden  Kleidungsstücke  dem  Mercur  wirklich  zukommen,  zeigt  294,  wo  Sosia 
Jon  seinem' Pallium  spricht,  und  368,  wo  derselbe  sagt,  er  sei  tunicis  consutis  angekommen,  denn  mit 
tunica  bezeichnet  Plautus  seiner  Gewohnheit  gemäss^)  das  Wort  yjToW  seines  Originals-).     Ausser  Chiton 


')  Vgl.  Overbeck,  Kunstmytholog.  I.  1.  S.  403. 

^  Pausan    V   18,  3 ;  vgl.  Proleg.  I.  S.  11.  12. 

»  Winckelmann,  Mon.  Jned  nr.  190.  Müller-Wieseler,  Denk.n.  d.  a.  E.  11.  III,  49.  Wieseler  a.  a.  0.  IX,  11. 
Miliin,  myth.  Gall.  CVIIl  bis.  428*,  vgl.  Müller,  Arch.  S.  521,5.  -  Ein  diesem  sehr  ähnliches  Vaserigemälde,  Wieseler 
IX  12  in  dem  ,m.hrere  Gelelirte  dieselbe  Scene  haben  erkennen  wollen,  hat  durch  Wieseler,  der  Dionysos  m  Beglei- 
tung eines  Komasten  am  Fenster  der  Althäa  erkennt,  seine  einleuchtend  richtige  und  genau  durchgeführte  Erklärung 
gefunden.'    Overbeck  a.  a.  0.  S.  404. 

4)  Vgl.  Prolsg.  I.  S.  28  fg.  ]  T^,  .  ^1         1,    ..  V  1,   V. 

^)  Vgl.  Wieseler  S.  59,   der  das  Gemälde   als  vielleichlj   auf  den   Amphitryon  von   Rhinthon    bezuglich  be- 

zeichnet;  s.  3.  Anm.  57.  J 

ß)  Winckelmann,  Descr.  Cl.  IL  1303;  vgl.  Wieseler  S.  ^7  zu  XII,  37. 

^1  Vgl.  Wieseler  S.  72  A.  ^  •  i.r  i       n- 

«)  Vffl  Wieseler  S.  76.  Lorenz  zur  Most.  S.  16.  -  Bei  Terenz  kommt  und  zwar  nur  zwei  Mal  pallium  vor, 
Phorm.  844  mid  863;  bei  Plautus  dagegen  findet  sich  pallium,  Aul.  IV,  4,  19  W.  Epid.  1.  725  u.  s.  neben  palliolum, 

z.  B.  Epid.  194;  vgl.  Wieseler  S.  73. 

9)  Vgl.  Lorenz  zur  Most.  S.  41.  Wagner  zu  Aul.  IV.  4,  20.  .. 

»0)  Die  Behauptung  Scaligers,  Mercurs^  Traeht  bestehe  in  der  Pänula,  ist  somit  ,gänzlich  aus  der  Luft  gegrifteu  ; 


lind  I\Iantel  trng"cn  Mercur  und  Sosia  einen  Fetasos*  *),  143.  —  Üebor  dio  Fussbokleidnng  ist  nichts  bemerkt- 
sio  bestand  wold  boi  allen  mannliclicn  Personen  in  der  zum  Pallium  gehörigen  Beschuhung  der  komischen 
Schauspieler,  in  ejiißu^sg  oder  socci,  Schuhen  ohne  B.iinder,  die  den  Fuss  vollständig  bedeckten^").  —  Wenn- 
gleich nun  ferner  der  llcgel  nach  die  Plauthiischen  Schauspieler,  weiche  Manicrrollen  spielten,  ohne  Masken 
auftraten  und  nur  falsches  Haar  und  falschen  Bart  trugen,  so  ist  doch  eine  so  vollständige  üebereiustimmung 
von  Mercur  und  Sosia,  "wie  sie  von  441  an  und  sonst  geschildert  wird,  ohne  Maske  eben  so  wenig  denkbar, 
wie  die  von  Juppiter  und  Aniphitruo  und  dio  der  beiden  Menfichmen  im  gleichnamigen  Stücke^  ^);  und  diese 
Maske  beider  Sklaven  sowohl  als  ihre  übrige  Tracht  wird,  da  die  komische]i  Sklaven  stets  als  sehr  hässlich 
geschildert  werden'*),  möglichst  barock  gewesen  sein**). 


"Wii'.seler  S.  72.  —  Xna  meint  U^siDg  in  seiner  Bemerkung  zu  30S:  tunicis  consutis,  dass  schon  zu  Plautus'  Zeit 
nicht  nur  die  elcgantioros,  sondern  auch  die  seruL  duas  tuuicas  vulgo  gcstabant,  anteriorem  et  exteriorem,  siibuculani 
et  indusiuni,  A'arro  1.  Lat.  V.  131.  —  Die  Entscheidung  über  die  Frage,  ol»,  was  für  spätere  Zeit  sicher  steht,  vgl. 
Beckers  Gall.  von  Rain  111.  117.  Guhl  und  Koner  S.  578,  schon  zu  Plautus'  Zeit  die  elegantiores  und  die  serui  ge- 
wöhnlich —  Ussing  will  das  Erstere  au.s  Varro  1,  c,,  wo  von  weiblicher  Kleidung  die  Rede  ist,  vgl.  Becker  a.  a. 
O.  8.  118.  Büttigcrs  Sabina  v.  Fischer  S.  109  zu  103,  3.;  aus  Gell.  X,  15,  20  (nicht  15,  3),  wo  von  der  Tracht 
des  flamen  Dialis  gesprochen  wird,  und  aus  Quinct.  i.  o.  XI.  3,  138,  das  Letztere  aus  Aul.  IV,  4,  20.  Pers.  3G4 
Calpurn.  3,  29  und  Joseph,  ant.  XVII,  5,  7  (!)  schliessen  —  zwei  Tuniken  trugen,  gehört  nicht  hierher;  hier  handelt 
es  sich  nur  um  die  Tracht  der  Bühnensklaven  ,  und  da  sonst  dari»l)cr  nichts  mitgetbeilt  wird,  bei  Terenz  eine  Er- 
wähnuiig  des  Chiton  sich  nicht  findet,  vg].  Wieseler,  Dkm.  H.  S.  70  A,  so  l)leiben  zum  event.  Beweise  dafiir  nur  die 
Bildwerke  und  die  citirteu  riautus><telk-n  iibrig.  Die  ersteren  sprechen  sich  nun  entschieden  dac^egen  aus;  vgl. 
AVieseler  a,  a.  O. ;  Pcrs.  1.  c.  hat  Kitschl  den  Singular  hergestellt;  an  unserer  Stelle  ist  otTenbar  der  Plur.  tunicis 
des  vorhcrgelicnden  dolis  und  des  folg.  pedibus  wegen  gesetzt;  vgl.  Hildyard  zu  Aul.  GOl ;  und  über  Aul.  1.  c.  hat 
bereits  Lauibin  ausfuhrlich  gesprochen, 

'^)  Ueber  den  Petisos  vgl,  Becker,  Char.  111.  2G3.  Gall.  111.  128.  Müller,  Arch.  §.338.  Guhl  und  Koner  S.  192- 
dem  hinzugefügt  werden  mag,  dass  die  Dcnkmiiler  bei  Wieseler  (V,  8.  IX,  8.  XI,  2.  XH,  41)  den  Biihnenpetasos  nur 
mit  runder  Krampe  zeigen.  Da  dieser  Hut  zum  Schutze  gegen  Sonne  und  Regen  diente  und  deshalb  vorzugsweise 
von  solchen  Leuten  getragen  wurde,  dio  unterwegs  sind,  so  ist  er  in  der  comoedia  palliata  zur  regelmässigen  Kopf- 
bedeckung der  Wilitcs  geworden,  vgl.  Rieh,  röm.  Alterth.  S.  136  und  4G4.  Wieseler  S.  77,  und  passt  hier  recht  gut 
für  die  vom  Heereszuge  heimkehrenden  Personen;  dass  er  ausserdem  ein  Attribut  des  Hermes  und  als  solcher,  wie 
hier,  143,  mit  Flügeln  versehen  war,  vgl.  Muller  Arch.  §.  379,  3.  Denkm.  a.  K.  II,  XXVIII— XXX.  Miliin  L,  212 
LI,  20  G,  ist  bekannt. 

'')  Vgl.  Wieseler  S.  77.  Becker,  Char.  III.  277.  Rieh  S.  573.  Guhl  und  Koner  S.  703.  Plaut.  Epid.  725  und 
die  Erkl.  zu  Ter.  Haut.  124. 

")  Vgl.   Lorenz  tur  Most.  S.  15 

**)  Vgl.  Lorenz  a.  a.  O.  und  zum  Mil.  S.  9  ;    Plaut.  Pseud.  1201  fg.  Asin.  399  Fl. 

*')  Was  sich  im  Einzelnen  naturlich  nicht  verfolgen  lässt;  doch  mag  daran  erinnert  werden,  dass  z.  B.  der 
Petasos  eine  ungewöhnlich  grosse  Krampe  haben,  der  l^art  recht  struppig,  und,  wie  öfter  der  Fall  ist,  vgl.  Wieseler 
XII,  31.  33.  38,  der  Bauch  durch  Aiüpolsterung  recht  dick  gemacht  sein  konnte  u.  s.  w.  —  Nun  giebt  Rapp  a.  a. 
O.  S.  7  LG  zu  394  dem  Mercur  einen  , Stock',  den  dann  auch  Sosia  haben  musste.  —  Bei  einem  Stocke  auf  der 
Bühne  denkt  man  in  erster  Reibe  an  den  bekannten  Krummstab,  scipio  oder  sceptrum ,  vgl*.  Anm.  21.,  den  auch 
ßclaven  fuhren;  vgl.  Wiescler,  Satjrspiel  S.  105  Anm.  Robert,  Maskengnipp.  aus  Pompeji,  Archäolog.  Zeit.  XXXVI 
1878,  1  tf.  IV,  1;  das  geht  aber  nicht  an;  denn  Juppiter  und  Amphitruo  führen  einen  solchen  Stab,  520  und 
durchgehen ds  findet  sich  der  Krummstab,  wenn  mehrere  Peisonen  verschiedenen  Alters  oder  Standes  neben  einander 
dargestellt  sind,  nur  in  der  Hand  einer  einzigen,  und  zwar,  in  dem  letzteren  Falle,  in  der  des  Herrn'.  Wieseler  a. 
a.  O.  Das  scheint  indes  auch  Rapps  Ansicht  nicht  zu  sein ;  vielmehr  denkt  der  wohl  an  einen  fustis  ,  bewogen 
offenbar  durch  Mercurs  Worte  358:  si  ego  fustem  sumpsero.  Allerdings  hat  sowohl  für  Mercur,  der  351  vorgegeben 
hatte,  er  sei  einer  der  uigiles  nocturui,  quos  rex  Creo  singulos  semper  locat,  als  auch  für  den  furchtsamen  Sosia,  der 
bei  Nacht  Tom  Hafen  in  die  Stadt  geht,  ein  fustis,  ein  Stock  zum  Schlagen,  ein  Prügel  oder  Knittel  gross  genug 
zum  Totschlagen  (vgl.  Doederlein,  Handb.  d.  latein.  Synonym.  S.  94.)  an  sich  nichts  Auffälliges,  wenngleich  zu  er- 
innern ist,  dass  ein  solcher  Stock  nur  an  dieser  Ptello  erwähnt  wird,  dass  sonst  überall  in  der  ersten  Scene,  wa 
Tom  Schlagen  die  Rede  ist,  die  Fäuste  ab  Schlaginstrument  angedeutet,   genannt,    geradezu  angeredet  werden,   296. 
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Diese  Tracht,  welche  Mercur  mid  Sosia  bei  ilirem  ersten  Auftreten  tragen,  ändert  sich  etwas  im 
Yerlaufo  des  Stückes.  Beide  kommen  nach  956  ohne  Petasos;  dafür  hat  Mercur  als  nunmehriges  Lnter- 
Bcheidun>^smerkmal  von  Sosia  von  1021  an  einen  Kranz,  das  Zeichen  Trunkener -).  DieLaterne-  ,  welche 
Sr:;rst  trügt,  341,  legt  er  selbstverständlich  ebenfalls  nach  550  resp  462  ^^  ^ J  -f  ^^  ^! 
seinem  zweiten   Auftreten,    551,  mit  der  cistula,  in  welcher  die  patera  aurea-)  sem  soll,  Pterela  r.x  qui 

potitavit. 

In  Bezu-  auf  die  Costümirung  von  Juppiter-Ampl.itruo  sind  im  Stücke  drei  Andoutangen  vorhanden: 
mel,  144    145  trut^cn  beide  den  Petasos-);  1072  wird  Amrdiitruo  nacl>  seinem  Aeussern  senex  genann  , 
.;,cl,e,,  A;ort   n.türUch  nicht   aiizu.lrengo  zu  fa.sen  i.t.    und  aus  520   folgt     dass  J.ppiter   e.neu    tock 
hatte      Aus   den  beiden  letzten  Remerkungen  geht  dann  zur  Genüge  hervor,   dass  be-.do  m  der  Lacht  der 
älteren  Leute,  im  annellosen,  weissen,  ungestreiften  Chiton  und  im  wahrscheinhch  ebentalls  we.scn   Mon 
auftreten-),    und  dass   sie  den   bei  Greisen,    zmual  Hausherren   öfter    vorkou.menden  Stock  m>t   (  u.e.e. 
schneckenföLig)   nach  innen   gekrümmtem  Griffe  führteu-)-     Fe--  1-tten  sie  Masken  und  Sc'ub e,       e 
Mercur  und  Sosia,  nud  als  Unterscheidungsmerkmal  vom  Amphitrao  trug  nach  144  Juppiter  t  ruium  aureum 
sub  petaso.-)     Endlicl>  hatte  dieser  Gott,  als  er  zuerst  auf  die  Bühne  kam     in  der  Hau     d,e  cjstula,     n 
.•okher  die  gestohlene,    139,    patera  aurea  steckte,-  während  er  bei  seinem  letzten  Auf  reten,    1131     na- 
türlich nicht  nrehr  als  falscher  Amphitruo.    sondern  in    dem  Costüm  des  Bühnenzeus  m.t  durch  das  galear 


OA.    ona    Q19    '^ir    q-io    '^77    -iSG  390  u    a.:    aher    wenn  Mercnr    hei    seiner    Drohnng,    den    Sosia    totznsehlagen, 
^        .  •.•  n.  und  stitt  sumere  ein  Verb  wie  oceidere,  percutere  wählen,  also  etwa  Mgen  mu.sen. 

Inn  id.  .ulr  e.-,st  '.'o..  Kanppcl  gcKricgt  .,a.,e.  oae,  wie  Binder  Übersetzt,  wen.  .ch  .um  Knup,«l  grc.f. 

...)  VrI.  Wieder  S.  112  ™  A  2S.  P.eud    127o    1287  ^.^^ 

>-■)  Ueber  Laternen  vgl.  <lic  Ant.ihrungen  b«i  Wiesder  S.  97  A  und  l.uui 

'■'\':;:::ii::::-:^'^^^!^i.m^  ^.r,..r..  ...s.s.m.  an.  ...d  ««„er  s.  530. ...... 

'^"""  ."/■  T^luer  l...tte  natürlid,  den  Petasos  vor  sei..em  Auftreten  als  Gott,    1131,   abgdegt,    s.  «.;    er  trug  ibn 

'  )     .Tupp.ter  li.Utt  naiunu.  „,,„i^:m,  er  au^  Ampliitruos  Hause  gekommen  ist;  de.in  gerade 

aber  noch  iu  der  zum  Tl.ei.  verU,renen  bce..e  n ,  3    obgl^^^^^^^^^  J^^_    ^.^__^  ^^^^^ 

l.icr  musste  er  dMn  Amphitruo,    der  noch  me  ms  Hau,  g.  ganzen  war,    ueu 

konnte,  vollständig  gleichen.  ,    ,„       ,        f,  »        .  i  c    1 11 

-)  Vgl.  Pollue.  onom.  IV,  119.    Loren,  zur  Most.  S.  16.  Wiesder,  Satyrsp.el  S.  111. 

-    Vgl    Wicsder,  Dkm.  Bübn.  S.  70  fg.  Satyrsp.  S.  90.  104  Anm.  Deeker,  Cbar.  I,  140,  18.  ' 

«  ^n  Be.u.  au  die  Erkla.-ung  von  tor..lu.  gehen  die  Ansichten  der  Erklärer  -^^  ---^-^  ^^  ^;"^»' 
Scali.er  La,nbin,  Forc.Uini  iu.Le...  s%.  Verwaijen,  spee.  litt.  i„Pl.Amplu  Trai.  ad.  Kbe,.  182 .  R.cb  S  64 1  fa.eea 
Seal.ger,  J^amu.n,  1  orc  j  ^^.^^^^   ^.^^   bauscbige.n    Umfang,    •wie 

densdben  als  e...e  paruu  a  torqne,  '<-'-'-'';;';^^  ;;";;'".;  ^^  j,^^,^,^^' an!  oder  einem  Festen  zwischen  den  dar^ 
etwa  das  Polster  d>.er  Matratze  oder  w,e  d.e  ^^"'^^^^^^ts  Strickes-  und  so  ist  auch  Binders  .'ebersetznng 
gewunde,.en  Bändern  oder  ;!^  «J-  -----'^^^^.^ J'  "  ^f  ^J^^'^" ',  "  ,„  .,  ,„  .erstehen;    die  And -ren  dagegen, 

s/'l:.":"'  rs:,:;sird?L:rr:is'™'de%iLt!  en ... .  ......^.,  .....^..rns. 

d'e^  Isicbt  die  mldame  Daeier  (mademoisel.e  ,e  P.vre)  aceeptirt:  7«;";- -^^rS^^^^^Ltira^: 

T^arrP  nnVlle  est  tortill(5  comme  nne  corde  (vgl.  Sachs,    encycl.  franz.  deutsch.  "Worterb.  bchuster  ite^ni  r, 

rrbTu     e)i:^nibn    als    einen    .-ehL  Haarbasebd  auf    d.  Kopr.    u^^^^^^^^^ 

sowie  Gronov-Emesti  und  Sehmieder  denken    s.eb    sogar   «l'--,  ^"^.^"'^^/^„^"ts  Sturmband  des  Petasos 

„üb.  984.     Gnbl  nnd  Eoner  S.  193)  gesebmüekt;    We.e  end'-'^  -  -^'    l^^^;  .tZZJ  .on^^^r^  am  besten 

eein.    -    Von  diesen  Erklärungen  scheint  nur  d.e  erste  nebt.g  zu  .em     '^'^  ^.Zgc    0    V    21,    durch  Ammian 

entspricht,  vgl.  Becker,    Gallu..  .1^2-10.  Kieh  s.  v.  »o-  L  f /;  f -^^f .       X  h-    -  C-    ^  ^^,^^  ^^^^^^ 

•y^x    1     ^1.    toralo  caniti  c  rcumflexo  gestutzt  —  aus  Varro,  üe  i.  i^ai.   v,    lui.     *-  r 

S  1  l-icIrsebZen  _  und  dur'ob  ein  Pompejanisebcs  Wandgemälde  bei  Kich  belegt  .st;  vgl.  auch  Bott.ger 


^,11    I  ^  ii.n'' 
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oder     den    i^Mlorus-')    dargestellten    wallendem  Haar    und  Bart -'^),     mit    Obcrgewaud     und  Sceptrum^:^) 

erscliien. 

Der  Steuermann  Blepliaro- Z^),  die  fünfte  und  letzte  männliche  Person,  trat  auf  in  der  gewöhnlichen 
Tracht  eines  gubernator,  im  ornatus  uauclcricus,  welchen  abgesehen  von  den  selbstverständlichen^ Stucken, 
dem  Chiton-')  und  den  Schuhen  Plautus^»)  selbst  folgendermassen  beschreibt: 

causiam-'^)    habeas  ferrugineam, 

palliülum  habeas  ferrugineum,  nam  is  colos  thalassicust, 

id  conexum  in  umero  laeuo,  expapillato  bracchio, 

praecinctus  aliqui;  adsimiüato  quasi  gubernator  sies, 
und  ,den  wir  durchaus  so  wiederfniden  an  der  Statue  eines  Fischers"»«);  dock  kommt  bei  Schiffern  auch  eine 
lialb  eiförmige  Kopfbedeckung  ohne  Eand  vor^'). 

Das  Costüm  der  drei  auftretenden  Frauen,  deren  Rollen  von  viris  personatis=» -)  gespielt  wurden,  lässt 
sich  mit  ein  paar  Worten  charakterisiren.  —  Alkmeno  trug  wie  die  Frauen  im  Alltagsleben  Chiton^  ^)  und 
niedrige  Schuhe^*);  da  sie  sich  ausserhalb  des  Hauses  zeigte,  wird  sie  auch  wohl  die  bei  Ausgangen  ge- 
^vöhnliche  Palla^*)  umgeworfen  haben;  ob  sie  ausserdem  noch  ein  Tuch,    eine  Binde,   einen  Schmuck  tru^ 
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Sabiua  S.  57.  —  Wenn  nun  aber  Fvich  in  seiner  Erklärung  weiter  sagt:  ,1m  Amphitruo  des  Plautus  ist  Amphitruo 
mit  einem  aus  Gold  gewundenen'  (?  golddurchwirkteu)  ,torulus  verschen,  den  er  unter  dem  Hute  trügt,  damit  er, 
wenn  er  diesen  abninunt,  vom  Amphitruo  unterschieden  werden  könne*,  so  kann  das  nicht  richtig  sein.  Bei  dieser, 
^vic  es  scheint  auch  von  üssing  getheilten  Ansicht  nämlich  —  wann  übrigens  Juppiter  den  Uut  abnahm,  wird  Nie- 
mand angeben  können  —  war  dieser  nur  bisweilen  vom  Juppiter  zu  unterscheiden,  während  doch  sicher  vom  Dichter 
beabsichtigt  und  fiir  das  danuilige  Publicum  nüthig  war,  vgl.  3,  Anm.  39,  dass  Juppiter  undAmphitnio  wie  Mercur  und 
Sosia  bestiUidig,  zumal  wennsi«  zusammen  auf  der  Biilme  waren,  von  einander  untorsclü«den  werden  komiten;  und  ilieser 
Gesichtspunkt  spricht  gleicher  Weise  gegen  die  zweite  Klasse  der  genau  uten  Erklärungen.  Daher  ist^  denn  wohl  mit 
Verwaijen  sub  petaso  zu  flisseu  als  petaso  ab  inferiore  parte  additus,  unter  der  Hutkrämpe  um  den  Kopf  gewunden; 
vgl.  den  Silen  mit  der  Stirnbinde  bei  Wieseler,  Dkm.  d.  B.  VI,  10.     Satyrspiel  S.  G9. 

")  Vgl.  Lorenz  zum  Mil.  S.  7.  Gulü  und  Kouer  S.  703. 

""')  Vgl.  MüUer,  Arch.  §  349. 

''-')  Vgl.  Wiescler  S.  59  a. 

*f')  Blepharo  von  ßUna),  ßUnaooi'  abgeleitet,  griech.  BUcpaQcoy    —    über  das  abgefallene  v  vgl.  LOreir;  zur 
Most.  S.  10,  11    —    ist  ein  »redender  Name*,   vgl.  Lessing,  Hamb.  Dram.  90.  Donat  ad  Ter.  Ad.  26,  deren  Zahl  in 
misercm  Stücke  beschränkt  ist;    smd  doch  die  Namen  der  Hauptpersonen,    die  der  Götter,    die    des  Amphitruo.  oder, 
wie  Plautus  schrieb,  ivmpitnio,  vgl.  Corssen,  Ausspr.  2.  Aufl.  I.  43.  Eitschl,  op.  phü.  II.  728.  Sauppe,  quaest.  Plaut. 
Gott.  1858.  S.  8.     Lorenz   zum  Mü.  S.  75.    Spengel  zu  Ter.  Andr.  S.  5,    und    der   Alkmene   oder   Alcumena,   vgl. 
Lorenz  zur  Most.  535.    Bdx  zum  Trin.  425,  sowie  die  der  nur  im  Texte  genannten  Personen  Pterela  oder  Pterelaus, 
Tiresias,  Electr}'on  oder  Electrus,  vgl.  Fleckeiseu,  Jahrb.  107,  1873,  S.  506,  2.    Brix  zum  Mil.  901.    Prol.  I.  S.  28, 
u.  8.  w.  durch  die  Sage  bestimmt.  —  Mehr  Anm.  37. 

'")  An  den  cfonuig  der  Fischer  und  Schifier,  vgl.  Wieseler,  Satyrsp.   S.  103.  Anm.  ist  hier  nicht  zu  denken. 

'-*)  Mil.  11G8  fg.  Die  Lesart  ist  nach  Lorenz  und  Becker,  Char.  II.  314^  Brix  schiebt  mit  Ritschi  nach  1170  ein: 

«oniciens  ui  coUmn,  tum  autom  lumbis   subligaculo 
und  liest  1171:  praeciuctis,  aliqui  a.  q.  g.  s.  und  Müller,  Plaut.  Pros.  S.  264  hält  expapillato  für  verdorben. 

3'-*)  Vgl.  Becker,    Char.  III.  264.    Gall.  III.  128.     Gulil   und  Koner  S.  192.     Rieh  S.  127.     Müller,    ArchäoL 

§.  338,  1. 

^'^)  Mus.  Burbon.  IV,  55;  vgl.  Wieseler  S.  74  A. 

3')  Vgl.  Becker,  Char.  III.  265.  Müller,  ArchäoL  §.  338,  2. 

«')  Vgl.  Donat  ad  Ter.  Andr.  Schnüdt,  Zahl  der  Schauspieler  bei  Plaut,  und  Terenz,  Erlangen  1870  S.  12. 

3^)  Vgl.  Guhl  und  Koner  S,  577  fg.  und  703.  Böttigers  Sabina  S.  103  f.  109. 

^)  Vgl.  Wieseler  S.  77.  Pich  S.  573.  s.  v.  soccus. 

3!^)  Vgl.  Becker,  Gallus  III.  144.  Guhl  und  Koner  S.  579  fg.  Hieb  S.  434  fg^  Böttigers  Sabina  S.  124.  — 
In  der  Komödie  kummt  sie  vor  bei  ehrbaren  Frauen,  Aul.  II.  1,  48.  Men.  134,  563,  658  ßr.  und  bei  Hetären,  Men. 
134,  425.  Most.  272.    Lor.  Truc.  I,  1.  32.  V.  54. 
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und   ob   ihre  Kleider  weiss,    faibig,   bunt  oder  mit  Verzierungen   versehen  waren, ^o)  lässt  sich   nicht  be- 
stimmen.    Die  beiden  Sklavinnen  ^  - )  werden  im  Grossen  und  Ganzen  so  costümirt  aufgetreten  sein,  wie 

Plutarch^s)  Sclavinnon  beschreibt:  dm/.i7rr/oi'Of,  yv.avolg  nooiv,  voö(fi  y.qrfiiiivoio,  ohne  Mantel,   ohne 
Schuhe,  ohne  Kopfputz,  d.  h.  nur  mit  dem  Chiton  bekleidet. 

Dass  übrigens  auch  alle  diese  Personen  ein  durch  Aufpolsterang.  Bemalung  mit  grellen  Farben  und 
andere  ]\IittGl  erzeugtes  möglichst  barokkes  Acussere  hatten,  verstoht  sicli  von  selbst;  doch  wird  die  Auf- 
polsterung für  Alkmene  durch  681  noch  ausdrücklich  bezeugt  3-'). 

3.  Gehen  wir  zum  Prolog  über.  —  Von  den  zu  vierzehn  Plautinischcn  Komödien  mehr  oder  weniger 
vollstimdig  erhaltenen  Prologen,  welche  in  den  meisten  Fallen  das  Stück  beginnen,  im  Miles  jedoch  und  der 
Cistellaria  dio  zweite  oder  dritte  Scene  bilden  M,  hält  die  neuere  Kritik^)  im  Grossen  und  Ganzen«)  nur 
für  echt  die  zu  der  Aulularia,  dem  Eudens,  dem  Trinummus  und  den  letzten  Theil  des  zum  Miles  95-154, 
wäbrend  die  der  Asinaria,derCaptiven,  der  Casina,  der  Cistellaria,  der  Menachmen,  des  Mercator,  des  Pönulus,  des 


3^0  Von  Schleiertächern  und  Kopfbinden  finden  sich  bei  Plautus  nur  rica  —  Pich  S.520  —  Epid.  252;  uittae 
der  Matronen  —  Becker,  GaUus  111.  46  —  .^lil.  785  und  redimiculum  —  Pich  S.  5l4  —  Truc.  II,  4,  41;  von 
Schmucksachen  vielleicht  der  nimbus  -  Pich  S.  416  s.  v.  3.  -  bei  emer  Hetlire,  Poen.  1,  2,  138;  ferner  bei  der 
Hetäre  «rotium  in  den  I^lenächm.  541  Ohrringe,  inaures,  stalagiuia,  vgl.  Bocker,  Char.  I.  309.  Gall.  III.  154.  Guhl 
und  Koner  S.  203.  599.  Pich  S.  321.  582  u.  a.  Overbeck,  Pomp.  S.  550,  und  531  ein  Annband,  spmther,  vgl. 
Fest.  pg.  333.  Becker,  Gall.  a.  a.  0.  Guhl  und  Koner  S.  204.  598.  727.  Pich  S.  54.  579;  ferner  eine  lunula  aurea 
-  Pich  S.  369  -  und  ein  ancllus  aureolus  Fpid.  639.  -  Ueber  die  Farbe  der  weiblichen  Kleidung  vgl.  Becker, 
Char.  II  348-357.  Gall.  III.  160  fg.  Guhl  und  Koner  S.  188  fg,  582  fg.;  iu  der  Komödie  waren  die  Priesterinn.'n 
und  Jungfrauen  in  weisse,  die  alten  Weiber  in  gelbe  -  Epid.  231  -  oder  blaue  Gewänder  geldeidet;  vgl.  Lorenz 
-zur  Most.  S.  16.  -  Ueber  besetzie  Kleider  u.  dgl.  vgl.  Becker,  Gall.  III.  144.  Pich  S.  327.  444.  448.  856.  555.  557; 
Wiescler,  Satyrsp.  S.  112;  eine  tunica  patagiata  Epid.  231.  '  .  • 

.  3^)  Der  sonst  nicht  vorkommende  Name  der  jüngeren  Pedisequa  der  Alkmene,  der  Thessala,  wekhe  im  Stücke 
ein  aulTallendes  Stillschweigen  beobachtet,  vgl.  Schmidt  a.  a.  0.  S.  21,  ist  von  einem,  Lande  genommen  und  analog 
den  Sklavinnennamen  S3Ta  un  Mercator  und  Phrygia  in  Ter.  Hecyra,  sowie  den  Sklavennamen  Messemo  der  Menach- 
men, Lydus  der  Bakchen,  Geta  des  Truculentus,  des  Phormio  uud  der  Adelphen.  ^  Bei  dem  ebenfalls  sonst  mcht 
vorkommenden  Namen  der  ält<?ren  Sklavin  Bromia  denkt  man  unwillkürlich  an  eine  Ableitung  von  ß^o^,  ^e^/if^v 
und  da  daj.  Medimn  ^c^'^^^^«'  wenigstens  einmal,  Aesch.  Sept.  330  Herrn.,  vom  Kindergeschrei  gebraucht  wird,  da 
Brome  oder  Bromie  die  Nymphe  beisst,  welche  den  Bakchus  erzog,  Sem.  zu  Verg.  Ecl.  6,  15.  Hygin.  fab.  182., 
welches  Wort  wie  Bq'oiuo^,  wenn  auch  in  anderer  Bedeutung  mit  p^iiuiv  zusammenhängt,  v-1.  Preller,  gnech. 
M}-th.  I.  523.  Haupt  zu  Ov.  met.  III,  317,  und  da  unsere  Bromia  als  Wärterm  des  Herakles  und  Iphikles  I0o3  fg. 
.geschildert  wird,  so  ist  diesö  Ableitung  wohl  nicht  zu  verwerfen,  und  damir  der  Name  nicht  ehi  personae  mcongrumn, 
Donat  ad  Ter.  Ad.  26.  -  Ob  nun  aber  die  redenden  Namen  des  Amphitruo,  Blepharo,  Bromia  und  des  nur  mi  Texte 
erwähnten,  849.  1009,  aber  auch  sonst  vorkommenden  Naucrates  -  bei  Sosia  dachte  wohl  Niemand  mehr  an  die  Ab- 
leitung von  (Tc^Ccu,  vgl.  Plat.  Cratyl.  pg.  397  B.  Lorenz  zur  Most.  S.  9.  -,  aus  dem  grieclnschen  Original  stammen 
oder  selbstständige  Büdungen  resp.  Zuthaten  des  Plautus  sind.  Lessing  a,  a.  0.  Lorenz  zum  MU.  S.  4.,  muss  dahin 
gestellt  bleiben;  doch  ist  hier  das  Erstefe  wohl  wahrscheüilicher.     •  ^         ^ 

3B)  de  ser.  num.  viud.  12;    vgl.  Wieseler,   D.  B.  S.  76  A.  Becker,   Char.  HI.  207.     Ueber   die    aan^^ow,  s. 
Becker  a.  a.  0.  S.  221.  225,  das  i^^rßiavov  Pich  S.  89.  • 

3«)  Vgl.  Guhl  und  Koner  S.  703.  Lorenz  zur  Most.  S.  15. 

»)  Ueber  die  Parabase  Cm'c.  IV,  1  vgl.  Brix  zum  Trin.  S.  21.  '  ,    „,    ,  ^«  ,..   .or:n 

«)  Vgl  Ritschl,  Parerg.  S.  180  fg.  Wolff,  de  prol.  Plaut.  Guben  1852.  Liebig,  de  prol.  Plaut  Görhtz  1859. 
Xerenz  zmn  Mü.  S.  44  fg.  Ussing,  proleg.  S.  163  fg.  -  In  wie  weit  auch  Dziatzko,  über  die  Plaut.  Prol.,  Luzem  1867 
luer  zu  erwähnen  ist,  weiss  ich  nicht,  da  ich  das  betreffende  Werkchen  nicht  habe  bekommen  kömien 

3)  Denn  vereinzelte,  doch  nicht  ins  Gewicht  faUende  Interpolationen  kommen  auth  m  den  echten  (Rud.  56. 
Trm.  7.  8.  18—21.  Mü.  132)  vor;  vgl.  Ritschl,  Parerg.  S.  236.  Lorenz  zum  Mü.  S.  50. 
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Truciilcntus,  der  r.est  des  rsoudulus-  und  der  erste  Theil  des  Milesprologs  als  nicht  von  Plautus  vcrfasst 
angenommen 'wcrOen.  —  In  Bezug  auf  den  Amphitruoprolog*)  schwanken  die  Ansichten  der  Gelehrten: 
■\Vultr  hält  1—17  und  97—152,  Lorenz  nur  die  letzteren  Verse  für  echt,  -vrilhrend  Liebig  und  üssing 
den  ganzen  Prolog  für  unecht  erklären;  und  daher  möchte  es  nicht  überflüssig  sein,  in  einer  etwas  de-  ; 
taillirteren  Untorsuchang  als  bisher  geschehen  die  Dichtigkeit  der  WoliT-Lorenzschcn,  unabhängig  von  beiden 
Gelehrten  früher  schon'')  auch  von  mir  geäusserten  Annahme  zu  beweisen. 

Auf  den  cr<tcu  Blick  erkennt  man,  dass  der  Ampliitruoprolog  in  zwei  streng  gesonderte  Tlbiile  zer- 
fällt; der  erste,  1— V)<3,  bittet  die  Zuschauer  um  geneigtes  Gehör  und  gerechtes  Gericht,  der  zweite,.  97  bis 
152,  erzählt  einen  Theil  des  argumentum  fabulae. 

Im  ersten  Tlieile  stehen  65.  66.  die  Worte :  .  •  p; 

ut  conquistores  siugula  in  supsellia  - 

cant  per  totam  caueam  spectatoribus. 

Nun  macht  EitschP')  darauf  aufmerksam,   dass  man  unter  supsellia  eben  so  gut  bewegliche  ^ie  un- 
bewegliche Sitze  vorstellen  könne,    dass   aber   die  Präposition    in    entschieden  nicht  zulasse,    an  erstere  zu    , 
denken.     Feste  Sitzplätze  cxistirten  indess  zu  Plautus'  Zeit  im  Theater  noch  nicht;  vielmehr- errichtete  erst' 
Mummius,  der  Eroberer  von  Korinth,  im  Jahre  609,  also  fast  volle  vierzig  Jahre  nach  Plautus'  Tode,  für  . 
seine  mit  besonderem  Glänze  nach  griechischem  Muster  veranstalteten  Triumphalspiele  hinter    der  Orchestra 
amphitheatralisch  ansteigende  Sitzstufen  für  das  grosse  Publicum^;    und^  somit  können   weder  die  citirten^^ 
Yer^-o  noch  die,  welche  sonst  diese  Einrichtung  berühren,  von  Plautus  sein. 

Von  diesen  beid.Mi  Versen  lässt  sich  der  folgende  Abschnitt  bis  03  nicht  trennen  und  vcrräth  damiü; 
schon  seinen  unplautinischen  Ursprung;     ausserdem   kann    aber   für   die    Mitte   des   siebenten    Jahrhunderts- 


*)  rur  den  Amphitruo  ist  übrigens  zu  merken,  dass  ausser  dein  das  Stück  eialeitenaeu  Prologe  noch  eine 
Art  rrolo.^  eine  ,Zwisc],euredo  des  Prologus'  (Knpp)  vorhariden  ist,  I,  2,  Denn  da  im  zweiten  Theile  des  eigt-nt- 
lieben  Prologs  nur  die  ganz  allgemeinen  Vorbedingungen,  der  Besuch  des  Zeus  bei  Alkmene,  seine  und  Mercurs  . 
Verkleidung °und  Erkennungszeichen,  die  lauge  ^^acht,  und  die  zum  Verständnis  der  ersten  Scene  nöthigeu  Voraus- 
setzungen erwähnt  werden,  jedoch  erst  I,  2  von  der  Lösung  des  Knotens  sowie  von  Herakles'  und  Jphikles'  Geburt. 
-  Ygf  besonders  479:  nunc  de  Alcumena  quod  dixi  minus  u.  s.  w.  -  gesprochen  wird,  Sachen,  die  zum  Aerstaud-^ 
nis  des  Stückes  ebenfalls  durciiaus  notbwendig  waren,  so  möchte  diese  Ansicht  annehmbarer  sein  als  die  von  Lorenz 
zum  Pseud.  S.  35,  35  ausgesprochene,  ,dass  I,  2  eine  wiederholte  Orientirung  der  Zuschauer  sei,  wie  sie  freilick 
üfter  bei  Plautus  und  auch  Ampli.  HI,  1  und  4  sich  finden;   vgl.  auch  Ussing  zu  459  S.  279.  ' 

Der  Grund,  weshalb  Plautus  die  Erzählang  des  Arguments  in  zwei  Theile  zerlegt  hat,  ist  wohl  folgender: 
Der  Amphitruoprolocr  i,t,  so  wie  er  vorliegt,  mit  seinen  152  Versen  der  längste  aller  Plautinisohen  Prologe;  der  als- 
echt  zu  erweisende  Theil,  56  bis  75  Verse,  ist  aber  auch  noch  recht  lang  und  wird  von  den  echten  Prologen  nur 
von  dem  des  Kudens,  82  Verse,  ÜK^rtrotTen.  Nun  fi.rchtete  Plautus,  dem  bekanntlich  Alles  darauf  ankam,  die  Zu- 
scb'uier  in  Spannung  zu  erhalten  und  ihre  Lachlust  zu  reizen,  diese  durch  die  vollständige  Erzählung  des  Argmnent» 
zu  ei  müden.  Er  lässt  daher  zuerst  nur  das  Allernöthigste  mittheilen  und  dann  gleich  die  äusserst  komische  bcene 
folgen  in  welcher  die  beiden  ^osia  auftreten.  In  dieser  war  jedoch  die  Spannung  der  Zuschauer  aufs  Höchste  ge- 
trieben von  ihren  Lachmuskeln  war  das  Menschen  MogUchste  verlangt,  so  dass  nothwendiger  ^^  eise  ein  Rahepunkt 
eintreten  musste  ;  und  das  geschieht  sehr  passend  dadurch,  dass  vor  der  wiederum  recht  spannenden  dritten  Scenft 
des  ersten  Aktes  Mercur  den  Rest  des  Argumentes  erzählt. 

Gegen  die  Echtheit  dieses  zweiten  Prologs  hat  nun  freilich  Üssing  S.  279  Bedenken  geäussert;  da  aber  diese 
nur  auf  seinem  Urtheile  über  den  ersten  Prolog  beruhen,  so  faUen  sie  durch  die  folgenden  Auseinandersetzungen, 
von  selber  fort,  und  wir  können  uns  auf  die  Besprechung  des  ersten,  eigentlichen  Prologs  beschranken. 

.      5j  Proleg.  I.  S.  28  Anm.  20.  ,  " 

*)  Parerg.  S.  221.  ,  ,„        tm  ci     i-r     »r-n  ^^^ 

^)  Vgl.  Ritschi,  a    B.  0.  S.  209  fg.  Ribbeck,  röm.  Trag.  S.  647  fg.  Dziatzko  zu  Ter.    Phorm.  S.    17.   Muller, 

Archäol.  S.  208  fg.  Guhl  und  Koner  S.  702.    Mommsen,    röm.  Gesch.  L  883.  ^^ 

»)  Capt.  12.  Mil.  81—82.  Poen.  19—20.    Pseud.  1.  •  ; 


"^        ^:> 


m 


^i\ 


;,\ 


weder  ein  "Wcttkumpf  unter  verschiedenen  Dichtorn^)  noch  unter  verschiedenen  Stücken' 0)  noch  die  Er- 
theilung  eines  förmlichen  Siegespreises,  der  palma  histrionalis  '  *),  an  den  dominus  gregis ,  den  Vorsteher 
der  Truppe,  den  Instructeur  und  zugleich    den  Ilauptschauspieler' -)  angenommen   werden;    es  strehte  viel- 


^)  Ritsehl  S.  229.  Dziatzko  a.  a.  O.  S.  18.  zu  vs.  IG  und  Anh.  S.lOl  zu  vs.  16.  Mommsen  a.  a.  O.  S.  8S5, 
^velch  letzterer  besonders  auf  das  völlige  Schweigen  der  gesammten  Ucberlieferung  bezüglich  dieses  Punktes  auf- 
merksam macht,  denn  cic.  Phil.  1,  15,  3G:  nisl  Acci<.>  tum  plaudi  et  sexagesimo  post  anno  palinam  dari  etc.  kann,  da 
die  Worte  sich  auf  die  GO  Jahre  nach  der  ersten  stattgefundenen  zweiten  Aufführung  von  Accius'  Tereus  beziehen, 
dieser  Dichter  aber  bei  der  ersiteu  AutVührung  seines  Tereus  i.  J.  651  schon  67  Jahre  alt  war,  die  zweite,  710,  also 
gar  nicht  mehr  erlebte,  nur  bildlieh  zu  verstehen  sein;  vgl.  Halm  z.   d.  St. 

^^)  Auch  hierüber  schweigt  die  Ueberlieferung  gänzlich;  vgl.  Mommsen  a.a.O.,  denn  von  der  einzigen  Stelle, 
aus  welcher  man  das  hat  schliessen  wollen,  von  Gas.  17  des  zu  einer  abermaligen  AufiVihrung  —  über  die  Zeit  der- 
selben vgl.  Anm.  69  —  des  Stückes  verfasstcn  Casinaprologs:  quae  quom  prima  actast,  uicit  omnes  fabulas  sagt 
Ritschi,  S.  229,  dass  diese  Worte  gar  nicht  im  Sinne  eines  förmlichen  dramatischen  Sieges  aufgefasst  zu  werden 
brauehen,  sondern  nur  aaf  ungewöhnlichen  Beifall  gehen  und  das  allgemeine  Urtheil  des  Publicums  ausdrücken 
können. 

**)  Freilich  meint  Ribbeck,  röm.  Tragüd.  S.  669  fg.,  dass  schon  ,früh*  irgend  eine  Art  von  Wettkampf  stattfand  unter 
den  Vorstehern  verschiedener  Truppen,  dass  der  Sieger  wie  bei  den  Circusspielen  eine  Palme  aus  der  Uaud  des  festgeben- 
den Magistrats  als  Anerkennung  dafiir  empfing,  dass  er  es  verstanden  habe,  das  beste  Stück  und  die  besten  Spieler  hierfür 
auszusuchen  und  durch  sein  eigenes  Spii-1  die  Nebenbuhler  auszustechen,  und  dass  die  Zeugnisse  in  ihrer  Gesammtheit 
völlig  entscheidend  fiir  diese  Annahme  seien,  wenn  sie  auch  über  die  Organisation  des  Wettkampfes  kein  Licht  verbreiteten. 
—  Ah  Zeugnisse  daftir  fuhrt  J^ibbeck  ausser  Stellen  des  Amphitruoprologs  und  den  bereits  besprochenen  Gas.  prol.  17  und 
Cic.  Phil.  1,  15  an  Poen.  prol.  36:  ne  palma  detur  quoicjuam  artilici  iniurii ;  Ter.  Phonu.  16:  inmedio  omnibus  palraam  esse 
positam,    qui  artem  tractant  musicam;    Cic.  ad.  Attic.  IV,    15,  6:    deindo  Antiphonti    operam.  is  .  .  .  palmam  tulit; 
Uor.  ep.  11,   1,  IbO:     valcat  res  ludicra,    si  nie  Palma   iiegata  macrom,    donata  roducit  opimum;     Plut.    Pomp.    52 
IIo^7(i]{og  Je  ro  {/iaiQoy  ayuö&i^us  «ywrtff  r)j'f  yvftyixovg  xcu  fiovaixovg  inl  if;  xaOicQcocd]     Macrob.  Fat.  II,  7, 
-und  die  einzige  Stelle,  aus  welcher  Ritschi  S.  231  auf  scenischen  Wettkampf  schliessen  wollte,  Trin.  705  fg.\   enge, 
cuge,  Lusiteles,  TiäXiy      Facile  palmam  habes:    hie    uictust:  uicit    tua    comoedia.     Hie  agit  n)agis  ex  argumento  et 
versus  mehores  facit,    da  sie  freilich  nur  in    einer  Vergleichong,    aber  doch  nicht  bloss  bildlich,  sondern  mit    unver- 
kennbarem Hinblick  auf  wirkliche  Verhältnisse  sich  ausspräohe.      Bei  näherer  Betrachtung  zeigt  sich  aber,    dnss  die 
von  Ribbeck  herangezogenen  Stellen  entweder  ganz    allgemein  gesagt    sind,    wie  Terenz  Phorm.   16:    vgl.    Dziatzko 
un'/u,  .  der  aus  späterer  Zeit  stammen,    wie  Poen.  prol.  3i3,    vgl.  Ritschi  S.  229.      Liebig  S.  35.     Wolff,    prolegom. 
ad  Aulul    pg.  12.,  respect.  sieh  auf  spätere  Zeit  beziehen*.  Cic    ad  Attic.  IV,   15  ist  im  Jahre  700  geschrieben;   über 
Hör.  ep.  II,   1,   ISO  vgl.  Krüger  zu  vs.   177  ;     l'lut.  Pomp.  52  geht  auf  das  Jahr  699,  in  welchem  Pompejus  sein  — . 
das  erste  steinerne    —    Theater  einweihte;    s.  Anm.  7.;    Macrob.  Sat.  II,    7  erzählt  von  dem  im  Jahre  709  stattge- 
/undenen  AVettkan\pfe  des  Publilius  Sjrus  und  des  Laberius  und  seiner  Entscheidung  durch  Cäsar;    und    da    ferner 
Trin.  705  durch  Momrrsen,    dessen  Aullassung  Ritschi  und  Brix  in  den  zweiten  Auflagen  dieses  8tückes  zu  billigen 
seheinen,  dahin  erklärt  ist,  dass  die  Stelle  recht  wohl  dem  griechischen  Original,    nicht  dem  Ueber-etzer  angehören 
könne,  und  endlich  der  Versuch,    Einrichtungen  des  Circus    —    auch  die  von  Ribbeck  S.  658    für  Plautinische  Zeit 
angenomoiene    Vertheilung    freiwilliger  Ga!)en    in  Gestalt    von  Kränzen    aus  Silber-    oder  G(ddblech,    corolhie    oder 
corollaria,  mit  oder  ohne  Goldschleifen,  lemuisci,  von  Seiten  der  Festgeber  an  die  Schauspieler,  die  gefallen  hatten, 
glaube  ich  bei  näherer  Betrachtung  der  einzigen  für  diese  Zeit  beweisenden  Stelle,  Plin.  h,  n.   XXI,  3,  5  auf  Circus- 
spiele  beziehen  zu  mijssen  —  ohne  Weiteres  auf  die   Bühne  zu  übertragen,    von  Ritschi  S.  231  als  verfehlt  nachge- 
wiesen ist,   so  kann  aus    keiner  einzigen  Stelle  ein  Wettkampf   unter    verschiedenen  Theaterdirectoren  und  eine   Er- 
theilunc  der  palma  histrionalis  fur  Plautus'   Zeit  geschlossen  werden;  Tgl.  Osann,  Anal.  S.   177. 

^'^)  In  Bezug  auf  die  Zahl  der  Schauspieler  im  Amphitruo  und  die  Vertheilung  der  Rollen  unter  dieselben  kann 
man  sich  trotz  des  Widerspruchs  von  Dziatzko  zu  Ter.  Phorm.  S.  19  dabei  beruhigen,  was  Schmidt,  Zahl  der  Schau- 
spieler bei  Plaut,  und  Terenz,  Erlangen  1870,  bes.  S.  21  und  25  und  nach  ihm  Brix  behauptet,  vgl.  auch  Wieseler, 
SatVTsp.  S.  16,  dass  nämlioh,  wie  die  übrigen  Plautlnischen  Komödien,  so  auch  der  Amphitruo  von  fünf  Schauspielern 
dargestellt  werden  konnte,  welche  die  sieben  Rollen  —  die  stumme  Thessala,  s.  2.  Anm.  37,  kommt  hier  nicht  ia 
Betracht  —  folgender  Massen  unter  sich  vertheilten:  I.  Amphitruo.  II.  Juppiter.  III.  Sosia.  Blepharo.  IV.  Mercur. 
V.  Alcmena.     Bromia.    n  '  ^ 
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mehr  f.>r  dioso.  Zeit  der  SclKuispieWirector,  dem  z«r  Erhöhung  seines  Interesses  au  einer  golunsonen  Wahl 
des  Stückes  und  sorsralfi.-on  AutTüln-«ng  je  nach  Geling.>n  oder  Mislingen  einer  scenischen  Darstellmig  em  . 
höherer  oder  -rorin-erer  Preis  seitens  der  Fcstgeber  ausbednng-en  war,  und  der,  um  seine  Schauspieler, _  dm 
j.  nur  Pclaven  oder  l>öchstens  Freigelassene  waren,  zu  bewegen,  sich  möglichst  anzustrengen,  denjenigen 
von  üaK.n  welche  sich  durch  gutes  Spiel  ausgezeichnet  und  gefallen  hatten ,  ein  Pestmal  gab,  diejenigen 
iedch  welche  ausgezischt  waren,  durci,prügeln  liess-),  nur  danach,  iV.r  sein  Stuck  und  seine  Truppe  eme 
GunHbezeugung  einfachster  Art,  das  plaudere  der  Zuschauer,  wo.u  ain  Ende  der  Stucke  beiläufig  oder  aus- 
drücklici>  regelmässig  aufgefordert  wird,  zu  erlangen;  und  daher  ist  denn  ein.  so  ausgebildetes  1  reiben  von 
Gunst  und  Ungunst,  wie  es  im  Amphitruoprolog  von  65  an  geschildert  wird,  für  Plautin.sche  Zei  mehr 
als    im    höchsten  Gnde    unwahrscheinlich,    und    der    betreffende  Abschnitt   auch   aus   diesem    Grunde   uu- 

plauthiisch '  •).  ,„     f.,         , 

Gehen  wir  nun  zu  äussorlichen  Gründen  über,  so  finden  wir,  dass  der  Abschnitt  von  l<-Jo  an 
Fehler.)  leidet,  welche  in  allen  unechten  Prologen  vorkümmen,  an  geschwätziger  Breite,  faden  Witzeleien  und 
trivialen  Eenexioncn,  lauter  Sachen,  welche  einem  Dichter  wie  Pluutus  nicht  zugeschrieben  werden  können-). 
_-  Man  beachte  nur  den  Zusammenhang  der  in  Kede  stehenden  Verse:    Mercur  sagt  vs.  20.,    er  sei  ge- 
kommen oratum;  um  was  er  aber  bitten  will,  das  folgt  erst,  nachdem  33.  und  50.  noch  zwei  Male  gesagt 
ist    dass  er  um  Etwas  bitten  wolle,    und  an  erster  Stelle  über  den  wirklichen  und  theatralischen  Juppi  er 
und  jenes  Verdienste  gesprochen  und  dabei,  41,  ein  Seitenhieb  auf  andere  Dichter  ausgetheilt"),  an  letz- 
terer über  die  Verwandlung  der  Tragödie  in  eine  Komödie  ziemlich  albern  gewitzelt  ist,  nach  einer  vierten 
Erwähnung,  dass  er  Etwas  erbitten  wolle,    vs.  64,    in  vs.  65  fg.,    also  in  den  Vei-sen,    deren  Lnechthei 
bereits  nachgewiesen  ist,  und  dieser  Abschnitt  schliesst  endlich  mit  einem  Verse,  93,  von  dem  bssing  mit 
lieoht  sagt,  hoc  vorsu  nihil  ineptius  est.  -    Nun  kommt  hinzu,    dass  fast  alle  unechten  Prologe     )  alm- 
liche Apostrophen,  wie  in  diesen  Versen  vorliegen,  an  das  Publikum  enthalten,  und  dass  in  ihnen  geradezu 

Unphiutinischos  sich  rmdet'«).  -    ,•  t,  i , 

Nicht  mit  gleicher  Leichtigkeit  lässt  sich  ciu  Urtheil  fällen  über  1-16.  Wenn  man  namlich  bo- 
•  der kt  dass  diese  Verse,  deren  kurzer  Sinn  ist:  ut  vos  a  mo  in  rebus  vestris  adiuvari  voltis,  ita  ego  nunc 
peto  a  vobis,  ut  sileatis  atque  iusti  arbitri  sitis"),  nach  Einschiebung  eines  Uebergangsverses  vor  96  resp 
von  anderthalb  Versen  vor  95:  nunc  uos  animum  aduortite  sich  mit  vs.  96  fg.  recht  gut  verbinden  ias^rf 
und  in  Anschlag  bringt,  dass,  stammen  wirklich  vs.  97  fg.  von  Plautus,  der  Prologsprecher  doch  nicht 
gleich  mit  dem  argumentum  fabulae  beginnen  konnte,    sondern   ein   paar   einleitende  Worte  vorausschicken 


")  Vgl.  Plaut.  Cist.  s.  f.  Kud.  1418.    Dnatzko  a.  a.  0.  S.  13.    Meissner  zur  Andr.  S.  13. 

")  Vgl.  Ritächl  S.  229. 

")  Lorenz  zur  Most.  S.  41.  zum  Mil.  S.  4S.  Brii  zum  Trm.  S.  7.  . 

■»)  Vgl.  über  diese  Verse  Eibbeck,  frgm.  I.  S.  28C.  röm.  Tragödie  S.  211.  ,     ,.     „        ,     o        , 

•')  aL.  1-7.    Capt.  1-3.  10-15.    Cas.  1-5.    Men.  1-G.    Mü.  79-87.   Poen.  1-4d.    Truc.  1-9;  vgL 

Lor.nz^zum  Md.  .9    g.^^  i„  diesen  Versen  sind  59.  tragicomoedia ,    vgl.  Götz.   Fleckels.  Jahrb.  113,  5,   355.   358; 
73   und  sirempsa  f ü  '  das  öfter   vorkommende  slremps,    Corssen,    Ausspr.  u.  s.  w.   2.  Auö    II.  60  .  84 . ;  nur  hier  m, 
PI  utu!  finden  sich  29.  praetimere,   31.  contagio,    67.  fauitor.   vgl.  Corssen  U.  544.  Eoffmane,   Lez.lat   Wortform 
S    74    st"  delegare  und  69.  ambixe  c.  acc.  rei;  und  entschieden  nnplautini.ch  ist  ausser  manclicm  Metnschen,  ^  raut 
hier  nicht  eingegangen  werden  kann.   vs.  19.  der  Goneüv  von  Mercurius,   den  cod.  B  mi    R^^^'^J/l^^l^^^^^^' 
Studemunds  Stud.  I.  S.  170,  2.     Brix  zum  Trin.  vs.  8.;    die   temporum  nanaüo  und  der  Wechsel  der  Modi  V8.  17„ 
!S  r  sich  Snlich  nirgends  bei  den  alteren  Dramaükem  findet,  vgl.  Becker  a.  a.  0. 8^303-13   Lorenz  m  .Sursian. 
Jahresber.  I.  8.  359. ;  mid  endUch  89.  admirari,  worüber  zu  vergleichen  Spengel  lum  Truc.  II.  1,  U. 
'»)  Vgl.  Mahler,  de  pron.  pers.  ap.  Plaut  coli.,  Cussalini  1876  S.  52.        . 
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inusstc  ,md  dass  eine  solche  Einleitung  recht  gut  an  sich  vorliegt  in  1-16,  einem  Abschnitt,  welcher  den 
ihm  von  Liebig  gemachten  Vorwurf  der  Langweiligkeit  niclit  verdient,  so  muss  man  zugeben,  dass  Wolffs 
Ansicht  diese  Verse  seien  echt,  etwas  für  sich  hat;  indessen  muss  dann  zugleich  angenommen  werden,  dass 
vor  vs  'l  ein  paar  Verse  ausgefallen  sind,  in  welchen  Mercur,  der  durch  sein  Costüra  nicht  kennlhch  war'»), 
sich  vorstellte  =•).  Verse,  welche  in  der  neuen  Bearbeitung  des  Prologs  durch  vs.  17  fg.  überrtussig  ge- 
worden waren  ^=).  ^  .  •  i  »■  , 
Ganz  anders  verhält  os  sicli  nun  mit  dem  zweiten  Theile,  97-^152.     Hier  ist  nacl,  Lorenz-  richtiger 

Behauptung  kein  Jagen  nach  frostigen  Witzen,  kein  laues  Hin-  und  Horscliwatzen ,  sondern  nur  die  ein- 
fache Darlcun"  der  zum  Verständuiss  des  Stückes  nöthigen  Voraussetzungen ;  es  folgt  Ems  auf  dasAnueie 
so  einfach  mid%iatürlich ,  dass  Liebigs  Vorwurf  displicet  Mercurium  plus  sexies  dixisse  quod  pater  m 
Amphitruonis  aedibus  facit  mir  mü^egreiüich  ist,  und  da  abgesehen  von  solchen  Verderbnissen,  wie  sie  im 
Stücke  selbst  und  bei  jedem  Schriftsteller  vorkommen-),  nichts  Unplautinisches  in  ihm  vorhanden  .st  £0 
ist  die  Annahme  von  WolfT  und  Lorenz,  dass  diese  Verse  von  Plautus  stammen,  eine  höchst  wahrscheinliche 
und  gerechtfertigte  und  wird  durch  andere  Gründe  zu  einer  vollkommen  sichern. 

Der  erste  dieser  Gründe  ist  der:  Plautus  musste  'den  Amphitruo  mit  einem  Prologe  versehen. 
Bekanntlich  war  es  Euripides,  der  von  der  althergebrachten  Form  und  äusseren  Einrichtung  des 
Dramas,  nach  welcher  der  Prolog  ein  integrirender  Bestardtheil  des  Stückes,  die  mit  der  eigentlichen  Hand= 
lung  eng  verbundene  und  meist  in  Dialogform'*)  gehaltene  Expositionsscene  war,  in  den  meisten  seiner 
Dramen  abwicb  und,  weil  ihm  Alles  darauf  ankam,  die  Menschen  in  leidenschaftlicher  Erregung  zu  zeigen, 
und  weil  er  öfter  in  den  Mythen  seiner  Stücke  alles  Bekannte  umstiess'»).  in  seinen  Prologen  eine  Person, 
einen  Heros  oder  einen  Gott  auftreten  liess,  die  in  einem  Monologe  erzählten,  wer  sie  seien,  wo  die  Hand- 
lung vorgehe,  was  bis  jetzt  geschelien,  auf  welchem  Punkte  sich  die  Sache  jetzt  befinde,  ja,  wenn  der  Vor- 
mlner  ein  Gott  ist"),  auch  schon,  wohin  sie  geführt  werden  solle. 

Diesen  von  ihrem  liochvcrehrteu'')  Euripides    überkommene..  Prolog    behielten  die  Dichter  der  m.tt- 


M)  Vgl.  2.  S.  6. 

")  Vgl.  A<dul.  1  fg.  Kud.  1—5.  Trin.  8.  9. 


l 
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-     -")  Allerdings  findet  sich  vs.  9  ein  Uiat,  der,  mag  man  ihn  ,uit  Lindemann  hinter  adf,r..m  oder   wie  gewöhn- 
lich geschieht   hinter  ea  annohmon,  gleicher  Weise  unstatthaft  ist;    vgl.  im  Allg.  Spengel.  T.  M.  Plan  us  S.  175  fg. 
n      u"'ei  Biusian  S.  341  fg.  u^nd  im  Besonderen  Uoltze  z.  d.  St.  und  Spengel  S    225;   er  ^-^^^^ 
Weht  entfernen  (Camerar.  eaaue  ut,  Flockois.  ea  uti),  als  dass  er  Anstoss  eacgeu  konnte;   und  das  nn  ersten  The.le 
dieses  Verses  fehlende,  im  zweite,,  gesetzte  ut  möchte  auf  Eechnung  der  Volkssprache  zu  setzen  sein  _ 

;;  Vgl  Tum.  3.  -  admirari  vs.  116  Kann  recht  wohl  die  Aenderung  eines  Abschreibers  für  das  ursprüngliche 

'""'"  -fueber  Aeschylus'  Agamemnon  und  Aristophanes'  Achamcr,   wo  das  nicht  der  Fall  ist.    vgl.  Klem',  Gesch. 

^-  ■''^"":;  vgl^MiUlcr,  grioch   Liter.  II.  149.   Schlegel,    Vorles.  Ober  dramatische  Kunst  und  Liter.  1.    142  Böekh.g. 

-    im  Jon    Hiuolvtus.    den  B,V,u-hon   und    der  Ilekabe.     -     üeber  den  Eunp.deisehen  Prolog  .u,  Allg.  vgl. 

Xessin.,  y::,lf  DiS.  St.  48.  40  und  dagegen  Schlegel  a.  a,  0.;    ferner  Müller   a.  a.  0.   Klein  I.  416.    Fre,.ag, 

^'"^'S::.  wa'rtht  nur  bei  seinen  Zeitgenossen  sehr  beliebt,  vgl.  P.ut.  Nie.  29;  er  übte  auch  noch  sp.tor 
^os.en  Zauber  aus,  Luc.  d.  conser.  hUt.,  und  war  geradezu  der  Liebliugsdiehter  der  ganzen  makedomschen  Periode, 
f.  K  ck  z«  Arist  Fröscb.  s^.  19;  ganz  besonders  hoch  stand  er  aber  den  Komikern.  Diidnlus  nennt  ihn  .m  Para- 
vgl.  Kock  "■  ^"f-;  "  ;    ;  ;  4,.,  ^   M,i„,,,,e.  frgm.  com.  graec.  IV.  S.  402;  Pbilemon  sagt  Momecke 

IV.  48,  XL  a:  c      „       » 

€]TiT;yiuur^p'  ccy  war    l(^f^^  EiQir[i<S)]v, 
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leren  und  neuen  attischen  Komödie,  bei,  wie  sich  ergiebt  nicht  nur  aas  Erwähnungen  emzeincr  Schnftst  Her-), 
sondern  auch  aus  einzelnen  Fragnl.nten    dieser  Dichter,    welche  sich  durch  ihren  e.nfae     erzahlenden     on^ 
durch  Angabe  des  Schauplatzes,    der  Personen    und  Aehnliche,  als  solchen  Prologeu    entlehnt  erweisen -). 
In  eini'-cn  dieser  Bruchstücke  werden  auch  Prologsprecher,  die  ebenfalls  ^üoloyoc  hiessen' »),^  genannt,  und 
zwar    sind    die    genannten    nur    göttliche    oder    allegorische  Personen ,    bei  Philen>on  der  .1,,^,  ov  av  ri^ 
Sroaduue  H«i  Jiu,    bei  Menander  der  -Ehyyos,    bei  einem  Unbekannten  der  yos^)-      Es  sprechea 
aber  schon  bei  Euripides  gewölmliche  Sterbliche,    welche  im  Stücke  selbst  auftreten  und  von  dem  Vorher- 
ce-^n-onen  .-anz  oder  zum  Theil  Kountnis  haben  konnten,  den  Prolog-);    es  scheint  ferner,    dass  m  ile- 
Landers  Erbtochter,  'E^iA,:oos,  eine  mitspioleudo  sterbliche  Person  als  Prologsprecherin  aufgetreten  .st''), 
und  es  erinnern  Quinctilians" Worte,    inst.  ov..t.  XI,    3,    91:     cum    mihi    comoedi   quoque   pess.mo    facer^ 
vidointur    qui  etiamsi  iuvenem  agant,  cum  tamon  in  expositione  aut  senis  sermo  ut  in   Hydriae  prologo  aut. 
mulieris  ut  in  George  incidit,  tremula  vel  cffeminata  voce  pronuntiant,  wenn  sie  sich  wirkUch  auf  griechische- 
Stucke'^)  und  nicht  auf  lateinische  Uebersetzungen  bcziohon,    so  sehr    an  dio  römische  Enn-ichtung,    nach 
welcher  dor  Prolog  gesprochen  werden  konnte  von  einem  jüngeren  Schauspieler ,  der  als  solcher  un  Stucke- 
selbst  nicht  auftrat  und  ein  eigenthümliches  Costam  trug'»),  dass  es  wohl  kaum  zu  gewagt  erscheint,  schon- 
hieraus  zu  schlicssen,  dass  bereits  die  Dichter  der  späteren  attischen  Komödie  von  einer  Person  des  Stuckes; 
oder  von  einem  besonderen  Prologus  zuweilen  vortragen  liesscn. 

Dieser  Sitte  ihrer  griechischen  Vorbilder  blieben  nun  dio  römischen  Komiker  treu,  wie  uaraus  folgt,, 
dass  unter  den  erhaltenen  Fragmenten  der  alteren  römischen  Komikor  solche  siud,  welche  offenbar  aus  Pro-^ 
lo-eu  stimmen"),  und  dass  Terenz  seine  Ko.nödien  sämmtlich  mit  Prologen  einleitete").  Von  dieser 
.^riochisch-römischen  Einrichtung  aber  abzuweichen,  lag  für  Plautus  gar  kein  Grmid  vor;  wir  werden  viel- 
mehr Mauben  dürfen,    dass  Plautus,    wie  Tcrenz,    kein  Stück   auf  die  Buhne  gebracht  hat,    dem  er  nicht 


und  dor  .^üssto  Dichter  dor  ncueron  Komödie,  Menander,  lag  auf  den  Kmoon  vor  der  Trag.dio  des  Kunpides.  Sehr- 
Zli^cC  da  diese  in  ihrem  innersten  Wesen,  durch  Intrigue.  Charakterzeiclmung,  bürgerlichen  Genre-Styl,IIauslich- 
X  nd  P  ni lentou  nur  eine  JUngero  Kon.Odie  in  tragischer  Ma.ke  i.t  Wie  man  Sophokles  einen  tragisch.! 
imer  nannte,  so  möchte  Euripides  ein  tragischer  Menander,  DiphUus  oder  Phi  emon  sein.«  Klein  1    4M 

A  So    itirt  Arist  rhet.  III.  12.    1413  B  den  Prolog  ui.  Eia.ßä.  von  AnaxandruUs,   Qumct.  i.  o.  XI;  3,  91 
aie  der  Uydria  und  des  Georges,    s.  u.,   Plut.  aud.  poot.  4  den  der  Thais,   H-Pocr.  s   v_  ,;..,    deir   dos  Dyskolos 
Demetr   eloc   153  den  dor  Mossenia,  lauter  Stucken   Menanders;   vgl.  Meiiiecke    \.   '3-  »o.  100.  132.  170.  208,    so- 
Leht  Luc   plnul.  4  allgemoin  von  Menandrisehou  Prologen,    und  so  erzählt  Athen.  MII,    oSO,    dass  die  athemsch^ 
Tletäre  Gnathilna  Diphilua'  Prologe  verspottet  habe;  vgl.  Ussiiig  I.  S.  l'.l.  ,     .„a 

«    vll   Lorenz  zum  Mü.  S.  45.  -Meineeke  III.  5G3.  IV.  IOC.  176;  vgl.  1..3.    Lehn-gens  macht  Meineeke  IV    S 
297  darauf  "aufmerksam,    dass    auch  schon    die    griocliisehe«  Komiker  in  prologis  arguorent  et  notarent,    si  quid  ab. 
äemulis  poetis  minus  recte  dictum  cxi^timarent. 

■■>';  V-l.  Moinecke  IV.  78.  Lorenz  a   a.  0.  Demetr.  1.  c.  Luc.  1.  c.       ^-  ^^   ,.        „    , 

>')  Vgl.  Mcinoeke  IV.  31,  2.  307,  351.  GS8,  33Ü.  Lorenz  a.  a.  0.  Kibbeok,  at  .  Koni.  S    7.  ■ 

-)  IinOrest,  den  Phöuissen,  der  Andiomache,  den  Supplices,  der  taur.  Iplugeme,  dem  Herakles,  der  Medea,  Helena,. 

Electra  und  den  Herakliden.  ^    ,„    ^,    ,,_        ,.  , 

"1  V"l   Kl.-in  II.  237  und  besonders  Dübncr  bei  Jleinccke  a.  a.  0.  IV.  b.  Iti  zu  irgi.i.  i. 
«)  Was  Liobig  3.  4,S   walirschoinlieh  macht  und  Ussing  S.  IGl  .uninnnt.      Vgl.  lUbbeek,    scaen.   poes.  frgm.. 

"■  ^'    -)^Vgl.  Wieseler,  Deukm.  d.  B.  S.  G5.  70  fg.  Wagner  zu  Ter.  Haut.  prol.  2.  Sohmidt,  Zahl  dor  Schauspieler- 

""■  '"^  "V\',eu   fr-m.  1.   bei  Fabbeck,    scaen.  K»m.  poes.  frgm.  2.  Aufl    H.   S.  -5,  1.    vgl.  rdtseW,    Parerg.   S    2.34 

,  ,™  M  1   i  46    18-    ibid.  II.  S.  G,    2  und  auch  wohl  III.  S.  G,  4;  Ca-.eil.  St:,t.  S.  30,  IV.  Inc.  mc,  S.  113,, 
r        L^i'  S   20   au  '^n  palliatis,  (aiis  den  togatis  Afran.  S.  202,  298;  vgl.  Lorenz  a   a.  0.). 
'  ^   3^  Ueber  dieTereuzischen  Prologo  vgl.  Klein  II.  Ü27.  und  Kitsohl  a.  a.  0.  S.  23-1  Aiinr. 
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einen  Prolog  vorsetzte");  ;>.,  eine  im  Prolog  gegebene  /.usammenliangcnde  Erzählung  des  argumentum 
fabulae  war  öfter  geradezu  unentbehrlich,  da  die  maiiiiicbfache  Peräonenvcrwcchselung  einzelner  Stücke,  z.  B. 
der  Captivi  und  Menächmi,  den  damaligen  Zuschauern  ohne  vorhorgegaugcne  Orientirung  kaum  verstrmdlich 
gewesen  wäre.  ,Uns  erscheint  z'.v.'xr  eine  solche  Priisumption  wunderbar,  dem  damaligen  Publicum  war  sie 
aber  ge-,\iss  keinesivegs  übornnssig,  noch  woniger  störend,  wegen  der  ganz  anders  gespannten  Aufmerksam- 
keit und  willigen  Ergebung  in  d:o  Illusion,  die  wir  bei  ihnen  Vi.r.-.ussotz-^n  dürfen.  Audi  handelt  es  sich 
ia  hier  nur  um  eine  Audeutinii.',  welche  dio  Neugierde  mehr  reizt  ais  bofriedigf  ^"■•).  Wenn  nun  ans  diesem 
Grundo  ein  Stück  mit  oinein  Prologo  vcrselioii  werden  musste,  so  war  es  in  erster  Reilie  der  PUiutnjisclie 
Ampliitriio:  der  eclite.  und  dor  falsche  x\mphitriio,  der  echte  und  der  falsche  Sosia  mussten  sammt  ihren 
Untcrschcidungsmorkinalen,  142  fg.,  vor  dem  Beginn  des  eigentlichen  Stückes  vorgestellt  werden,  da  es  in 
der  ersten  Scene,  was  freilich  Liebig  behauptet,  nicht  geschieht.  Miisste  ferner  Euripidcs  sich  seiner  Art 
des  Prologs  bedienen,  weil  er  in  den  Fabeln  seiner  Stacke  alles  Bekannte  umstiess*«),  so  musste  auch 
Phuitus  seinem  Amphitruo  einen  Prolog  vorausschicken,  da  diesem  eine  Fabel  zu  Grunde  liegt,  ^yelche  von 
dor  gewöhnlichen  Erzählung  der  Sage  von  Herakles'  Geburt  mehrfach  abweicht^»). 

Daini    entlüUt    der    zweite  Theil    unseres    Prologs    nur  Sachen,    dio   auch  in  andern  echten  Prologen 

stehen. 

Lorenz*'-')  vergleicht  die  Plautinischon  Prologe  mit  unsern  Theaterzetteln;  diese  nennen  den  Namen 
des  Stückes  und  seines  Verfassers,  fugen,  falls  dasselbe  nach  einem  fremden  bearbeitet  ist,  den  Namen  des 
fremden  Schriftstellers  und  häufig  den  des  Originals  hinzu,  bemerken  dio  Art  des  Stückes,  dio  Zahl  der 
Akte  und  geben  nach  der  Personenliste  Ort  und  Zeit  der  Handlung  an. 

Von  den  Plautinischon  Prologen  haben  nun  zwar  vier  die  Namen  des  lateinischen  und  griechischen 
Stückes  sowie  dio  des  Verfassers  und  des  Bearbeiters*«),  einer  die  des  lateinischen  uud  griechischen 
Stückes  und  des  Bearbeiters**)  und  endlich  gleichfalls  einer  dio  des  lateinischen  und  griechischen 
Stückes* 0-  in^^^s  hat  zum  Theil  nach  Eitschls*-^)  Vorgange  Dziatzko*^)  bewiesen,  dnss  zu  Plautus» 
nnd  Terenz'  Zeit  dor  Titel  dos  Stückes,  d.  h.  sein-  lateinischer  Name .  und  der  seines  römischen  Be- 
arbeiters   vor  dem  Beginne*^)  der  AufTuhrung   bekannt   und  nur  ganz  ausnahmsweise  erst  in  den  Prologen 


'  ^9)  Vgl.  Schmidt  a.  a.  0.  S.  4S.  •  • 

39^  Lorenz  a.  a.  0.  S.  47. 

■*")  Vgl.  Aiim.  25.  , 

*»)  Vgl.  Proleg.  I.  S.  27  fg. 

*')  Zur  Most.  S.  7.  zum  Miles  S.  40;  vgh  Brix  zum  Trin.  S.  21,  40. 
•     *^)  Asin.   10-12,  Tgl.  Ritschi,  Parerg.  S.  272.  opusc.  phil.  II.  683;  Gas.  31-34,  vgl.  Ritschi,  Parerg.  S.202 
fg.;  Merc.  9—10,  vgl.  Ritschi  a.  a.  0.  S.  15  fg.  Trin.  18-21. 

^')  Mü    85—86;  vgl.  Lorenz  ond  Brix  z.  d    St.  Ritschi,  praef.  Stieb,  pg.  XVUl. 

*-^)  Poen.  54,  vgl.  Ritschi,  Pan^rg.  S.  205.  -  Der  Name  Plautus   Men.  3    Pseud.  2.  Truc.  1  kommt  hier  nicht 
in  Betracht,  über  Trin,  8  vgl.  Dziatzko,  de  prol.  Plaut,  et  Ter.  quaest.  sei.  S    13,  und  über  Rud.  32  3.  u. 

*'^)  Parerg.  a.  a.  0.  und  S    234  Anm. 

*')  A.  a.  0.,  s.  bes    S.  3G  und  zum  Phorm.  S.  17. 

•»^)  Und  zwar  unmittelbar  vor  der  Aufführung  genau,  vielleicht  aber,  wenigstens  im  Allgemeinen,  auch  schon 
früher  bei  der  durch  einen  Herold,  was  aus  Pseud.  524  Rost,  opusc.  Plaut.  I.  295  schlies.t,  oder  per  libellos,  vgl. 
Rieh,  röm  Alterth.  S.  352  s.  v.  2,  vorgenommenen  Anzeige  von  Zeit,  Art  und  Ort  der  jährlich  oder  gelegentUch 
in  Rom  abgehaltenen  ludi  scaeidci,  über  welche  man  vgl.  Ritschi  S.  286  fg.  Dziatzko  zum  Phorm.  S.  16.  17.  Das- 
selbe kannlius  einigen  tesseris  theatralibus,  Wioseler,  Dkm.  d.  B.  IV.  13.  IG  17,  wie  man  wohl  gethan  hat,  nicht 
gefolcre-t  werden,  weil  diese  theils  etwas  Anderes  angeben,  theils  unecht  smd;  vgl.  Wieseler  a.  a.  0.  S.  3G  fg.  Over- 
beck,° Pompeji  8.  Aufl.  S.  150  Dziatzko,  de  proL  S  14;  wohl  aber  ist  es  an  sich  nicht  unwahrscheinlich,  dass  auch 
durch  Maueranschläge,  programmata,  theatralische  Spiele  bekannt  gemacht  wurden;  vgh  Becker,  Gall.  I.  74  fg.;  denn 
haben  wir  auch  in  Pompeji  nur  auf  amphitheatralische  Spiele,  welche  man  auch  per  libeUos  auzeigt«,  Overbeck  S.  42o, 
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uiitg-cthoilt  sei-*^),  dass  weiter  die  Angabe  der  Quelle,  obwobl  sie  schon  bei  "rsavius'^**)  vorkomme  und  an- 
deutungsweise in  Paul.  32  cntbalt?n  sei,  nicht  wie  bei  Tercnz  ein  rcgelmr^ssiger  Theil  der  Plautinischen 
Prologe  irewesen,  und  dass  endlich  die  dergleichen  Angaben  enthaltenden  Verse  von  revidirenden  Dichtern 
oder  spiiU-^ren  Grammatikern  aus  den  Didaskalien  geschupft  und  wie  Trin.  18—21,  vielleiclit  auch  M^n-c. 
9_10'')  in  die  ursprünglichen  Prologe    emgeschwiirzt    oder  wie  die  übrigen    angetYihrten  Stellen  in  neue 

hineingearbeitet  seien. 

Eine  Angabe   über   die  Art  des  Stückes    findet   sich  mit  Ausnahme   von  Araph.  51  fg.  nur  beiläufig 
in  den  Prologen  und  nur  einmal  in  einem  echten^  ^);  die  Zahl  der  Akte  wird  nicht  angegeben '^  ^ ) ;    einer 


bezügliclie  lüschrifteu  gefundeu,    cbeiidas.  S.  418.  4L>2.  425,   so  ist  dabei   zu  erwägen,   das3  die  dortigen  Theater  bei 
der  Verschiittung  fast  vollendet,  .iIrT  doch  noch  nicht  wieder  benutzt  waren;  vgl.  Üverbeck  S.  20. 

*«)  AVio  bei    den   wiederholten  Aufführungen  von  Terenz'  llecyra;    für    spätere  Zeit    folgt    dasselbe    aus    dem 

Prolojre  zn  Plautu.s'   Casina. 

^^)  Fr<]^m.  1:  Acontizonienos   fabula  est  prima  probe. 

f»')  Denn  wenn  auch  zugestanden  werden  mu.ss,  dass  dieser  Prolog  in  einer  Ueberlieferung  auf  uns  gekommen 
ist,  die  es  schwer  macht,  zu  entscheiden,  was  dorn  Tlautus,  was  einem  spätem  l'eberarbeiter  angehört,  so  möchte 
derselbe  doch  dem  Plautus  nicht  gänzlich  abzusprechen  sein;  vgl.  Ritschi,  praef.  Merc.  pg.  VIII.  Lorenz  zum  Mil.  S.  50. 

•-^2)  Asin.  7—13.  Capt.  54.  Cas.  15.  30.  G4.  Mil.  S-i.  SO.  Poen  50.  53.  Pseud.  2.  Tru(^.  11.— Trin.  IG. 

^^)  Und  zwar  wie  Lorenz  zar  Most.  S.  16,  20  meint ,  weil  die  Dichter  eine  solche  Eintheilung  gar  nicht 
gemacht  hätten,  wie  aus  Donat,  praef.  ad  Ter.  Ad.  hervorgehe;  dagegen  behauptet  Schmitz,  de  act.  in  Plaut,  fab. 
descript.  Bonn  1853.  S.S.  mit  Derufuug  u.  A.  auf  dieselbe  Stelle  Donats  und  den  bekanntenVers  Horazens,  arl.poet.lS9, 
-welchen  Lorenz  nur  auf  die  Tragödie  bezogen  wissen  will,  fabulas  suas  comicos  veteres  in  actus  divisisse  omuiura 
quorum  de  hac  rc  scripta  exstant  graramaticorum  testimoniis  constat,  wobei  dann  freilich  auflallend  bleibt,  dass  huius 
divisionis  in  veterrimis  nostris  Plauti  et  Tereutii  codicibus  manuscriptis  nulluni  invenitur  vcstigium  neque  qui  Donato 
ceterisque  illius  temporis  grammaticis  pracsto  erant  libri  ullam  eins  praebuerunt  notam.  Einen  zwischen  beiden 
Ansichten  vermittelnden  Weg  schlagen  Dziatzko  zu  Ter.  Phorm.  S.  23  und  Meissner  zu  Ter.  Andr.  S.  11  ein;  der 
letztere  sagt:  ,Von  einer  Eintheilung  in  fünf  Akte  ist  keine  Spur  in  den  ältesten  Handschriften  des  Plautns  und 
Terenz  vorhanden.  Die5?elb6  rührt  von  späteren  Comraentatoren  und  Grammatikern  her  .  .  .  Dass  aber  eine  solche 
bereits  zur  Zeit  des  Plautus  nnd  Terenz  bestanden  hat,  wo  sie  in  das  Belieben  des  Schauspieldirectors  g4?stellt  war, 
wenn  nicht  der  Dichter  selbst,  wie  Plaut.  Pseud.  551,  die  Pause  bestimmte,  ist  sehr  wahrscheinhch;  vgl.VHec,.v59> 
primo  actu    placco.*    —    Ferner  meint  Lorenz,    dass     das  Plautinische  Theater    gewiss    keinen  Vorhang    hatCe,    was 

Schmitz  S.  9  annimmt. 

Lorenz  schlagt  dann  weiter  statt  der  gewöhnlichen  Theilung  der  Komödien  in  fiinf  Akte  eine  solche  in  drei 
vor:  Exposition,  Verwickelung,  Auflösung,  und  hat  diese  auch  in  den  roii  ihm  herausgegebenen  Komödien  durchgeführt, 
die  versprochene  Begründung  derselben  aber  meines  Wissens  noch  nicht  geliefert;  vgl.  Dziatzko  in  Jen.  Lit.  Zeit. 
1878  S.  100.  Es  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  diese  neue  Eintheilung  viel  für  sich  hat,  vgl.  INIeissner  a.  a.  O  ; 
dass  aber  die  Funfzahl  der  Akte  überhaupt  ohne  jeglichen  Grund  sei,  wie  Schlegel,  Vorles.  II.  27.  behauptet,  möchte 
doch  wohl  nicht  ganz  richtig  sein;  vgl.  Frejtag,  Technik  des  Drama  S.  100.  1G6.  109. 

Wollen  wir  den  Amphitruo  in  fünf  Akte  thellen,  so  köunen  wir  uns  allerdings  bei  der  gewöhnlichen,  offenbar 
unrichtigen  Eintheilung  nicht  beruhigen;  wir  müssen  vielmehr  nicht  sowohl  von  den  Regeln  Donats,  Schmitz  S.  13, 
sondern  von  den  Grund"  ätzen  ausgehen,  welche  Ritschi,  opusc.  II.  354  fg.  ausspricht.  —  Ein  Wechsel  der  Personen, 
so  dass  die  Bühne  leer  wird,  kommt  in  unserm  Stücke  nur  dreimal  vor:  nach  550,  nach  SOO,  nach  lOOS;  auf  kurze 
Zeit  leer  bleibt  indes  die  Buhne  nur  an  den  beiden  ersten  Stellen,  550,  wo  Juppiter  zum  Hafen,  vgl.  427,  nach  rechts 
abgeht,  und  Amphitnio  mit  Sosia  vom  Hafen,  von  derselben  Seite,  kommt,  und  800,  wo  in  Folge  davon  Juppiter 
sich  von  Neuem  vorstellt;  nicht  aber  1008;  denn  dass  Amphitruo  unmittelbar  nach  Mercurs  Weggange  auf  der  Bühne 
erscheint,  zeigen  des  Letzoren  Worte  10 Oö:  set  eecum  Amphitruonem,  aduenit;  hier  also  mit  der  Vulgata  einen 
Aktschluss  anzunehmen,  geht  nicht  an;  vgl.  Woltf,  de  actib-  et  scen.  apud  Plaut,  et  Ter.  dissert.  II.  Guben  1814 
hinter  Anm.  3.  Nun  ftillt  aber  nach  1052  Amphitruo  zu  Boden  und  bleibt  in  Folge  des  Donnerschlags  betäubt 
liegen,  vgl.  WoltT  1.  c.,  und  Bromia  tritt  erst  aus  dem  Hause,  nachdem  die  diesem  Schlage  folgenden  Ereignisse, 
die  Gebart  der  Zwillinge,  1061,  nnd  die  Tödtung  der  Schlangen,  1004  fg.,  vor  sich  gegangen  sind.  Mithin  ist  auch 
hier  ein  Aktschluss  anzunehmen,  obgleich  die  Bühne  nicht  in  gewöhnlicher  Weise  ab    omnibus    personis    vacua    ist, 
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I?omerkung  üher  die  Zeit  der  Handlung  hedurfto  es  selbstverständlich  nicht,  da  die  Komödien  der  /ii^or; 
nnd  der  rkc,  wenn  nicht  in  damaliger  Gegenwart,  in  nicht  zu  bestimmender  Vor/.eit  spielten;  wohl  aber 
wird   der  Schauplatz  dos  Stückes  mitgetheilt  und  das  Nöthigste  aus  der  Personenliste  angegeben^  und  zwar  in 

cigenthiimlicher  Weise. 

Der  Ort  der  Handlung  wird  direct  oder  indirect  angegeben  Amph.  97.  Capt.  24.  Cas.  82.  3Ien.  33. 
49.  Merc.  6ß  fg.  Mil.  88.  Poen.  72.  Eud.  32.  Truc.  10.  Cist.  I,  3,  38;  doch  gehen  die  Prologe  hier 
meist  weiter  als  unsere  Theaterzettel,  indem  sie  in  der  Eegel  die  Zuschauer  auf  der  Bühne  selbst  durch 
Angabc  der  Wolmungen  orientiren:  Amph.  97.  Aul.  3.  Capt.  4.  Cas.  35.  Men.  G8.  Poen.  78.  05.  Rud. 
33.  Trin.  12.  Truc.  11.  Endlich  erzählen  sie  das  Sujet  des  Stückes,  Amph.  98.  Aul.  3.  Capt.  1.  Cas. 
35.  eist.  I,  3,  8.  Men.  17.  Merc.  11.  Mil.  88.  Poen.  59.  Kud.  32.  Truc.  12  ffgg.,  und  indem  sie  in 
diesen  Erzählungen  die  Namen  und  den  Charakter  der  meisten  auftretenden  Personen  angehen,  in  einigen 
dieselben  förmlich  vorstellen,  ihre  Erkennnng.,zeichen  angeben  und  in  ihren  letzten  Versen  die  Personen  der 
folgenden  Scero  melden,  falls  diese  nicht  durch  ihr  Costüm  kenntlich  sind  oder  sich  selbst  vorstellen  oder 
durch  sofort  an  sie  gerichtete  Anreden  erkannt  werden  können»*),  ersüitten  sie  theihveise  die  Personenliste 
unserer  Theaterzettel •'' •^).  —  Die  Angabo  des  Ortes  der  Handlung  und  die  Erzälilung  des  Argumentes 
finden  sich  somit  in  echten  und  unechten  Proh)gen,  nnd  da  die  erste  Angabe,  falls  nicht  stillsdiwoigend 
Atlien  als  Schauplatz  vorausgesetzt  wurde^°),  selbstverständlich  nicht  fehlen  durltc^  und  die  zweite,  wie 
sch-jn  bemerkt,  vor  dem  Beginne  dos  eigentlichen  Stückes  den  Zuschauern  gleichfalls  mitgetheilt  werden 
mussto,  falls  nicht  das  argumentum  sane  breve  war,  Asin.  8,  oder  wie  im  Triimmmus  die  senes  qui  (I,  1) 
vonerunt  argumentum  aperuerunt,  vs.  17,  so  ist  anzunehmen,  dass  diese  beiden  Stncko  ein  regelmässiger 
Theil  der  Plautinischen  Prologe  waren  und  von  revidirenden  Dichtern  in  die   neuen  Prologe  mit  hinübcrgo- 

■  aominen  sind.  ■ 

Aus  dem  Vorlicigchendcn  crgicbt  sicli  nun,  dass  die  echten  Prologo  nicht  die  pronuntiatio  tituli  und 
die  Namen  des  giiccliiscbcn  Stüci;cs  und  seines  Voi-nissers,  wohl  aber  die  Erzählung  des  Sujets  und  die  An- 
gabc des  Schauplatzes,  in  einem  bestimmten  Falle  auch  die  Vorstellung  der  in  der  ersten  Scene  auftretenden 
Personen  enthielten,  und  für  den  zweiten  Theil  des  Amphitruoprologs,  dass,  da  er  keine  unechten  Bestand- 

■iueile,  jibine  pronuntiatio  tituli,  keine  Angaben  über  das  griechische  Original'')  enihilt,  sondern  allein  den 


tind  es  bleibt  nur  noch  die  Fr,ge,  uo  der  dritte  Akt  aufhört.  Zwisclen  SCO  un,l  1052  mnss  der  SeHu.s  fallen  : 
.  da  aber  keine  der  vorhandereu  Scenon  die  zn   einem    folchen  Aktschlus.s   erforderlichen  Voraussetzungen    bietet,   so 

mu,3  derselbe  gegen  die  suppoMta,  die  ebenfall-,  keinen  Aktschluss   anzeigen,    «eil  sie  lOOS  als  solchen  betrachten, 

in  der  Lücke  nach  1034  anzunehmen  sein.  -  Die  (int  Akte  sind  dann  mit  Fleckeisen  folgende:  l.  -  5o0;  II.  -SCO; 
•  111    -  nach  1034-  IV    -  1052;  V    -  1145.     Xach  Lorenz  würde  wohl  der  erste  Akt  bis  yjO,  der  zweite  bis  10o2 

reichen;  was  endlich  Kuffners  Eintheilong   in  seiner  Uebersetzung  in  sechs  Akte  betrifft,   so  hat  wohl  Wolff  Recht, 

wenn  er  sagt,  id  non  cnrandnmcenseo.  „,„,_.,„.. 

")  Gen.anDt  werden  die  Personen  Amph,  14S.  Aul.  37.  Merc.  108.  Mik  153.  Rud.  80.  Trin.  1-;  m  den  Caphven 
nnd  Meuachmen  stellen  sich  Ergasilns  und  Peniculns  seihst  vor;  in  der  Asinaria  wird  in  den  Worten  des  Libanus 
.der  Greis  Demäuetus  hinreichend  gekennzeichnet,  der  viUicus  Olympio  und  der  seruus  Chalinus  m  der  Cas.na  10 
und  16  waren  wohl  durch  ihr  CostOm  kenntlich,  vgl.  Wieseler,  Dkm.  B.' S.  73  fg.  und  ober,  S.  5;  nu  Ponnlus  w.rd 
Milphio  I,  1,  1  genannt  nnd  geht  au.  den  folg.  Versen  hervor,  wer  Agorastokles  nnd  Milphio  sind;  .m  Truculentus 
endUoh  wird  Dinarekus  nicht  genannt,  stellt  sich  nicht  vor  urd  ist  ans  Aeusserliehkeiten  nicht  zu  erkennen,  e,„ 
-Grund  für  die  Annahme,  d.ass  dcrProlo?  dieses  Stückes  unvollständig  ist;  vgl.  Sehöll,  d.v.nat.  ,n  1  laut.  Truc.  pg.  3s. 

65)  Vgl.  Lorenz  zur  irost.  S.  7.  zum  Mil.  S.  47. 

=^«)  In  der  Aülularia,  dem  Trinummus,  der  Asinnria;  vgl.  Dziatzko  zu  Ter.  Therm.  S.  19. 

»^)  Ausser  der  in  der  Einleitung  belegten  Annahme,  der  Amphitruo  sei  ein  Stück  der  späteren  attischen 
•jKomüdie,  sind  folgende  An.sichten  iiber  sein  Oripinal  aufge.stellt: 

1.  Der  Amphitruo  ist  einem  Stücke  Kpicharms  nachgebildet;  Schlegel  a.  a.  0.  T.  2o0.  Kopke,  Ztschr.  AU^^  x,.. 


fc  j. 


f* .,»  i ..  Jün^-^.ittJe^'-—'''.  u.  '.>■».  - 


*.    i.^-!  ^l^J^-J^*-'"^' 


iSchnnplatz  anj^^icbt,  eiiion  Tlieil  des  Arguments  crziililt,  die  Orientirun,:^  anf  der  Bühne  voniinimt  und  den 
ziiiKichst  auftroteii'ioii  Sosin,  danat  ja  kein  Irrtlmin  vorkommt,  vorstellt,  auch  von  dieser  Seite  Nichts  gegen 
soiiio  Echtlieit  zu  erinnern  ist. 

Kecapitulirt  man  das  Ge.-ngte    so  er^-iebt  sich: 

Der  erste  Theil  d.'5  Amp:iitrur-pn..Inu^s,  vioil«M':ht  mit  Ausnahme  von  l-—!?,  ist  d-^r  Erwiihnung  dei 
festen  Sitze,  dos  iresehiMerten  Intriiruenv.-escns,  der  l-rni^-weiligen,  witzhisen  F;issun£r  und  manches  sonst  Un 
plautinisclieii  ^veL:en  nicht  von  Plantus;  da  aber  der  Dichter  der  mannichlachen  Personen  Verwechselung  und 
der  Abweichung  von  di'r  gew»jhnlichen  Sage  halber  vor  Allem  unser  Stück  mit  einem  Prologe  versehen 
musste;  da  die  Verse  97  — 152  nichts  Unidautinisches  in  AVi»rten.  Constructionen  u.  s.  w.  enthalten:  da  sie 
nur  das  zum  Verständnis  des  Stuckes  Nothige,  nicht  üher  ünnöthiges  und  sonst  iu  echten  Prologen  nicht 
Vorkonnnendes  geben:  so  ist  dieser  zweite  Theil  von  Piautus,  d.  h.  er  hat  ihn  dem  griechischen  Original 
entnommen,  und  die  späteren  revidirenden  Dicht.»r  haben  ihn  intact  gelassen,  da  sie  ihn  unmöglich  besser 
inachen  konnten  als  der  Dichter  selbst^«),  und  es  bleibt  nur  noch  die  Frage:  Aus  welcher  Zeit  st;immt 
der  unechte  Theil? 

Eitschl^**)  verlegt  ihn  in  den  Anfai  g  des  siebenten  Jahrhunderts  und  btingt  daf:ir  folgende  Grunde 
vor:  Die  Prologe,  in  denen  wie  im  Amphitruoprolog  Teste  Sitze  erwähnt  werden,  können  nicht  vor  609  ver- 
fasst  sein;  aber  gerade  daraus,  dass  von  dieser  neu-^n  Einrichtung  so  viel  die  licde  ist.  dürfen  wir 
scbliessen,  dass  dieselbe  noch  etwas  Neues  war  und  nicht  zu  sehr  liber  die  gen  injite  Zeit  hinaus  gehen,, 
obwohl  uns  ein  Paar  Lustrtn  auf  und  ab  Nichts  verschlaiien.  Diese  Zeit  stimmt  au.ji  mit  einem  literar- 
historisclien  Faktum.  So  lange  niimljch  Dichter  wie  Cacilius  und  Terenz  die  P.uhne  a  Ijährlich  mit  neuen 
Darstellungen  in  dichtgedriingter  Zahl  versorgten,  machte  sich  kein  Bedürfnis  n.:ch  Wicderauflulirung  PlaU' 
tinischer  Stucke  geltend;  nach  Terenz'  Tode,  595,  indes  trat  Mangel  an  neuen  Stucken  ein,  und  da  mam 
nicht  auf  die  noch  Jedermann  bekannten  Terenzischen  Lustspiele  zunickgreiten  konnte,  auch  nicht  die  etwa- 
ein Vierteljabrhundert  zurückliegenden,  in  der  allzugewolinten  und  daher  nicht  mehr  beliebten  gräcisirenden 
Manier  des  Cikiiius  zuiückholen  wollte,  so  verlangte  das  Volk«")  die  alten  Plau'iinischen,  die  als  novae  mm: 
gelten  konnten.     Zu  diesen  neuen  öfters  wiederholten'^  M  AulTdhrungen  wurden  dann  nidit  nur  neue  Prologe- 

:— -  ;  .  .  .    X  .    ,^  , 

2ll  fe.  nath- 


Die  ünhaltbarkpit   dieser  Ansicht   bat  Lorenz,  Epicharm  S. 


•co- 


li,  1228.  Wolff,  prol.  ad  Aul.  S.    19.    - 
gewiesen. 

2.  Der  Amphitruo  ist  eine  Nachbildung  des  Ampliitryon  von  Rhinthon,  dem  Schöpfer  der  sog  Hilarotragödiej: 
Scholl,  griech.  L't.  II,  44  Bode,  Gesch  Drara.  II.  101.  Eichstädt,  drara.  Graec.  com  satjr  -i.  45  Petersen,. 
Ztscbr.  Alt^Viss.  IIl.  618.  Neukirch,  fab.  tog.  S.  17.  Bemhardy,  griech.  Lit.  II  918.  röm.  Lit  S.  419.  Klein  II 
564.  Lübker,  Reallex.  S  847.  Binder  a.  a.  0.  S.  5.  —  D^esc  Ansicht  beruht  eigentlich  nur  auf  dem  Worte- 
tragicoraoedia  im  unechten  Prologtheile  und  auf  der  Nachricht,  dass  Rhinthon  einen  Amphitryon  geschmbeu,  über 
welchen  2,5  zu  vergleichen 

3.  Der  Amphitruo  ist  ein  Satyrspiel;  Bl.itt.  lit.  ünt<?rh.  1828,  Beil.  10. 

4.  Der  Amphitruo  ist  die  Parodie  eines  Stückes  des  Enuius  oder  eines  andern  Tragikers;  Vissering,  qnaest. 
Plaut,  pg.    17,1. 

")  Vgl.  Lorenz  zum  Mil.  S.  49  50  —  Im  Grunde  scheint  übrigens  Liebig  derselben  Ansicht  zu  sein;  er 
sagt  S.  2i  zwar  fabul  m  non  potuisse  intelligi  sine  illis  rebus  quae  in  prologo  sunt  praemissae  neraini  concedo,  fähr'- 
aber  bald  darauf  fort  nisi  tarnen  fort^  Piautus  iu  hac  fabula  a  graeco  exemplari  prologum  repetierit,  raagis  desiderio 
cuidam  auditorura  eura  satisfecisse  puto,  quorumetia  u  tum  vita  moresquö  parum  eicalti,  qui  non  it«.  erudi'i  erant„ 
ut  fabula  ipsa  omnia  continente  quae  opus  erant  ad  acnonem  totam  pernoscendara  et  pcrcipiendam  tamen  ante  actionenh 
narrationem  longiorem  aut  breviorem  d«  rebus  gerendis  non  requirerent. 

">')  Parerg.  S.  119.  231  fg. 

«^)  Vgl.  Gas.  prol    11  lg. 

*•;  Wie  daraus  folgt,  dass  die  Proloua  der  Captivi  und  Menächmi  sowie  der  erst«  Theil  des  zum  Miles  aui> 
mehreren  verschiedenen  Fassmigen  zusammengesetzt  sind;  vgl.  Lorenz  zum  Mil    o.  48.  ■ 


"■^•r. 


]9 

vcrfasst    in  welche  wie   liier  l^icüs  Jos  alten  lü.ioingoarbciict  wurden,    und  die  je  nach  der  Fähigkeit  des 
Diehtcrs  -ut  oder  schlecht  ausliele.i;  03  wurden  auch  wold  den  Stücken. iicuo  Namen  gcgehen-)  nnd  Aen- 
derunc^en "im  Texte  vorgenommen-).  -  Aus  dieser  Zeit  stammt  also  auch  der  unechte  Theil  des  Arapta- 
truopK.lo'^s:  dieselbe  genauer  anzugehen,  ist  übrigens  nicht  möglich,   obgleich  es  nicht  an  Versuchen  dieser 
Art  -ofohlt'  hat      Petersen  nnd  Wiiuiischmann'  ^  wollen  nicht  nur  den  ganzen  Prolog,    sondern  das  ganze 
Stück  aus  dem  vs    32  erwähnten  Frieden  in  Verbii.dung  mit  dem  blühenden  Handel  für  das  Jahr  500  m 
Ansprue'u  ndimen      Na.-U  unserer  Deduction    wäre    die    erste  Prologpartie    vielmehr    nach  Beendigung  des 
dritten  Punischen  Krieges  G03  zn  i.r,.a,    wenn    nicht   bereits  Gronov,    Kandet   t,„d    Yissering-)  erkannt 
hatten,     «ass   dort  von  Krieg  und  Frieden   gar  nicht  die  Eede  sei;    Ladewig-)  dagegen    wll  vs.   91   fg. 
•Ulf  Livins  XXXIV    44    (5  fg.  beziMieu:  ver  saerum  ludiqne  votivi,  quos  voverat  Serv.  Sulpicms  Galba  oon- 
sul    facti    cum'  spectacülo  eorem  occupati  animi  honunum  essent,    Q.  Pleminius,   qui  propter  multa  in  deos 
Lominesquo  sc.lera  Locris  admissa  iu  carcerem  coniectus  fuerat,    comparaverat  homines,    qu.  plurnn.s  s.mul 
locis  urbis  inccndia  faceront,    ut  in  oonster.iata  nocturno  tumultu  civitate    refrmgi  carcer  posset.  ca  res  m- 
dicio  consciorum    palam    facta    delataque  ad  senatum  est.     Pleminius   in  inferiorem  demissus  carcerem  est 
necatusque      Dies  Erei-nis  fand  Statt  nach  Weissenborn  560,  und  Ladewig  hätte  dann  wenigstens  die  Auf- 
führung des  Amphitruo  nicht  .uf  559  oder  560,  sondern  auf  561   setzen  müssen.     Doch  .-.bgesehen  davon 
wie  unsicher  diese  Vermuthung  Lade.-igs  ist,    hat  Eitschl  a    a.  0.  längst  erkannt  und  „achgewiesen    dasa: 
für  uns  diese  Hestimmung  nur  daP.n    in  Frage  kommen  würde,    wenn,    was  durchaus  nnwahrschunhch  ist, 
nachgewiesen  würde,    dass  91.   92    au.,    dem    ursprünglichen  Prologe    in    den   jüngeren  hinübergenommen 

''""'""  Es* wäre  daher  nur  noch  medicl,,-  ans  dem  Nachdrucke,  mit  welchem  vs.  73  v«n  dem  Vcrpöut«in 
des  ambitus  gesprochen  wird,  eine  näliere  Bestimmung  der  Zeit,  in  der  der  unechte  Prolog  verfasst  wurde, 
herzuleiten  -Nun  kennen  wir  aber  aus  der  ersten  llälfto  des  siebenten  Jahrhunderts  keine  lex  de  amhuu; 
die  Ict/to  war  vom  Jahre  594,  vielleicht  indes  auch  nachher  wieder  eingeschärft  oder  verschärft  worden»'). 
Für  unsere  Stelle  genügt  sie  jedenlalls,  giebt  aber  auch  keinen  Anbaltcpunkt  für  eine  gouauere  Zeitbosfm- 
mun--  und  es  lässt  sich  daher  nur  behaupten,  dass  Amphit.  17-96  in  die  erste  Hälfte  des  siebenten 
-Tahrhunder'ts  gehört,  höchstens  noch  hinzufügen,  dass  diejenige  Aufführung  des  Amphitruo,  zu  welcher  der 
'^■jetzige  Prolog  gehört,  stattfand  nach  der  abermahgen  Auffuhrung  der  Cnsina;  denn  diese  scheint  dem  Prologe 
nach  das  erste  Stück  gewesen  zu  sein,  welches  hervorgesucht  und  wieder  aufgeführt  wurdo"). 

«,  Die  Casina  ward   als  Sortientcs  aufgeführt,   die  Mostellaria   als  Phasma.   der   POnulus  als   patruus  Pulti- 

p^gonide.  die  <^f^^::^^:^j!:!tL^j.^L:^^s ... ...... ... .. ... .... 

aurch  clt'imTodesahre  des  Piautus,  570,  erbaut;  vgl.  G.hl  "f  ^^o"-//«;^,  ^^^^^^  „^^/.^„-^  J^ 
S   5.  -  pistor  heisst  Cure.  IV,  1,22  Bäcker,  bedeutete   aber  Dach  Phn.  h.  n.  VUI,  11,  38,    10<  und  \arr»  b.  ^on. 

S    152,  14  zu  Piautus'  Zeit  nur  Müller  u.  a   m.  ' 

»VZtsehr.  AlUViss.  183G.  S.  '^-^-^^l^^  f  q.  s.22;  vgl.  Eitschl,  Parerg.  S.    232  Anm.  und 

«^j  Naudet,  journal  des  havans  lööö  Juiliet.   visscrm^  a.  a.  v/.  o.       ,     5 

Ussing  z.  d.  V. 

:?  Si" 'hTsle;  Uebe"  e'Lg  t-leht  diese  Worte  auf  irgend  ein  drolliges  Ereignis,    einen  Regen^^ss,    der 
das  Publikum  durchweichte  oder  etwas  Aehnliehes;  eine  andere  Erklärung  giebt  Ijssmg. 

-,  Vgl.  Ritschi,  Parerg.  S    232  Anm.  a.  E  ,   ,    q    S    180   um  600   und   .ncht   mit  Mommsen. 

»)  Dass  diese  zweite  Aufführuug  der  Casina  mit  Ritschl  ».  a.  U.  s>.  18U   um  ouv 
rhein.  Mus.  n.  F.  X.  p    122  fg.  Gesch.  d.  Münzwes.  S.  833  auf  6G0  zu  verlegen  .st,  hat  Dziatzko,  de  prolog.  S.  32 
fg.  ausfiihrlicb  bewiesen;  vgl  aucb  Liebig  S.  28. 
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llckrficljt  be§  ertfjciltcn  llnterrid)t§. 

(3m  golocnben  Iicbcntct  13.  ^nfinmnn,  D.  ^eQc,  F.  gifi-^er,  H.  .spnnncmiillcr,  Ei.  5)n^e,  J.  Sürgenö, 
K.  fiammnUf],  Kl.  .niiigef,  M.  93tcijcr,  P.  "j-n-öfdj,  S.  (gimoniö,  St.  eteinljoff,  V.  5?olfmav.) 

sj^rinut.     (ifaffcnlcfjrcr:  ©Irector  33o(finav. 

^HcUniou:  2  (St.  53c|rf}(nj;'  bor  cf]rift(icf)en  ^Jlniibenö^  iinb  (2ittcn(cl)vc  nmf)  ^aii^nOncf)  §  82—88. 
Scctüre  bcr  '^niudniiMjcii  ©riefe  an  bic  ^>{]{(ippcr  iiub  an  ^(jtfemon.  llcberfic^t  bei"  jnfja(ki  i)cr  S3iicl}cr 
bc8  H.  !^.  nad)  ^aijeubod;  §  10—24.     Ccctüre  bct^  2}^ar!ii§cüQngc({iim^.     P. 

T)cntfcl):  3  (2t.     5(llf)äl^c,  freie  i^ortväQe,  l-ltcratiirijefrf^ic^te.     V. 

2at citüfrf):  8  et.  Tacit.  Ann.  III— XI.  2  @t.  V.  —  Hör.  ud.  IV.  9  hi^  ]n  Gnbe.  Gin^elnc 
Epod.  Epist.  I.  1-13.  Sat.  I.  3iTiclte  §ä(fte,  II.  1— G.  2  et.  Cic.  orat.  pro  Sestio.  Disp.  Tuscul. 
II.  III.   5(nfintg  uon  IV.  2  (2t.     5(uf)ät:e,  (J^'crciticu  ouö  (2ctjffert^3  l>aläftra  imb  9}?nteria(icn.  2  et.  K. 

®rtfd)ifc^:  6  ©t.  Hom.  Jl.  XXII— III.  Soph.  Oedipus  Coloneus.  2  (5t.  @rammnti!  unb  (5^*crc. 
aii^  (5el)ffcrtö  Ucl)uni]6biid};  (^^-tcinp.  2  (St.  S.  —  Demostb.  de  Class.  de  Ehod.  lib.  pro  Mec^alop.  Ol. 

I.  n.  111.   Phil.  i^u.  2  et.  D.  °\    y- 

§)cbräifd):  2  et.  ©elcfcn  Hu^inaljl  bcr  ^fafmen.  •'Lnxd^mljim  ber  et^nta^.  3nö  ^>br.  üucr)e(,^t 
einzelne  Capitcl  nii«?  bem  D^  jtcftamentc.  S. 

granjöftfd):  2  et.  Horace  p.  Corücille ;  Tartufe  p.  Moliere.  ©rammatif.  nac^  "iplölj;  (5^'crciticn 
mclft  nai)  Pietäten.  H.     ■ 

engtifd):  2  et.  Jm  eommer:  Macaulay:  The  history  of  England.  II.  3m  S£?intcr:  Shakespere: 
The  merchant  of  Venice.  Act  I— IV.  1  et.     eijuta^*,   (5^*erc.  unb    niiinbl.  Hebungen  nad}  ©efenui^^  IL 

1  et.   j. 

®efdjid)tc:  3  et.     ?^euc|te  ©cfc^tc^tc.  ^a^  9}?tttc[a[tcr  bis  1100.  V. 

2}?atbcmnti!:  4  et.  3m  eommer  5lritljmeti!  mib  ^(gcbra.  3m  SBinter  ©eometrie  unb  eterco^ 
mctrie.  K. 

•ip^ijfif:  2  et.     ^e^re  üon  ber  (Elafticitd't  unb  ben  (SapiKarerfc^einungen,  gallgefe^^e,  Clectrlcität,  3)kg^ 
netiSmnS,  (5(ectromagnetit^mu§.    K. 
3eid)nen:  2  et.,  gemcinf(5aft(id)  mit  eccunba  unb  Obertertia.    Hi. 

Sccunba«     (Elüffenleljrer:  Oberlehrer  Dr.  Simoniö. 

Üieügion:  2  et.    Sirdiengefc^ic^tc  na^-^  $agcnbadi  §  59—  68.  öectüre  beö 2)2att[>iu^3eDangeliunv^.  P. 

'iDeutfdj:  3  et.     Huffätje,  ^eclamation,  Diebeiibungen.  S. 

Sateintfc^:  9  et.  Livius  XXII.  Cic.  Orat.  pro  S.  Roscio  Amerino  unb  pro  lege  Manilia.  3  et. 
©rammatif  nac^  iöergcr;  (5^-erc.  au8  eeljffertö  Ucbungöbuc^;  ö^temp.  2  et.  Eluffäge  unb  etilifti!.  2  et. 
S.  —  Virg.  Aen.  V— VI.     D}?etri|c^e  Hebungen.     SDtooriren.  2  et.  V. 

©riec^ifcf;:  6  et.     Xenoph.  C}Top.  III  unb  Einfang  Don  IV.    Isoer.  Demon.   unb   Euagor.  2  et- 
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fa^r^^Ti^'  ^^'?^^^-^^^\  2  et.     ©rammatif  (5orntenrer)re  nad]  müM  unb  Sattmann,  enr.tnr 
nail)  eciiifcrl)  nub  Ci^cxc.  cah5  ÄL^ergerC^  llcluing^^bud);    G^-tcmp.  2  et.  D 

WE-^\f'^'*'r?  f'     ^'^f''^'!^''^^^^^^  ^tüde   QUO  ©efciiiu^  l>e)cbud;;  hk  Sormenlerjre  nad)  ©e^ 
fcnmö   ©raijimntit;  (vifere,  nad}  ed)icf^  Ucbunc^^bud}.  S.  i    .  ;;         o  ;  ^  w 

(5'tan'!"'H  ^^"'^■^'  ^  '^^*    Histoire  de  la  pr.  croisade  p.  Michaud.     ©rammatif  iinh  (S^cxc.  nad)  ^Mö^; 

rvv!:"'^^^l'r  r  ^^'  ^^t  ""^  5örmcu(cr}rc   nebft  bcn  U)id}tiö|ren  9i\^ge(u  bcr  ei}ntn^-  nai^  ©efeniuS  I. 
i^^eit.  uut)  (i-^'lcmp.     \s,  Scott,  Tales  of  a  graudfather.     J.  j     ^       j       i 

©^cfd}id}tc:  3  et.     ©efd)id}ic  ber  DUnner.     S. 

iWat(}ematir:  4  et.  3m  eommer:  5Iritr}mettf  biö  gur  Sefjre  non  ben  SBur^cfn  unb  5Ifnebra  (©leN 
djuugcn  oom  critcn  ©rabc  mit  einer  unb  mef}rere.i  Unbcfannten).  3m  SlMntcr:  Lvbcnc  ©eometrie  hls  xn 
ben  ^regulären  gigurcn  nad)  ©iff()orn.     K. 

^>()l}|if:  1  et.     etatif  bcr  fcficn,  tropfbar  flüfl igen  unb  [uftfcrmigen  Körper.     K. 
^etd}ucu,  gcmciuid}aft(id}  mit  %^xima  unb  Obertertia:     2  et.  Hi. 

.Obcrtcrttit*    G(affenter}rer:  Obcrlcfjrcr  2cgc 

9?ct{giou:  2  et.  comb,  mit  Untertertia.     ^aQ   1.  unb   2.  ^auptftüci  uai^   bem  Öanbcöfateiii.imug. 
Vcrucn  ber  .Spauptfiiicfe  unb  einer  ^In^alif  uou  53ibelfpriid}en.     P. 
.     IDeutfd}:  3  et.  ©ramm,  nad)  öoffmann;  ^luff.,  ^ecl.,  Scfcn.     D. 

pateiu:  9  (St.  Caes.  de  b.  civ.^lib.  II.  UI.  3  et.  ei}nta^-  nac^  öcrger,  G^erc.  nad}  Ofiermann, 
^^•(cmp.  4  et.  Ov.  Metaiji.  nad)  eiebeliij'  ?hiöu)a[)I,  2  et.    D. 

©ried}ifd}:  G  et.  Xon.  Anab.  IV.  V.  2  et.  gürmenrcr}rc  nac^  a^^iUIcr  unb  5attmann,  ferc.  ncA 
Serger,  C^-^-tcmp.  3  et.     H.  -  Hom.  Od.  V,  191   -  (5nbe,  VI.  2  et.     V. 

gvau,uM*ild):  3  et.  Ji'^icberl).  non  %^i'ö{^  II,  1—35.  ,  ©:m^aG[jmc  üou  39—50.  Sectürc  oon  Volt. 
•Cliarles  XII,  2.  ^iBnd).     St. 

©e)d}idjte:  2  et.. comb,  mit  Untertertia.    Diene  ®e|d}id}tc  feit  1G48.     D. 

®cograpI}ic:   1  e^.  comb,  mir  Untertertia.     (5in(citung.     5Ifrica.     5(f{en.     D. 

a)?atl)cmatif:  4  et.  4  epccieö  In  :53ud}|t.  (5inf.  ©felc^iungen  1.  ©rabe^  mit  ciiter  unbef.  ©rÖBC 
Ouabriren  unb  Ouabratiinuictüu^^^iebeu.  9icp.  au^  bem  bürgerlid)en  ^\d}ncn.  ©eometrie:  9iep.  ^c^iu 
Iid}fcit  uon  '^Dreieden.     ^^n-oportionalität  uou  Linien  In  unb  nm  'Srciccf  unb  .%ei'e.     Söfung  üon  ^lufgaben.  B. 

9taturlunbe:  1  (2)  St.  comb,  mit  Untertertia.  3nigcm.  Grgcnfc^aftcn  ber  Tiörper,  ed)iüere,  i3enbelgefetc/ 
•^'toferfdje  ©efcl3c.    B. 

^    ^cic^ucn:  2  et.  gemciufi^aftlid}  mit  "iprima  unb  eccunba.    Hi. 

llntcvtctüa.    ßfaffenicljrer:  Oberlehrer.  Dr.  .S)anncmüllcr. 

9ic(tg{on:  2  et.,  nnc  in  Illa. 

!5Deutfd}:  3  et.  3m  eommer  GinigeS  au§  ber  5ormenfer}re  nai^  §offmann,  im  SBinter  b.  einf.  unb 
3ufammeugef.  ealj  burd^genommen;  5(uff.,  'S^ccf.,  ?efcn.     H. 

i!atein:  9  et.  Caesar  de  b.  g  U.  III.4et.  ei)ntci^  nad}33erger,  (rrerc.  nac^  Oftermann,  (5^-temp.  5  et.  H. 

©ricAifd):  G  et.  gormcntefire  nac^  dJUiUx  unb  ^2attmann  mit  5(u0fd}[an  ber  unrcgelm.  33erben 
G^-erc.  nad)  Serger,  (5^-temp.  3-  et.  Xenoph.  Anab.  I.  3  et.     J.  ' 

gransöfifd}:  2  et.  9i\^pct.  be.^  ^enfum.^  Don  IV.  -  ^(öi;  ^1  15— 3G.  5ööi^ent(.  eine  fc^nftf 
t?(rbeit.     Seetüre  nad}  bcr  (![}re|tomatf}ie  üon  %Adi^.     ^^^jL^ent(.  ein  ©ebic^t  gelernt.     B. 

®efc^id}tc:  2  et.,  nüe  in  Illa. 

©cograpI}ic:-l  et.,  mie  in  Ula. 

9}hit[}ematif:  3  et.  5}ie  4  epecie^  In  ^ut^ftaben,  (eichte  ©felc^ungen  1.  ©r.  mit  1  unbef.  — 
<Seometrte:  (vinfeitung,  aongrnen^,  iHiraüefogramm,  5!reiö,  Söfung  saljlreic^er  geometr.  5Iufgaben.     B 

Dtaturfunbc:  1  (2)  et.,  raie  in  Illa. 

3ctc^nen:  2  et.     Hi.  • 

XJurttta.     GfaffenIcOrer:  ©i}mnafia(Icr}rcr  Süvgcn^. 
Ü^ellglon:  2  et.     5^urd}nal}me  beö  erfteu  ^auptftücfeö  nac^  bem  Sanbeöfatec^iömuö.     Slu^geraa^Ue 
4Bibelfprin^e  unb  Jlirc^enlieber  mürben  auömenbig  oelernt.      SBicbcr^oIung    ber   bib(tf(^en   ©cfcöicbte   t)c^ 
reuen  S^eftamcntö.    P.  . 


^ 


^^^.s^, 
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^eutfcfj:  3  St.  (^iufnc^cr  uub  su|nminenoc]c(5tcr  ^ai^  m^  ^offmanu.-  Ortfj.  UcbiuiGeu;  5(uf)ä^c;j 
ße[en  imb  IDcctnmircn.     J. 

^atcinifri):  9  St.  ^Mcbcrijodnu]  t)cr  gormeuMjre;  (^i)uta?:  und}  ^crgcr5  Heiner  ©rammatlf.  (r^m. 
nncf)  ©c^ullj;  (J^-tcmporalicn.  5   (St.*  Cornelius  Nepos.  2  e-4.  J.      Sacob^^'  Glcmentavbiicfi  II.  2  ^t.  KL 

(ihMedjifd):  G  St.  govmeiileljve  iiad)  DJcütler  imb  '^attmanu  hlS  3U  bcn  verba  liqiüda.  iWi'inM. 
Hebungen,  (jäuv^fidje  unb  (S[a|fcnc^'crc.  nad)  ^cvQer.     St. 

Öranaöfifc^:  2  ©t.  Diepctition  be^  ';|3eniiunö  üon  V.  Steduni]  ber  pronoms  etc.  nac^  ^V6i^'  (^(ementar^ 
grammatif,  Öect.  70—103.  llnrcgelmäBlgc  33ovbcn  ncid)  $Ui(5'  Sdjulgrammatif,  Öect.  1—20.  Gjfcrc.  unb 
(5^'tcmp.     B. 

Öefc^idjte  unb  ©eogvapfjie:  3  St.  Gfironologen.  ©ricd).  unb  röm.  ©cjc^ic^te.  (Suropa;  fpecicaef 
©eutfdjtanb.     Kl. 

9ic(^nen:  3  St.  Diepetition  bcö  ^^cn[umö  non  V.  3in3^  ©eroinn^  unb  ^Berluftrcc^nung ;  932if4ung0^- 
unb  Slfjcihmgt^rcdjnung.  ^ecimnl|i)ficni;  5(nn)enbnng  be^fctücn  auf  Sängen-,  glüc^en^  unb  ilörpermaß,. 
®clb^  unb  ©eiuidjt^^cintfjeihmg.    Hebungen  im  fiopfrec^ucn.     B. 

3cic§ncn:  2  St.    Hi. 

X5utnta.    Glaficntcfjrcr:  ©ijmnnfiatrdjrcr  Stcin()Off.   ■ 

9JcUgion:  3  St.  ^ib(.  ©q'd;.  b.  9L  %.  unb  ÖKber  nuö  b.  ftirdjcngefc^ic^te,  bcibeö  nadj  Srügge- 
manu.     Scrueu  b.  2.  v^nuptj'tücfeö  unb  einer  ^(njaljt  mn  geiftl.  Stebcrn.     P. 

©cutfd):  3  <BU     ©rammatif,  Sefcu,  ©cclamircn,  ortfj.  Hebungen  unb  ^lufpi^se.  St. 

Sateinifd):  10  St.  Dicgclm.  unb  unregefm.  gormcn(efjre  na^  iöergcr.-  (S^m,  unb  G^tcmp.  m^y 
^eitelbcrg  nnb  (Bd}\\%  Scctürc  auö  Sacobö'  Gtemcntarb.  I.     St. 

g-rau^öfifdj:  3  St.     f^Viv^   (ilcmeutnrgrnmm.  1—75.     G^crc.  unb  (5^"tcmp.  B. 

@cfd)td)te  unb  ©eograpljie:  3  St.  ©eutjdje  ©ejdjidjte  —  1648.  —  ^[icu,  5Imcrita,  ^Ifrica, 
2Iufira(icn,  bic  nidjtbcutfd).  Stinber  GuropiK^.     Kl. 

9icd)nen:  3  St.  ^ie  4  Specieß  .in  ^rüc^cn;  einf.  nno  sufammeugef.  !DreilXs  ^InSrcdjnung.. 
Uebungcn  im  fiopfrcd^ncn.    B. 

Sd)  reiben:  3  St.     F. 

3eid)nen:  2  St.     Hi. 

Scjta.     eiai|cn(c(]rcr:  ®i)mnafiallc[}rcr  Slügcl. 

Oieligton:  3  St.     Jürdicnliebcr;  bibl.  ©ejdjii-^te  t)cQ  m.  Z.    P. 

©eutfc§:  3  St.    Se|eu,  ^cclamiren,  ortfjogr.  Hebungen,  einmal  wöc^cntüc^.     ©rammatif:    S)er  ctn- 

fac^e  Sa^^.     KI.  .  ■  -  j-  n^ 

Sateinifc^:  10  2t.    3aco^5'  (Vlementarbnc^  I.  2  St.  Y.  —  Dtegetmänige  Formenlehre  nac^  Aöerger; 

münblid)e  unb  fcfiriftlidje  Hebungen  nad}  ^»eibclberg;  n3öd)entlid)e  (3ta|ienc^'crcitien.  8  St.    Kl. 

©cfdjidjte  unb  ©eograi^^ic:  3  St.     G[n>,elne  ^auptbatcn    au5  titn  Gfjronologen  gelernt;  SDJljt^o* 

logie;  Ginigeö  QU^^  bcr  gricc^.  unb  röm.  @e]d)ldjte.  — ^Guropa    mit  genauerer  ^urd)na[jme    öon  ©eutfc^- 

ianh.    KI. 
Ötedjueu:  4  St.     ©runbredmungöarteu  in  benannten  ganzen  S>^i^Unj  Gtemente  bcö  9?ec5nen§  mit  ge^ 

meinen  unb  ^ecimalbriid)cu.    M.  , 

Sdjreiben:  3  St.  F. 
3ßid)nen:  2  St.  Hi. 

« 

'I^.er  ©efanguntcrridjt  avarbe  für  alle  (Slaffen  (für  ^rima  unb  Secunba  facultotio)  üon  bem  SDiufit* 
birector  5ifd)er  ertfjcitt.  ©er  Turnunterricht  UDurbc  im  Saufe  beß  Sc^ulja^reö  fo  gcorbnet,  \>ai  ber 
©tjmnafialle^rer  3 urgent  bie  Hebungen  ber  erraadjfenen  Sd)iUer  Cprima  unb  Secunba  2  St.,  Qber^ 
unb  Hntertertia  2  St.,  bie  3?orturner  1  St.),  bcr  ©gmnafiaaefjrer  Singet  bie  ber  unteren  ßlaffen 
(Ouarta  unb  Ouinta  2  St.,  Se^*ta  2  St.)  leitete. 
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Slcrtljeifimg  bci  Serjrftuubeii  lunfjrenb  bcg   BiiiterfemcfterS. 
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1. 

IL 

lila. 

iiib. 

IV. 

V. 

,     VI. 

i 

SDircctor  äJoUmav 

2  Satein 

3  "Srcutjc^ 
3  ©efdj. 

2  Satein 

2  ©riedj. 

2  Satein 

14 

^^rofcffor 
Dr.  ftammvatl) 

6  Satein 
4  9}?atr)cm. 
2  Di^tur!. 

2  ©ried^. 
4  9}^atrjcm. 
1 1  ^iatur!. 

i 

1 

1 
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Oberleljrer 
Dr.  Siuioui*^ 

4  ©ricc^. 
2  .^cbr. 

7  ^aitm 
3  !Deut)c^ 
3  ©efd). 
2  §ebr. 

> 

■ 

21 

Obcrlcljrcr  2c(\c 

2  ©ricc^. 

4  ©rie(^. 

9  Satein 
3©eutf(^ 

1 

21 

3  ©ef(^.  u.  ©eogr. 

Obcrlctjrer 

Dr.  öauncntüller 

2  Svan^i)]. 

2  Sranjöf. 

4  ©ricc^. 

9  Satein 
3©eutfd) 

• 

20 

©tjmnafiaücljrer 

Süvgcuö 

2  ß:nglifc^ 

2  (5nglif(5 

6  ©rie4 

7  Satein 
3  ©eutfd) 

■ 

20 

'©tjmuafia(lel)rer 
etinul)Off 

3gran3. 

.6  ©riec^. 

10  Satein 
3  T^eutfc^ 

22 

Oberleljrer 
Dr.  33al)mauu 

40}?at[j. 

33}?atfj. 
2  i'vrans. 

■ 

3  Oicc^ncn 
2  gran^. 

3  Oicc^nen 
3  3ran3Ö). 

22 

2  'Diaturlunbc 

^^aftor*(2o((iiborator 

%x'm)  . 

2  9ieligion 

2  Dveligion 

i 

■  ■IMB       ^      11      IUI 

2  Üieligion 

3  9icligion 

3  ^}leligiou 

2  Oieligion 

14 

©ijmnafiallerjrer 
ftlügcl 

.. 

• 

2  Satein 

3  ©efd).  u. 
©eogr. 

3  ©efc^.  u. 
©eogr. 

8  Satein 
3  ©eutfc^ 
3  ©efc^.  u. 
©eogr. 

22 

Sctjulinfpector 

1 

4  üiec^nen 

4 

2}tufifbirector 

3'ifrf)cv 

1  Singen 
3  Schreib. 

2  Singen 

3  S(i^rei5. 

2  Singen 

11 

^cid^nleljrcr 

1 

2  3ctc§n. 

2  3€lc^nfn 

2  3fit^nen 

2  3^i^nen 

\  ^d&)MX[ 

^     ! 

10 
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dfjrüiii!  iiiib  StatifiiL     y 

^Qö  ücv]lo||ene  (gifjuljal  lieferte  menio  ^toff  für  bie  üufjerc  @efcf)iif,ttc  bc3  ©tjiimafium^;  um  fo 
ruijtgcr  foniite  Mc  5(iifta(t  iljr  3^^^^/  '^^^  ipiffen|d)aftüil^e  unb  fitt(id)e  ^luöbtlbung  iljrer  ^i-^O^^^^Oc  inn-fülocn. 

5I3om  1.  5(prit  biv5  ^um  2G.  lÜaü  unir  bcr  Cv^ijmuafiallciirer  5^(iige(  gii  einer  Hebung  n(ö  Untere jficier 
bcr  Diffcrnc  im  .v^er^ogliif}  ^^vaunfii)roei(]ifitc)i  Snfauterie-^Jicgimcnt  9tr.  92  noif}  2)icip  einberufen,  ©crfelbc 
mürbe  nm  25.  iH].u-i(  ^uni  ^Mcefelbiuebel  unb  am  5.  '?(ui]ufi  ^:^um  (ecconbc-l^ieuteunut  bcr  9iefcrue  bcför^ 
bert.  ^\t  ba^nrd)  jeitmeiün  cntftanbene  i^iicfe  unirbe  burd)  beu  ©itutauU^cnnbibatcn  Grnft  ©rfjomburg 
üon  I)ier  auc^gefüüt,  bem  irir  Ijiermit  für  feine  freunöüdje  §ütfe  ^auf  fageu.  ®urdj  bie  S3ermc[jruug  ber 
^urnftunbcn  ift  bie  '^\x\){  ber  jobeomnl  turuonben  <2(^ü(er  eine  geringere  gemorben  uub  eine  nugemeffene 
:53cfii)äftigung  unb  ^cauffidjtigung  berfelben  ermijgtit^t.  ^ie  pntriotifdjen  gcfttage  mürben  in  entipreiljen- 
ber  ^v:ifc  gefeiert,     ^(m  G.  i'tooember  begingen  i^eljrer  unb  (Sd)n[er  gemeinfdjaftlic^  bie  geier  bc^  Ijeiügcn 

^IbenbmaljU. 

^ie  '^qX)\.  ber  Sdjüfer  betrug : 

■  ina.     Illb.     IV.      V.      VI.      3m  ©an^en 

20    2-i   20   23   29  •   180       (5  ^^räparanben.) 
19    24   21   25   30     175       (4  ^>rüparanbcn.) 


23ei   bcn   2}hituritätöprüfuugeu    bcetjrte    ber  ipcrr  ^omprebiger  "il^i  Dr.  2:[)ic(e    nlö  Diegierung3= 
commiffiir  ba^  ©ijmnafium  mit  feiner  (^^egenanirt.     Xa^S  3^"9i^'6  ^cr  üieife  (jnben  erljoltcn : 

(5mi(  •Scf)oniburg  nuö  ^en^ingerobe,  beftinimt  i\\\\\  (Stur^ium  ber  2;f)eofogic; 
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3n    I. 

IL 

3m  <Sommer 

31 

33 

3m  3Binter 

27 

29 

9iid)arb  ©dj reiber  nuc<  .s^onr^burg, 
^permann  u.  6p off  nuiJ  il\$ernigcrobe, 
|^an^  13.  ^üloiü  \x\\^  ®r.  ^Drun^robe, 
.  Soljanneö  ®rünb(e,r  nu3  5lfd]eröleben, 


ff 

II 

%% 

ff 

w 

ff 

n 

ff 

(3-orftfnd}c; 

* 

(Stubium  ber  3urit^pruben3 ; 
,,    2}tebicin. 


fr 


2)  3u  rftcru  t).  5. 

fiart   ©i-^effter   nu3  ^lanfenburg,  beftimmt  ^um   ©tubium  ber  ^"(jifüfogie ; 

SBilöelm  JlBulfert  au3  6peimburg, 

Cüo  2)Mincf  nu^  dattenftebr, 

(5)uftau  Glamrotlj  au^^  ^örnecfc, 

5Iuguft  !5)iecfmann  qu^  ^^eimburg, 

Ctto  fiun^eu  aii^  331anteuburg, 

Siiduirb  Siibbcntrop  au^  53Ianfcnburg, 

33}iUjc(m  i)iibbeutrop   „  „ 


tr 

ff 

„          n    Ütfjcülogie; 

ff 

II 

„          „    SJiebicin; 

ff 

ff 

Sorfifadjc; 

ff 

ff 

2}t'ilitärfa[^e; 

w 

ff 

(Stubtum  ber  SnritHHiibenj; 

II 

1* 

SJtilitärfadje; 

"^ 


M  S3(an!cnburg ;   Sl-dfjelm  ©djnmbac^  quo 
nftetn  nu5  (Stabtolöentiorf;   fiebert  ©aub er 


äriebrtd)  u.  ^ittUfe  nu^  2)i\üu^> 
Srefeburg;    ^:)m?>  Soltag  auö  531antcnDuv_ 
auö  ^(anteuburg. 

3)  5tu  crtertia: 

m\{)än\  2)kl)er   au^  §eimburg;    Satter  u.  Siabenau    au^  ®ör(i^;    $l'l6ert  fflornemauu   gu>5 
lonfenburg. 

4)  ^u8  Duarta: 
Sari  ^oppc  auö  «Stiege;  Gugen  !^etj(aff  m^  fflUinfter. 

5)  1Ituö  ©e^'ta: 
3ßi%lm  Gtöuivotl)  aus  iöörnecfc. 

^cr  Unterrt(^t  hu  nädjftcn  ©ommerfemeftcr  wirb  am  ©ienftagc  nad^  Cuafimobogeniti,  am  22. 
5lpri0  ^^adjmittag^  um  2  U()r  beginnen,  ^ie  neu  auf^uncljmcnben  ©c^üIer  merben  an  bcmfelben  ^Tage 
in  ^^w  (Stoffen  beö  ©i)nuiafiumö  geprüft  werben  unb  (jabcn  fic§  3u  biefem  3ii3ccfc  mit  ei^reibmateriat 
\\\\))  fcen  ni)tl)igeu  3eugniffen  (bcfonberö  ^tbgangö,^cngni6  uon  ber  jutcfet  befud}tcn  Setjranjtalt  unb 
'Xmilfc^eiu)  nerfcljen,  püuttlid)  um  9  Ufjr  33ormittag5  ein^uftetten.  3ur  ^tufna^mc  in  bie  unterfte  Gta]|e 
ki  'Segiuu  bcö  CSurfu^:ji  ift  iyeranntid}aft  mit  ber  tateinifd^en  (Jpradjc  nii^t  crforbcriii} ,  bagegen  lüerteu 
•  aqemeine  ^Borfcuntniffe  in  bcr  9icligion,  bcr  bcutfc^eu  8prad}e  unb  im  9ied)nen  uertongt.  (^i)\\kx, 
''6)t  SU  SltMdjaeti«  aufgenommen  werben  wetten,  muffen  mit  ber  regetmäj^igcn  latciuifdjcn  gormentcljrc 
;aut  fein.  . 

®\)muQfiQlbircctor  unb  *|3ro|cf)or. 
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Iljcninta  Dcv  Slbituvicutcu.  •  • 

2l?id)ae(lö:  3u  wie  fern  !anu  mau  uon  bem  5(eugcrn  be^  2}^Mifc^en  auf  fein  3nnerc^  fc^tic^en?  — 
Persae  in  Europam  ingressi  a  Graecis  repelluntur. 

Cfteru:  Sarum  nvaben  groj^e  iltiinner  üon  ber  ^tadjiuett  ridjtiger  beurt^cilt  ai^  üou  itjrcn  ^^i^Oc»« 
noffen?  —  Oedipi  ülii  impietate,  tiliae  pietate  insignes. 


gerner  fmb  feit  Cftern  ü.  3.  abgegangen: 

1)  5tuö  ^rima:  ^^. ^ 

5Iuguft  3apP^iin  au5  -örauntage;  Sart  2;:annenbaum  auö  Sbcf  in^^ommern;  bie  ^räparahSen 
l^art  Sitte  ou^  2;rautcnftein  unb  ^art  iöartetö  au^  Gattenftebt  nac^  üotlenbetem  (Eurfuö,  um  in 
SBoIfeubüttel  geprüft  gu  werben. 


J 


/' 


\ 


■\ 


.-^s^' 


} 


/ 


\ 

V 


24 


ßfjröntf  unb  8tattfttL 


T)a^  üerfloffenc  «Sc^uliaftr  lieferte  rocnig  «Stoff  für  bie  äußere  ©efc^tc^te  beö  @t)mnafium6 ;  um  fo 
ruijigcr  tonnte  bie  5Infta(t  i[)r  3ie(,  bie  miffenfc^aftlic^e  unb  fittlic^e  2Iu^Mlbung  i^rer  BöO^^^Q^  uerfolgen. 

23om  1.  ^pril  bi^^um  26.  ^ai  toax  ber(^t)mnQfiQ(Ie(}rer  Flügel  ju  einer  Uebung  a(^  Unterofficier 
ber  S^cfcroe  im  §)erjogüc^  ^raunfc^roeigift^en  Snfanterie^iegiment  92r.  92  nnc^  2Jie^  einberufen.  X)erfe(be 
tDurbe  am  25.  5fpri(  jum  33icefe(bn3ebel  unb  am  5.  5luguft  jum  (Seconbe-'ßieuteuaut  ber  ^^eferue  beför* 
bert.  T>ie  baburd)  jeitraeiU;?  entftanbene  '^iide  luurbe  burc^  ben  «Sc^ulamt^canbibaten  örnft  (Sc^omburg 
üon  Ij'm  aufgefüllt,  bem  n3ir  hiermit  für  feine  freunbüc^e  $ü(fe  Dan!  fagen.  T)urc§  W  35ermel)rung  ber 
^urnftunben  ift  bie  Qa^i  ber  jebe^mal  turnenben  Schüler  eine-  geringere  geroorben  unb  eine  augemeffenc 
^e)d)äftigung  unb  ©eauffic^tigung  berfelben  ermöglicht.  Die  patriotifc^en  Safttage  rourbcn  in  entfpred^en* 
ber  äöeife  gefeiert.     2Im  6.  5RoDember  begingen  Se^rer  unb  (Schüler  gemeinfc^afttic^  hk  geier  beö  Ijeitigen 

5(benbmo()l^. 

Die  ^a{}i  ber  @cf)ü(er  betrug: 

3n   I.      II.      ina.     Illb.      IV.      V.      VI.      3m  ©anjen 

31     33      20        24       20      23       29  180  (5  ^räparanben.) 

27     29       19        24        21      25       30  175  (4  ^räparanben.) 


3m  «Sommer 
3m  SBinter 


iöei   ben   aJ2aturitcitöprüfungen    beefjrte    ber  ^^cxv  Domprebiger  5Ibt  Dr.  Z^\d^    aU  $Reg{erung3= 
commiffür  ba^  ©ijmnafium  mit  feiner  ©egenmart.     Da^  3^"9^i§  ^^^  ^^tf^  ^joben  ermatten : 


f 


1)  3u  Wiff)acno  t).  3. 

(vmi(  Sc^omburg  au^  öen^mgerobe,  beftimmt  jum  ©tuDium  ber  !If)eo(ogie; 
^Hic^arb  Sd)  reib  er  auö  ^ar^burg,  „         „  gorftfac^e; 

^ermann  u.  fiioff  au^  Scrnigcro^e,  „         „  „       ; 

|)anö  ü.  ^üloiu  am  ©r.  ^run^robe,       „         „     Stubium  ber  3uri«pruben3 ; 
3o^anne0  ©rünbler  au6  5lfd)eröleben,      „         „  „         „    SKebicin. 
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2)  3u  Cftcrn  D.  3. 

^ar(   Sc^effter   auö  531an!enburg,  beftimmt  jum   Stubium 

2ßil()c(m  Sutfcrt  auö  |)cimburg, 

Otto  0)2  und  au«  CSuttenftebt, 

©uftao  ßlomrotl)  am  53i)rnede, 

Stuguft  Diedmann  au«  ©eimburg, 

Otto  Nuntien  au«  ^lanfenburg, 

^idjarb  OHbbcntrop  au«  ^(aufcnburg, 

Sßiltjdm  9f^ibbentrop   „  „ 
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Stubium 


ber  ^ftilologie; 

i()eologie; 

3}?eb{cin; 

gorftf  adje; 

9}?i(itärfac^c; 
ber  Surtöprubenj; 

iDhütärfat^e ; 
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2)  5(u«  Secunba: 

griebric^  u.  ^ittti^  au«  aRain^;  §an«  ^cnebict  au«  33lan!enburg ;   SBiajctilW|d)amba(^  a\x^ 
:refeburg;    ^an«  ^Boltag  au«  ^(anfenburg;   2}Za^'  ipotjnftein  au«  Stabtolbenborf;    yccal^ert  Sauber 
[ttu«  ^tan!enburg. 

3)  5IU«  Obertertia: 

Sittjetm  9)]^ei}er   au«  §cimburg;   Satter  ü.  91  ab en au   a\\^  ®ör(i(^;   ^KOcrt  SornVmaun   au« 
Kanfenburg.  s 

4)  5(u«  Ouarta:  | 

Sar(  §oppe  a\x^  Stiege;  (gugen  ^e^laff  au«  0}?ünfter. 

5)  ^u«  Se^'ta: 
Sßit^etm  (S(am  'otl^  au6  Sövnede. 

Der  Unterricht  im  näi^ftcn  Sommerfemcfter  wirb   am  Dienftagc   nad^  Duafimobo(jbniti,  am  22. 

[pri(,  ^tac^mittag«  um  2  U()r  beginnen.    Die  neu   auf^unctjmenben  Sdjütcr  werben  an  b(mfe(ben  S^age 

^ben  Glaffen  be«  ®l)mnafium«  geprüft  werben  unb  (jaben  fic^  ju  blcfem  3^-^^^^^  niit   ©i^reibmatrrlat 

ben    nöt()igcn   B^WQ^^fft-^n    (befonber«    ^rugangö^eugniß    uon    ber    yaU^i    bcfud)tcn    Sefjranfiaft   unb 

ip^fd)e{n)  iier(e()en,  pünftUc^  um  9  U[)r  S>orm{ttag«  etn^uftettcn.     ^\\x  ^ufna[)mc  in  bic  untcrfte  (5(affe 

S3ogtnn  be«  (Eurfu«  ift  ^e!anntfd)aft  mit  ber  (ateinift^cn  Sprache  nid^t  erforbcrtic^,    bagegcn  werbev. 

[gemeine  i>or!enntniffe   in    ber  9?cügion,    ber   beutfc^ou  Sprad}?   unb    im    ^^ei-^nen   oertangt.     Sc^üfer, 

[d)e  ju  93lic^ae(i«  aufgenommen  werben  woKen,    muffen    mit  ber  regelmäßigen  lateinifdjen  5orm<*n(el)r 

(traut  fein. 

©timitaftülbircotor  unb  ^vüftffov. 
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X()cmatii  bcv  S(Oituvicntcn. 

DJ^ic^aeü«:  3n  wie  fern  fann  man  uon  bem  Beugern  be«  9}ienfc^en  auf  fein  3nnere«  fd^tießen?  — 
Persae  in  Europam  ingressi  a  Graecis  repelluntur. 

Oftern:  Sßarum  werben  gro^e  aJiänner  öon  ber  9lac^we(t  richtiger  beurt()ci(t  a(«  uon  itjren  B^^tge- 
noffen?  —  Oedipi  filii  impietate,  tiliae  pietate  insignes. 


Serner  finb  feit  Oftern  o.  3.  abgegangen: 

1)  5lu«  ^rima: 

5luguft  3c^PP^'wn  au«  ^rauntage;  lart  ^I^annenbaum  au«  Söd  in'ipommern;  bie  ^räparanben 
^art  5ß3i(fe  au«  Xrautenftein  unb  tarl  :^ artet«  au«  Gattenftebt  nac^  ooüenbetem  Gurfu«,  um  in 
SBolfenbüttet  geprüft  ^u  werben. 
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anmfteuei 


CuttVttt,  oon  9  —  10  1%. 
^Retigion:  "ipröfd^.    2ateinif(^:  Sütöene. 

ecrta,  üon  10  —  11  U^r. 
©efc^lc^te:  ^(ügct.    Öateintfc^:  ^(üget. 

2:evtia  B,  dou  li  —  lU  U^r. 
©eometrie:  53a^mQnn. 
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2$on  11 J  —  12  U^r. 
2:urnen  bcr  33ortnrncrriegc:  Sürgeuö. 

Srolfc^en  bcn  ?cctienen  aierbeu  beclamlrcn: 

5Iug  Sluartrt:  tot  235i)l)rer:  ©er  ^rocefe,  üon  (E()v.  g.  ©cMert. 

5luö  Scrta:  5llbr:cf)t  9J^iiücr:  '^ie  goreaen,  Don  görfter. 

5lu«  Icvtia  B:  ^Sillj.  Oucnjcl:  Ave  Caesar,  morituri  te  salutant,  noii  Ä.  ü.  ®trof. 
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-    '  Secuntia,  oon  2  -  3;  U()r.  » 

^^atelnifc^:  (Simonis.    ®efd)td^te:  (Simonis.  i 

$yicbc  bcö  eecunbanerö  Gb.  Scümann:  ©eutfc^tanbö  n3e(t(}iftorif(^e  ^cbeittung. 
©efang  unter  Leitung  beö  »hifübirectorS  gifc^er:  T^er  23.  ^falrn,  üon  S.  Stein,  unb:  T^ie 
(Sottet  au0  ber  l)ktur,  Don  ß.  d.  ^eettjouen. 
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Drbimnö  bei*  nui  4,  ?lv 


..  ijffeittlicfjcii  ^^iltfintg. 


,  CüilVtn,  —  10  Uf)r. 

Scvta,  noii  10  —  11  Ufjr. 

SiTtia  B,  m\  11  —  11^  lUjr. 
©eomctric:  Sarjmann. 

$Bon  11]-  —  12  Ufjr. 
!turnen  bcr  S^üvtiirncrricQc:  3ür(]cii^. 

3it)llif)cu  bell  ?ectloncn  merbcn  becfamlreii: 

5lu3  Cuavtn:  Sar(  23}ür)(cv:  :^er  ^^üccß,  üon  (5i)r.  5.  ©cllevt. 

5Iiu^  Scvta:  5Ubrc(f;t  2)tiillcr:  :£)ie  5-üvclIcn,  üon  {\-Dvf!cr. 

^iiv^  Icvtiil  B:  Sillj.  Oucnfcl:  Ave  Caesar,  iiiorituri  te  salutant,  uon  fi.  ü.  Öcrof. 


'''^\ 
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Sccimöi),  üon  2  —  3^-  llfjv. 
S?atcinifcfj:  ©imoiiia.    ©cfcfjlc^tc:  ©inioni^. 
9vcbc  bc3  (Secimhincvö  Gb.  SBctlmaun:  ^cutfifjfanb^  uieItfjlftovi[i^e  S3cbcii(uno. 

©cfang  unter  ßeitunß  bci?  JOtufifbiredovö  %\\i]tx\  ^cr  23.  ^>f(irm,  üon  i8.  Sfcin,  uub:  J^ie  %!:  1 
©otte^  nu3  bev  ';)intuv,  üon  S.  ü.  SecUjOücn.  .  ,     v,    "i^y.-i 
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